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IV. - • 

■ .: < 
von vom herein weifs, dafs er sie, wenn auch unbefangen 

und yorurtheilsfrei , doch mit treuen Gesinnungen gegen 
ihren Verfasser aufnehmen wird. Du bist überzeugt, mein 
lieber Freund, dafs Niemand schärfer als ich selber die . 
Lücken dieser Arbeit erkennt; Du hast selbst Deine Be- 
denken gegen einzelne Punkte offen und rückhaltslos gegen 
mich ausgesprochen, an anderen Stellen ebenso bestimmt 
mir Deine Zustimmung nicht versagt. Eine erschöpfende 
Darstellung konnte ich bei der ganz eigenthümlichen Be- 
schaffenheit des Materials, das in den letzten Zeiten fast 
taglich Bereicherung erföhrt, noch nicht liefern. Es mufs 
späteren eingehenderen Studien überlassen bleiben, die hier 
behandelte Frage nach dem Vereinswesen im Griechischen 
Alterthum weiter zu fördern und ihren Zusammenhang 
mit dem römischen Gollegienwesen darzuthun, um endlich 
von dem so gewonnenen Boden aus vielleicht über die 
Entstehung und Ausbildung anderer auf die Entwickelung 
des religiösen Lebens einflufsreich^ Genossenschaften neues . 
Licht zu verbreiten. 

In dem Anhang, auf den sich die im Text in Klam- 
mem beigefügten Zahlen beziehen , finden sich die In- 
schriften abgedruckt, die entweder nicht leicht zugänglich 
sind oder Wichtiges zur Erläuterung des im Text Behan- 
delten beitragen. ^AUe Inschriften, die in Betracht kommen 
und die ich möglichst genau zu citiren bestrebt gewesen 
bin, hier abzudrucken, schien mir theils überflüssig, theils 
anmafsend. . x v 

Und nun auf fröhliches Wiedersehn und gemeinschaft- 
liches Wandern auf der Akropolisl 

Athen im August 1872. 

• Otto Lüders. 
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pchon in sehr früher Zeit gab es in Griechenland 
Vereine verschiedener Art, die mit besonderen Rechten 
ausgestattet, innerhalb des staatlichen Organismus unge- 
hindert ihren privaten Zwecken nachgehn durften. Das 
beweist eine von Gaius auf Solon zurückgeführte gesetz- 
liche Bestimmung (Digg. XLVII,22,4); iäp di dij^iog ? 
(pQccroQ€Q § tegäy OQytoop ^ vavrai^) ^ av(f(fiTOi § ofiora- 
(foi Si d-iad&xai ^ inl Xslav otxofievoi ^ etg ifinogiavy bu 
äv Toikcov diad-tüvtat nqog aXXriXovg^) j xvqiop slvai iäv 
fny änayoQ€V(fji dfjfiotfia yquiiiiara. Die Glieder eines De- 
mos, einer Phratrie und eines Genos bildeten bekanntlich 



^) S. die verschiedenen Verbesserungsversuche bei Lobeck 
Agiaoph. p 305. Chr. Petersen (der geheime Gottesdienst bei den 
Gr. Hamb. 1848 p. 42) will fQr vavTay yeyyijuU setzen, was an sich 
neben fpQatoQtq und h^tmvsg ebenso passend wäre, als die valruh 
weit besser za den später genannten Gaper- und Uandelsgesellr 
Schäften gestellt würden. Mommsen in der neuen Ausgabe, ver- 
muthet § Uq^y oQyiaty S-vtm und vergleicht Poll. 8, 107 oQytcjyss 
oi xara d^fiovs iv raxTalg tjfjiiqMg d-vovns S-ucitts rtyas und Suid. s. v. 
hqyitavis ol S-vrat .... Sektvxog iv t^ vnoixvrifjittn töÜv SoXiavog 
a^ovuiv oQytcSyds yi/ci xakiiGd-at tovs cvXXoyovg i/oyiag niQi ri>yag 

*) otnytg au Toiolrcjy ditt^iSyiai n ngog äkkiikoüs Petersen. 



unter sich eine enge Vereinigung, die durch gemeinschaft- 
lichen Cult in eigenem Tempel so wie durch gemein- 
schaftliche Mahlzeiten ihre Verwandtschaft in der Ver- 
ehrung des Stammgottes {&€dg navQowg) oder Heroen 
pflegten. Hatte der Knabe ein gewisses Alter erreicht, so 
wurde er in das Verzeichnifs der Geschlechtsgenossen ein- 
getragen und zum gemeinschaftlichen Gottesdienst zuge- 
lassen, den ein aus der Mitte des Geschlechtsverbandes 
durch Losung oder Abstimmung Gewählter versah. So 
wurden die Interessen des ganzen Stammes zu denen jedes 
einzelnen Mitglieds und umgekehrt, und indem sich die- 
selben an die Pflege eines Heiligthums anknüpften, er- 
hielten sie religiöse Weihe und das Ganze eine geschlos- 
sene Organisation. Es bildeten demnach Demos, Phratrie 
und Genos zugleich eine auf religiöser Grundlage be- 
ruhende Genossenschaft'). Dafs sich* nach diesem Muster 
auch freie Vereine innerhalb derselben und verschiedener 
Geschlechter bildeten, sobald ein gemeinsam zu verfolgen- 
des Ziel die Veranlassung dazu gab, ist nicht zu ver- 
wundern: fanden sie doch in nächster Nähe eine in allen 
Einzelheiten ausgebildete praktische Form von Vereini- 
gungen vor, deren Hauptzüge sie nur herübernehmen und 
ihren Zwecken mit leichter Mühe anpassen konnten. So 
verstehn wir leicht die Zusammenstellung in dem Soloni- 
schen Gesetz. Ursprünglich mögen aus den Geschlechtern 
die Orgeonen (ogysäveg) hervorgegangen sein, worauf 



s) vgl. Meier De gentil. Att. Balis 1833. Egger Möm. d'hist. 
anc. p. 109 ff. 
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manche Züge hindeuten*). Indessen diese frühere Bedeu- 
tung, des Namens tritt bald ganz zurück und der Name 
wird eine allgemeine Bezeichnung für Cultvereine'). Des- 
halb stehen ihnen auch ganz gleich die d-^aa&zai oder 
d'iaffSxai^ Mitglieder eines Thiasos. Aus dem Namen ent- 
wickelt sich die Bedeutung von selbst. Sokrates, nachdem 
er im Xenophonteischen Gastmahl die Gewalt des Eros 
geschildert hat, fugt hinzu: »Wir sind ja Alle Thiasoten 
dieses Gottes^ ^) und dafs der den Spuren des Dionysos 
folgende Schwärm von Satyrn, Bacchanten und Mänaden 
d-laaoq genannt wurde, sich zu erinnern genügt, um aus 
dem Namen schon einen ungeföhren Begriff von dem Wesen 
jener Gesellschaften zu erhalten"). In der Verehrung eines 



*> Meier (De gent. Att. p. 25 s.) meint, die Orgeonen seien nicht 
von den Geschlechtern verschieden^ sondern eine besondere Art 
derselben gewesen ; Schömann (Opasc. I p. 183 ss.) sie seien eine be- 
sondere Verbindung aufserhalb der dreihundertnndsechzig Geschlech- 
ter, aber mit ^tois narqf^oig und UqoIs narqt^otg, 

•) Etym. m. 629, 23 hqyidvfg, avyray^d t* a^dgiüy (üs ttov ytv- 
y^njK xai rtSy tfQaroqtav' <oyo/4(tffTai ano tov xowp oQyiaCtw t6 S-vfty 
Tolg ^fois (vgl. Bekker An. p. 286), wo (os wenn auch Aehnlichkeit, 
doch anch Verschiedenheit von den Gescblechtsvereinen hinlänglich 
andeutet. Harpocr. ogytoSytg oi inl n^p d-tdv $ ^qtaoiv cvvhovng. Be- 
stimmter Phot. lex. p. 344 o^ftavsg. o% jolg Idi^ atpidQVfiiyots ^folg 

•) Poll. VI, 7 d^utcdrag ? d^&affirccg. Moeris p. 186 ^taotaTat dtä 

Tod Ol 'Amxoi' d^&aciTM''EXl»jytS' Hesych. aiaog* d-iaaos, Jaxtavtg, 

?) Xen. Conv. 8, 1 navns icfilv tov S-tov tovjov d-utcmai, 

^) Athen. VIII p. 362 S. xaUtTai di xai 6 t^ Jiovici^ nagsno- 

fityos oxlog ^Utüog. So sagt Fan bei Lucian (Deor. dial. 22,3) xat 

6 Jtoyvifog ohdiv ifiov avsv noulv dvvarai, iclXa iToigov xal d'&aa(aTtjp 
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Gottes oder Heros tiaben die Thiasoten sowohl wie die 
Orgeonen den Mittelpunkt ihres Wesens and Wirkens*). 
Die bacchische Bedeutung des Namens aber hat mit ihrem 
eigentlichen Charakter nichts zu thnn; es gab Thiasoten 
nicht nur des Dionysos und anderer mit orgiastischen 
Freiem verehrter Gottheiten, sondern der verschiedensten 
Götter, Göttinnen und Heroen, ohne dafs von einem or- 
giastischen Cult geredet werden darf*"). ' 

Neben den Thiaspis nennt das Solonische Gesetz o/tio- 
jatpoi d. h. Vereine mit dem ausschliefslichen Zweck, dafs 
die Gemeinschaft selbst für ein anständiges Begräbnifs der 
Mitglieder Sorge zu tragen hatte, eine Bestimmung, auf 
die wir bei der Besprechung anderer Vereine zurückkom- 
men werden. Die crvcrcTiTo» vereinigten sich zu gemein- 



nmoüixi Ju«. Philostr. V. Apoll. II, 37 p. 41, 28 Kays. — ^«070^7x01^ Si 
xäfAk tf/ov xal navrag ä ßaCkltv rovg to vdonQ nivovxag' vvfAffohpixoh 

d^aatanitr; v^. Ear. Iph. Aul. 1058. Welcker Gr. 6. III, 151 f. 

, *) Harpocr. ^iaaog' to db-QotCofifyoy nl^ditg ini Ttlirp xat nftp 
-^iop. At^en. y. p. 158 £ oi dt yofAod'iTat ra (aW <fvltTuea dtinva xal 
ne diifÄonxa ngoffira^av. In de tovg S-taaovs xai tu (pQeeTQtxa xai naXtv 
hqftiapuut xaXovfitvtt, Etym. m. p. 454 ^utC(arag b xonnavog rtay dv» 
cUaV ixaX/owro dk xai ovrot oqyt^vis' ixkijS-tiffäv dt ano tou ^taaov 
ontQ i<nt cvvodog xai cvuayayyii ano nv ^$iv. Vgl. Bekker An. I 
p. 264, 23. 

»0 Ganz irrig ist die Meinung Böttigers (KL Sehr. 1, S. 304) 
i^Ursprfinglich gingen diese Thiasen alle von den Orgien und Baccha- 
nalien aus*' ; und nicht minder irrt Petersen (Geh. Gottesd. S. 42), 
wenn^er meint, dafs die Thiasoi sich „nur an orgiastische Culte an- 
schlössen". 
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scbaftlicben Mahlzeiten, eine Sitte, die darch die ganze 
alte Welt bindarchgeht und in den gröfseren ausgebildeten 
Corporationen nnr einen bestimmten Charakter erhielt. 

Anfser diesen kleineren ausscbliefslicb privaten Zwecken 
tlienenden Genossenschaften gab es Schiifer- und Handels- 
vereine, denen die aaf Gaperei aasgehenden {ItA Uiav 
oixofjksvot) vor dem Gesetze fast gleich zu sein scheinen. 
Wie frühe der überseeische Handel in Griechenland in 
grofsem Mafsstab betrieben wurde, ist bekannt, und dafs 
zur Erleichterung des Verkehrs sich frühzeitig Gesell- 
schaften von Eauffahrern und Händlern bildeten, war eine 
natürliche Folge. Auch diese Handelsgesellschaften, wie 

, . V. 

sie uns in den Inschriften späterer Zeit begegnen, sind 
ganz nach der Art der Thiasoi organisirt , da sie sich 
ebenfalls dem Schutze einer Gottheit anvertraut haben, die 
sie durch regelmäfsige Versammlungen {(tvpodot) verehren ; 
daher nennen sich auch die Mitglieder dieser Vereine ^»a- 
(fätM. Dafs Solon auch für die Gapergesellschaften Sorge 
trug, die wir in der Folge nicht wieder finden, ist ent- 
weder ein Rest jener uralten aus Homer bekannten Ehr- 
barkeit des Seeräuberhandwerks, odet* es ist in dem Ge- 
setz stillschweigend vorausgesetzt, dafs hierbei an kriege- 
rische Zeiten zu denken sei, in denen derartige Unter- 
nehmungen erlaubt sein mufsten und besondere Befugnifs 
von Staatswegen dazu ertheilt wurde"). 

AUe Beschlüsse und Verträge nun, die von jenen Cor- 
porationen ausgehen, sollen nach dem Wortlaut des So- 



' II ^3 ^ : "^ ^- ß^<*^ Staatshh. I, 762. Lobeck Aglaoph. p. 305. 



". . •» . • 



.N 



7 






. i 



<. 



Ionischen Gesetzes recbtiicbe Gültigkeit haben, so lange 
sie nicht mit den Gesetzen des Staates in Widerspruch 
treten. Es folgt also daraus, dafs in gleichem Mafse allen 
Geschlechts- und freien Genossenschaften civiler und reli- 
giöser Art die Rechte und Pflichten einer juristischen 
Person im weitesten Umfange verliehen waren. 

Eine besondere Art von Vereinigung bildet der schon 
in ältester Zeit in dem socialen Leben Griechenlands eine 
hohe Bedeutung geniefsende Eranos, von dem wir uns 
nunmehr eine ziemlich klare Vorstellung machen können'^. 
Eine Anzahl Personen trat zusammen und gründete durch 
monaüich einzuzahlende Beiträge eine gemeinschaftliche 
Kasse, ans der, wenn ein Mitglied in unglückliche Ver- 
hältnisse gerieth, ihm eine Unterstützung zufliefsen sollte, 
die es sich verpflichtete, nach Wiederherstellung seiner zer- 
rütteten Vermögensumstände der Kasse zurückzuzahlen "). 
Eine andere Art Eranos war eine , auf gemeinschaftliche 
Kosten hergerichtete Mahlzeit , Kränzchen , zu dem nicht 
allein die Speisen und Getränke, sondern auch alles an- 
dere zum Schmuck oder zur Bequemlichkeit Taugliche von 



>s) ygi. Boeckh Staatshh. I p. 346. Meier-Schömann Att Proc. 
p. 540 8. V. Holst De eianis veterum 6r. imprimis ex jure Attico. 
Leyden 1832. 'Püff/iownny ^, K. A, ntql n5y Iqavtov» iy Avy. 1833 
geht nur den Eranos bei Homer an. 

^) Der monatliche Beitrag biefs ebenfalls l^vo;, ihn einzahlen 
nhiQovy oder nl>i^(6itac&tu roy ^avoy, der Theilhaber eines solchen 
Uebereinkommens l^yMitiTf. PoU. VIII, 144. Flut de and. p. 41 £. 
Etym. m. p.^69, 31 igaytcvig xvqUos 6 rov i^ayov /urix^y »ai T^y 
^o^ar fjy hairrov ^yog HiNt xtmtßalUty tlctpiqtoy. 
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den Tbeiloebmern zasammeogetragen wurde. Bestand 
der Beitrag in Geld, so warde von 'den Theilnehmem dem, 
der die Einrichtung des Mahls auf sich genommen hatte, 
ein Ring zum Pfände gegeben, der gegen den Geldbeitrag 
später eingelöst wurde'*). Die Sitte dieser d^nva ano 
fTVfAßoX^g erstreckt sich durch das ganze Altertbum und 
noch in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts sah 
sich der Goncil von Laodicea veranlafst ein darauf be- 
zflgliches Verbot zu erlassen'*). Beide Arten von Sqavoq 
Schemen schon in sehr früher Zeit mit den Tbiasoten- 
vereinen vermischt worden zu sein, da diese ebenfalls mit 
Hülfe einer aus Beiträgen der einzelnen Mitglieder zu- 
sammengesetzten Kasse sowohl die Kosten der festlichen 
Zusammenkünfte bestritten, als sich untereinander Unter- 
Stützungen zukommen liefsen. So konnte mit Vernach- 
lässigung der eigentlichen Bedeutung eines Cultvereins 



1*) Hesych. ^ i^ayav' fgayog twüxUe, -^ ojqiafAtniTitv* M^vov 

nvttg iy f iavTolg nagel/oy Ttt <rrQ(6f*€mx» vgl. Casaubon z. Athen. 

^ III p. 117 E (Animadv. 3 c. 31 p. 226 ed. Lagd. 1621). J. Bemays 

Die Heraklit. Briefe. Berlin 1869. S. 70. 140. Lncian erwähnt die 

-.Sitte den Ring zum Pfand zu lassen Diall. meretr. VII (vol. VIII. 

p. 225 Bip.). Ebensio nach Menander Ter. Eun. 539. 

Her! aliquot adnlescentuli cotmus in Piraeo, 
.... In hunc diem ut de symbolis essemus. Chaeream ei rei 
i V Praefecimus: dati anoli: locus, tempus constitutum est. 

jr. Holst a. a. 0. p. 11 versteht die Sitte irrig von solchen, 
l die wegen mangelnder Geldmittel den Ring gegeben hätten vgl. 

1" - ■".- P.19S. .••-■- 

l - u) Can. 55 vol. II p. 574 Mansi: on ov del UQanxovg 7 xbiQk- 

^ : : : xovc fK «w^/^oX^ff cpfjinoffut imrtltly, itXV ovdi Xatxovg, 



auch diaco^ f&r sQapog gesagt aod die Mitglieder beider 
Arten von Genossenscbaften ohne grofsen Schaden für 
gleichartig genommen werden. Möglich ist auch, dafs der 
ursprünglich rein civile Eranos, indem er sich unter den 
Schutz einer gewissen Gottheit begab, dadurch religiöse 
Weihe erhielt und so den Namen wechselte.. Jedenfalls ist 

An der Zeit der Blüthe jener Vereine von einem wesent- 
lichen Unterschiede nicht die Rede^*). 

Aristoteles bestimmt das Wesen jener Vereine, die ge- 
rade zu seiner Zeit immer gröfsere Ausdehnung gewannen, 
in einer Auseinandersetzung der Nikomachischen Ethik, 

• wie folgt (Vm, II): iviot di xoiVfovmv 6^ ^dovipf doxovtft 

. Ivsxa xa\ (fvpovatag. Fast eine Illustration zu dieser Stelle 
bilden zwei mit Reliefdarstellungen verzierte, in Nicäa auf- 
gefundene Grabstelen, zu Ehren zweier Vereinspriester er- 
richtet Auf dem einen Stein sind obenan erhalten Spuren 
eines Kranzes so wie der priesterlichen Binde; in der 
Mitte befindet sich folgende Darstellung: Hinter einem in 
der Mitte errichteten Altar breitet ein stark belaubter 
Baum seine Zweige aus, auf deren einem ein Vogel sich 
niedergelassen hat; rechts davon steht ein mit langem 
Chiton bekleideter bärtiger Mann, die Linke auf einen lan- 

. gen Stab gestützt , in der Rechten , die über den Altar 
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.^^) Athen. VIII p. 362 £ fyayot de iiaty al ano rwy cvfißaXlo- 

fiiyfov iiffayatyai, ano jov cvytgSv xat av/xtptQtty ixaaroy' xaleirat 

^dio avrog xal fqayog xai d-iacog xai ol avyioyng {^ayunai xal 

inyß'tactSTat. Hesych. d-iacov' wiaxioy' xai TÜ^d-og ov ftoyoy to ßax- 

X^xoy itXka (x<t») v^ i^anxoy. , . . . . -^^ 

"■.-..'- (..'.. ... --:..■ ^ .,.•. . ■'^.■■' ■ . --..- ■ , - .^ .- • ■ . • t 
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ausgestreckt ist, eine Schale haltend. Von der andern 
Seite steht zunächst dem Altar ein Knabe, ein Opferlamm 

r 

an der Haod leitend, sodann ein Mädchen, in der rechten 
' Hand eine Kanne, auf dem Kopf einen Korb tragend, den 
sie mit der Linken stützt; endlich ein Mann in langem 
Mantel, aus dem er über der Brust die Rechte emporstreckt, 
die bekannte, stets wiederkehrende Haltung der Betenden. 
Die darunter befindliche Inschrift sagt aus, dafs die Thia- 
soten ihren Priester Asklepiades mit Stele und lebens- 
länglicher Bekränzung geehrt haben. 

Die Deutung des Bildes ist demnach sehr einfach : die 
Gestalt in langem Chiton mit Scepter ist dadurch so wie 
durch den neben ihr sitzenden Vogel, in dem einen Adler 
zu sehen uns nichts hindert, als Zeus hinlänglich charakte- 
risirt, während der Mann in anbetender Stellung kein an- 
derer als der Priester Asklepiades selbst sein kann. 

Die zweite Stele bildet gleichsam eine Ergänzung zu 

der yorhergehenden. Oben ist eine der ersten ähnliche 

Opferhandlung dargestellt: rechts sitzt eine Göttin in lan- 

. . gern Cikiton, iln der Rechten ein Schale haltend, mit der 

Linken stützt sie ein Tympanum aaf das Knie und ist 

dadurch so wie durch den auf dem Kopf befindlichen Mo- 

dius hinlänglich als Kybele bezeichnet; neben ihr sitzt 

denn auch das Thier der phrygischen Göttin, ein Löwe. 

Zunächst der Göttin steht in langem Chiton ein Mani> in 

Kitharödenhaltung , in dem linken Arm liegt die Kithara, 

mit der Rechten hält er über dem neben ihm errichteten 

. Altar eine Schale ; den Altar beschattet wie auf dem an- 

I dem Bild ein Baum. Ein Mädchen führt ein Opferthier 
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zum Altar hinan, ein anderes spielt aaf der Flöte, eine 
ältere weibliche Gestalt endlich ist wie der Priester auf 
der andern Stele in anbetender Haltung dargestellt. Unter 
dieser heiligen Handlang befindet sich eine andere, die 
anch in zeitlicher Folge sich dem Opfer angeschlossen 
haben mag, ein Symposion von zehn Personen. Den Arm, 
der Sitte gemäfs auf Kissen gestützt speisen sie und zechen, 
während vor dem Tisch einerseits Flötenspieler far mnsi- 
kalischen Gennfs sorgen, andererseits Diener beschäftigt 
sind, Speisen und Wein far die Tischgenossen herbeizu- 
schaffen ; rechts lehnen an der Wand zwei Stäbe, an denen, 
wie man wohl annehmqp darf, Brod- oder Fleischstücke 
gespiefst sind. Die Inschrift berichtet, dafs die Thiasiten 
und Thiasitiden ihre Priesterin Stratonike für frommen 
Dienst, den sie dem Apollo und der Eybele geleistet habe, 
durch Stele und Bekränzung geehrt haben ^^ (Taf. I. II). 

Nach diesen Darstellungen können wir uns von der Lo- 
calität der Yereinsversammlungen ein ungefähres Bild 
machen. Es war in der Regel ein Gebäude zu den fest- 
lichen Zusammenkünften und Festmählern bestimmt und 






^ Die Angabe, dais der Priester Asklepiades auf das Jabr 
174y die Priesterin Stratonike auf 178 bezogen werden, kann uns 
leicht yersuchen, dieselbe mit dem Gründungsjabre des Vereins m 
Verbindung zu bringen; indessen, da wir von einer solchen Zeit- 
recbnung nicbts wissen, so weist Conze aus dem Fundort Nicäa 
nach, da(s hier an die Bitbyniscbe Zeitrechnung zu denken sei, die, 
von den Bitbyniscben Königen eingef&brt, im Jabre der Stadt 457 
(▼. Chr. 297) beginnt, dafs demnach unsere Steine den Jahren 123 
und 119 ▼. Chr. angehören. Vgl. Borghesi SuU' era bitinica Oeuvr. 
num. II p.345 — 57. 
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ein Hain , der den Gottheiten des Vereins geweiht war 
{rilJt€vog)j wo anf einem dazu hergerichteten Altar die 
regelmäfsigen Opfer und Spenden dargebracht wurden. 
Dafs in dem Schatten der Bäume der Hain auch zu er- 
holenden Spaziergängen nach dem Gelage diente, erleidet 
keinen Zweifel. Diese Gebäude hiefsen ytaXip^Qia oder 
^ialiai^*), auch &$a(fäy€g^*). 

Dafs auf solchen Versammlungen öfters und mehr und 
mehr in der späteren Zeit das erheiternde Element den 
Vorzug erhielt vor der religiösen Feier , dürfen wir ver- 
muthen und so es begreiflich finden, wenn bei Athenäus 
der Präses eines Symposion die Theilnehmer anredet Sy- 
ÖQsg d'iaü&xMj oder wenn bei Photius der Name Thiasos 
f&r vollkommen gleichbedeutend erklärt wird mit einer 
zum Zechen zusammenkommenden Gesellschaft'^). Die 
Bedeutung des Wortes ging eben mehr und mehr in die 
eines festlichen Gelages über''). Anhaltspunkte dafür ge- 
ben auch einige Nachrichten der Schriftsteller. Polybius 
erzählt (XX, 6), dafs die Kränzchen in Böotien in grofser 
. Blüthe gewesen seien; testamentarisch wurden ihnen für 
Gastmähler grofse Summen vermacht, wodurch die recht- 
mäfsigen Erben betrogen wurden, und die Feste nahmen 



^*) Poll. VI.» . 7 IdUas di nvf vav ß'HxaianSy otxops ^w JU^rif^MK 
tiyofiafatf, Hesycb. ffotX^Qui xat g^taleat nSy ^tactanSy xai cvvo- 
Atfy «Zw». 

^*) Hesych. s. y. ohtot h oXg cvvtoyng dttnvovffty ol ^Uusot, 

••) p. 82 ^Mcoov, ocnt^ icriy $ ano top nivny cwayaryli. 

**) V^^« PolLVI, 8 foif dk cvp^vTug cv/xnoras, ofioeirov^, avüaliovg. 



n \ J 



. / , 



^•i' 



■-■':'■ ■:■ ^ : ■' ■■ 12 ■ :- 

derartig zn, dafs der Monat mehr Scbmausereien zählte 
als Tage*^). Die Aegineten feierten nach Plutarch ein Fest, 
das sie d'taaoi nannten, zu Ehren des Poseidon, während 
dessen sechszehn Tage lang stillschweigend getafelt and 
gezecht wurde"). Der von den Tarentinem gegen die 
Römer zu Hülfe gerufene Pyrrhus hatte, um den verweich- 
lichten Bürgern aufzuhelfen, nichts Eiligeres zu thun als 
die Syssitien in Zukunft zu verbieten **). 
'Der gemeinschaftliche Name aller Verbindungen und 
Genossenschaften ist TiOiviv, gröfsere heifsen namentlich 
ifv^odotj so die Gesellschaften der Kauf leute und Dionysi- 
schen Künstler^ oder auch nXfi&oq!^). Andere nennen sich 
auch &vfAßi€i(f€tg und <fviAßiw<f$g ip$Ua^). 

Plutarch erzählt, dafs unter dem Schutze des Antoni- 
nus in Alexandrien eine Gesellschaft bestand der Brüder 



•*) Droysen Hellenismus II, 83 f. . 

V») Qu,Gr.XLIV. - 

;««> Streb. VI p. 250. 

' •) Poü. IX, 143 liktfitoq Tcyf« il xai cpyttytayij xfci cvl- 

^ In übertragener Bedeutung steht wohl auch tp^arQia in wei- 
testem Sinn für Verein, gigar^ia IffcrtSy Liban. Decl. IV p. 645. t^; 
fiwK: nolvnqw/fjiiviay tf^atgiag Flut, de curios. XV, 147. cxlijQayai' 
yopfiiylfy <pg€CTQia§ Joa. Chrys. c. Gentil. et lud. I c. 9, 571 B. tfqarqia 
ißy ayndo^ofy Nicet. Ann. II, 41. So auch irvf4f40Qia »oAcexaiv Liban. 
EpL 84 p. 46; vgl. Trof^mJ/ic^a qQOjqias xai cvfifioQkcg xai oniQ ini 
av/inoüUoy ol nivting notovcty, inttdäy aMg Jxacros icjHXTioQ oloxltj- 
ifo^ yeyfcdtct fi^ dAnirat, cvyil&oyng anayng i^ iqayov r^y %waxkty 
ätc^igovifk Joa. Chrysost. ad Antioch. Hom. XI, 122. vgl. Lobeck 
Aj^aopfa. p. 1013. . . / ; / 
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vom anoachahmlicbea Leben, die sich nachher ol awano- 
&avovinvoi nennen **), yeXotatfrat werden am Hof Ptole- 
mäas IV erwähnt**). 

Nachdem wir so mit Hülfe der spärlichen Erwähnun- 
gen bei Schriftstellern und Grammatikern die Arten ver- 
schiedener Vereine and ihren Zusammenhang unter ein- 
ander näher zu bestimmen versucht haben, schliefsen wir 
hieran einen üeberblick der uns aus den Inschriften zu- 
gänglichen verschiedenen Namen, um dann endlich aus 
einer vergleichenden Betrachtung des Inhalts der von den 
einzelnen Genossenschaften ausgehenden Beschlüsse einen 
etwas klareren Einblick in die ganze Verwaltung und das 
"Wiesen derselben zu thun. Diese Untersuchung wird von 
Athen ausgehend die Reihe der in Griechenland gefundenen 
Denkmale verfolgen und daran die zahlreicheren auf den 
Inseln und in Kleinasien ans Licht getretenen anschliefsen. 
Wo indessen ein im Wesentlichen gleichartiger Charakter 
augenscheinlich ist, wird auch die geographische Ordnung 
zu unterbrechen am zweckmäfsigsten sein. 

Es ist leicht einzusehen, warum mit dem Eindringen 
fremder Cnlte in die nationale Religion, wodurch die Ein- 
heit derselben mehr und mehr zersplittert wurde , auch 
das Zunehmen von religiösen und weltlichen Genossen- 
schaften Hand in Hand geht. Denn gewifs ist es nic^t 
zufällig, dafs aus den verkehrreichsten Städten auch die 
meisten Nachrichten von Cultvereinen erhalten sind. Das 
immer lebhafter werdende Interesse der Griechen für neue 

•') Aiitoii,28-7L ~ - 

*) Athen. VI, 246 c aus Ptolemäus von Megalopolis. 
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fremde Götter nnd die yerschiedeoen Arten ihres Dienstes 
rief natnrgemäfs die Bildung zahlreicher Gesellschaften zum 
Zwecke ihrer Feier hervor. Sodann ist nicht zu läugnen, 
dafs die Vorliebe f&r das Heimliche, nicht allen Bekannte, 
die Vereine ähnlicher Art stets gepflegt haben, den An- 
sehlofs an ausländische, der grofsen Masse ferner stehende 
Gottheiten, besonders nahe leg^. So hat in dem von 
Fremden stets wimmelnden Piräens eine gröfsere Anzahl 
¥on Vereinen ihren Sitz mit Tempel und entsprechenden 
Versammlongshäusem , die sich fremde Götter oder auch 
Göttinnen zu Schutzpatronen erwählt haben. In Delos und 
in dem im Alterthum aufserordentlich wichtigen Handels- 
platz Rhodos sind die meisten Spuren von GoUegien er- 
halten, die ihre Entstehung und Blüthe dem grofsen Vott 
kehr mit dem Auslande zu danken haben. 

ImPiilLeus hatte die phrygische Göttermutter neben dem 
grofsen städtischen Metroon einen besondem Tempel, wo sie 
Ton einer Genossenschaft verehrt wurde, deren Mitglieder 
sich Orgeonen und Thiasoten nennen. Nach den von ihnen 
ausgehenden Decreten (15 — 19) standen^Fremde als Beamte 
dem Vereine vor, ein Soterichos aus Trözen und Eephalion 
aus Heraklea; denn dafs unter Letzterem nicht etwa ein 
Glied eines jüngeren attischen Demos gemeint sei, wie 
Boeckh annimmt**), beweist das von demselben Verein ge- 
ehrte Mitglied, ein Trözenier, und der Schreiber eines an- 
deren Thiasotenclubs, Demetrios von Olynth (23). üeber- 
hanpt scheint es gerade im Piräeus nicht wunderbar, dafs 
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Fremde an einem ganz privaten Galt der Eybele Tbeil 
nehmen, zumal ein Herakleote, dessen Vaterstadt in ihrer 
Sähe ebenfalls einen Tempel derselben Göttin an der Küste 
erbant hatte *•). Auch Frauen versahen in derselben Ge- 
nossenschaft die priesterlichen Functionen (17. 18 vgl. 24. 
25). Einen Thiasos zu Ehren der Göttermntter gab es 
ebenfalls zu Kios (gAiiTQaaxog &ta<fog 20). Im Piräeus war 
femer ein Verein der Syrischen Aphrodite heilig (21) und 
ein anderer dem Karischen Zeus Labraundos, dessen Schatz- 
meister ein Herakleote war (22), interessant, weil vrir wis- 
sen, dafs der Zevg JStQanog, der mit dem von Labraunda 
oder I^branda identisch ist, besonders in dem Pontischen 
Heraklea grofse Verehrung genofs**). Begreiflich ist nach 
allem dem, dafs der seit Ptolemäus I. in Griechenland immer 
mehr verbreitete Cultus des Serapis'*) auch von einer athe- 
nischen Genossenschaft in einem Serapeum besonders ge- 
pflegt wurde (27), so wie es in der römischen Zeit zu 
Keos einen Thiasos des Serapis gab (28). Zur Ehre und 
religiösem Dienst aller Heroen hatte sich der Thiasos der 
Heroisten gebildet (nSv ^HqtüXat&v 30 vgl. 60); so be- 
schliefsen die Bewohner des Demos Kollyte allen Heroen 
(toXg 'HQatn) periodisch wiederkehrende Opfer"), und 

•») Arrian. Peripl. S 19. - v ' 

w) Welcker Gr. G. I, 642 f. PreUer Gr. Myth. I, 109. 

») P«w. I, 18, 4 vgl. Welcker Kl. Sehr. 3, 100. Preller Ber. 
der Sachs. Ges. d. W. VI, 196 t E. Plew De Serapide p. 29 s. 33 
(Reg. Bor. 1868). In Rom gab es ein CoUeginm niy n<uavumiv, 
das dem Zeus Serapis und dem Hanse des Augnstns geweiht war. 
G.XGr.5898. : 

•^ Ephem. arch. 1973. 
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die zweite Spende beim Mahle galt den Heroen ins- 
gesammt. 

, Seit den ältesten Zeiten war es in Griechenland ge- 
bränchlich, an bestimmten Tagen der Monats gewissen Gott- 
heiten besondere Ehren zu erweisen ^). So war der 20. Tag 
des Monats (etxdg) dem Apollo heilig und die an diesem 
Tage geborenen Kinder erhielten den Namen Eixädtog. 
Ikadins galt f&r einen Sohn des ApoUon und der Nymphe 
Lycia") und hatte nach seiner Matter seinem Vaterlande 
,Lycien den Namen gegeben. Zu Oropos, auf der Grenze 
Ättikas und Böotiens, warde ein Decret einer Genossen- 
schaft anfgefanden, die sich to xoiyw täv Etxadiav nennt 
and vor andern Göttern den Apollo llaqv^atoq {Uagp^- 
^tog) verehrte (29). Die Inschrift ist verfafst anter dem 
Archontate des Hegesias d. i.Ol. 1 14^ 1 (324 v.Chr.). Da nun 
Apollon der 20 .Tag des Monats besonders heilig war, so liegt 
nahe, anzunehmen, dafs sie eine Gesellschaft von solchen 
bUdeten, die am 20. des Monats ihre Zusammenkünfte dem 
Apollon zu Ehren abhielten. So hieOsen die Verehrer der 
Aphrodite Pandemos, die in einigen Gegenden am 4. des 
Monats verehrt wurde, TsrQadKncd in einer Komödie des 
Menander**), die Schüler des Epikur, die in geschlosse- 
nem Verein jeden 20. des Monats als den Gedächtnifstag 



ihres Meisters feierten, eixadKncci"). 
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M) YgL otf. Malier Nonv. «nn. de Tinst arcb^ol. I, 335 -^351. 
Preller Gr. M..1, 187. •») Serv. zu Verg. Aen. III, 332. 

••) Athen. XIV p. 669 c. Hesych. s. v. 
- ' 7^^) : ^y Athen: VII p. 298 d vgl. Diog. L. VI, 8, 101. Plut non posse 

soäv. yivi sec. Epic. 4 p. 1089 c. Vo»/Litp^utaiai, die sich zur Zeit 
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Yorwiegend auf oicbt eigentlich griechische Gälte be- 
zfigliche MonumeDte der Thätigkeit attischer Vereine sind 
merkwürdiger Weise aaf ans gekommen, während die 
Existenz der ähnlich organisirten Gesellschaften mit rein 
griechischem Charakter spärlicher bezeugt ist; wenn wir 
auch ihre Ausbreitung und Ansehn nach der Analogie uns 
grofs genug denken müsseii. Hier ist an das zu Philipps 
Ton Macedonien Zeit bekannte CoUegium von sechzig Witz- 

< . • 

lingen (/«JUiTOTroicSv) zu erinnern, das sich zu Ehren des 
Herakles im Diomeion zu Athen zu versammeln pflegte 
und durch seine Späfse, die Philipp aufzeichnen liefs und 
mit einem Talent bezahlt haben soll, berühmt geworden 
war'*). Sie dürfen, da sie durch Opfer und gemeinschaftliche 

des Neumondes versammelten , Athen. XII p. 551 f. ayjt vovfA^yui' 
cniy xaxodahfAOVMnas a(f&ffty auiois rovvofAa d-ifitvot, PreUer 6r. M. I, 
187. Die Abweichung der Form Elxadelg von der gewöhnlichen, aus 
der Verbalform gebildeten auf -<rm» ausgehenden £ndung sucht 
0. Müller a. a. 0. so zu erklären, dais man nach dem Namen des 
Festes tixag den Ort der festlichen Zusammenkünfte thtädua genannt 
habe, und danach sich die Mitglieder des Vereins, nach Analogie der 
Ableitung von andern Ortsnamen, den Namen der Ehtad%ig beigelegt 
hätten. An einen Stammvater Elxadtvg denkt Petersen (Geh. Grot« 
tesd. S.42), ein Name, der sonst nicht vorkommt. 

W) Theopomp bei Athen. VI p. 260 a vgl. XIV p. 614 d. An- 

. stoph. Ach. 605 Jto/itMhiCoyis. Welcker Gr. G. II, 786. Die Vorhin^ 
dnng dieser Spötter mit den Parasiten des Herakles, Dienern des 
göttlichen Heros ün Herakleion, die nach einem daselbst eingegra- 
benen Psephisma des Alkibiades (Athen. VI p. 234) xam tu nargm 
aus den y6So$s und ihren Söhnen genommen werden sollten, die 

JKampen nachzuweisen versucht hat, De parasitis apud Graecos sa- 
crorum ministris Götting. 1867 p.27 s. scheint mir nicht glaublich. 
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Mahlzeiten wenn auch in heiterer Weise verbunden sind; 
Thiasoten des Herakles genannt werden. Ebenso das Golle- 
ginm von jungen Männern , die sich dem Dionysischen 
Dämon Ithyphallus geweiht hatten (leXovpzeg aXXijXovg 
T& ^I^vtfdXha) und dessen verderbte Sitten Demosthenes 
wiederholt zu geifseln Veranlassung nimmt. Sie trieben 
ihre nicht gerade züchtigen Späfse oifen vor aller Welt, 
als ob das ein Privilegium ihres Alters sei, und erklärten 
frei l&VipaXXoi -i(f(A€V ot (fvystXsyfAipot ^al iq&vvsg qvg av 

: Nach einer Bestimmung der Attischen Verfassung hatte 
der Archon König dfe Befugnifs, aus jedem Gau zwölf 
Männer auszuwählen, die indessen Vollbürger sein mufsten 
und sich durch Reinheit der Sitten auszeichneten, welche 
an einem bestimmten Tage, wie es scheint allmonatlich, 
im Heiligthum des Herakles speisten und Parasiten ge- 
nannt vmrden. Diese Parasiten waren der Gegenstand der 
Aristophanischen Komödie Ja^ialstg, wie Meineke nach- 
gewiesen hat. iDa sie ein religiöses Gollegiam bildeten, so 
werden sie ebenfalls mit gutem Recht d'utcüxm des Gottes 



«' ^ 



Vgl. Göttling Ges. Abhandlung. I p. 257 und Ber. d. sacbs. Ges. 

d.W. VI, 21 ff. 1854. H. Dettmer De Hercule Attico p. 15^31, 

Bonn 1869. " ; 

*^ Dem. g.Ck>n. 1 17. 20 p. 1263. 1269. Synes. £nc. Oalv. p .185 
■» • ■ ^' • • 

iffns Xa&^tt fiey icrt noytjQog xai ov&tp aXXo nagixfTat yvtoQtCfia nu 

• .^MtaiftiTig; tlyat j^g Kotvog, tl fioyoy *iiy tovro qayup, ntgi nUictov 

'tttf f^f^X^S notovfAiyog , tag iyalfi<f>uy it airrag xai ßoctQvxiCf*" 

fff^v^ anaat nQoxftQoy flntiy on r^ Xitoy d'f^ xat loig 'id-wf-tcXlo^g 
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genannt^. Denen die Ehre zu Tbeil wurde yom Staate 
za solchen Parasiten gewählt zu werden, war es gestattet, 
auch ihre heranwachsenden Söhne am Mahle Theil neh- 
men zu lassen*')* ^^ scheint indessen überhaupt nicht 
Sitte gewesen zu sein, Knaben von den Zusammenkünften 
der Tbiasoten ferne, zu halten. So sagt die Grabschrift 
eines im achten Jahre gestorbenen Knaben, dafs auch die. 
Thiasoten des Dionysos den Epheukranz auf das Grab 
niedergelegt haben, was offenbar die Theilnahme des Kna- 
ben an einem Dionysischen Verein bedeutet*'). Auf dasselbe 
führt ebenfalls eine Liste von Contributionen eines Thiasos 
aus Knidos, wo die Beiträge auch für die Söhne von den 
Eltern entrichtet wurden (39). Da mit der Theilnahme auch 
ein Anrecht an den Wohlthaten verbunden war, findet die 
Mitgliedschaft der Kinder dadurch hinreichende Erklärung. 
In zweien auf der Insel Salamis gefundenen Ehren- 
decreten (32. 33) erkannte Osann (Syll. 11,56) Thiasoten 
der Bendis, deren Gült schon zu Perikles Zeit in der 



^ Ueber diese Parasiten giebt Aofschlals . ein Fragment des 
Komikers Diodoros bei Athen. VI p. 239 d vgl. p. 236 c. Suid. dat- 
joitif' dätTVfioyig xai d'taatoTat xat cvfinoTa* xtL Etym. m. p. 251, 
40 2«onar. p. 464, 5 danalivat datrvfioct, d-taifcSrats $ cv^n6ta$g anri. 
Meineke Com. 6r. fr. II, 2 p. 1021 ss. ^ v/ 

^') Isae. de Astyph. her. 30 tlg toiwv la ic^ o nariiQ • f/t<off 
jw'Acwi^iXmy natda ^i fit&' iavrov S<miQ »ai i/^i nayrajfi, xai iig 
johs d'Hxcovs tovs 'HQoxXiovg ixttvoy fltriyayi, fya ftfri/ot r^ aro^yoK 
yke^' ttvnl ff vfiiy ol ^tactSrat ftagtvg^ffova&y. 

^*) Welcker Syll. epigr. Gr. p. 24 n. 9. C. J. Gr. 956 v. 11 crififia 
di [xai xiCffoio] Juaywrov d'taccSrat nv^tpol^ot]' i[s rodi fto^ f**^f*o] 
xanSvriiovy. . ' .. - '^ 
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Hafenstadt von Athen Eingang gefunden hatte und der 
ein eigener Tempel in der Nähe des Tempels der Artemis 
Mnnychia geweiht war^). In Theben hatte sich zu des 
alten boötischen Sängers Ehren eine Genossenschaft von 
Verehrern der Hesiodischen Musen gebildet {j&v t^v^v- 
%a\(iäv x^av ilf[cd](ra[v Tä]v EütfioSstcay 34), von der wir 
leider aus der einzigen inschriftlichen Erwähnung nichts 
wissen, als dafs sie wie alle anderen Collegien eigene 
Ländereien besafs. So wissen wir auch nicht, ob die Mit- 
^ieder. dieselbe Kritik übten an dem Dichter der Theogonie, 
wie nach Tansanias Zeugnifs ihre Landsleute um den He- 
likon (IX, 3 1 ,^ 5) , die das Proömion auf die Musen dem 

• - 

Dichter absprachen. Wenn sie sich aber die Diener der 
gerade darin gefeierten Mu^n nennen, so haben sie 
schwerlich an der Echtheit gezweifelt. 

Za Haliartus stellte sich unter den Schutz der Artemis 
eine Gesellschaft von Jägern {aivodog t&v xvvfiy&v 35)^ 
in einer Weihinschrift aus Steiris in Phokis haben wir die 
Ueberschrift einer Reihe von Namen o% xvvfiyoi (36) wohl 
nicht anders aufzufassen, wie auch in Italien Jägervereine 
bekannt sind**). 

^ In Tees, dem Hauptsitz der grofsen Jonischen Schau- 
spielergesellschaft scheint das Vereins- und Genossenschafts- 
wesen überhaupt in ganz besonderer Blüthe gestanden zu 
haben. Vielleicht kam ihni hier wie in Athen die strenge 



- «) Welcker Gr. G. l, 564 Preller Gr. M. 1, 249 vgl. Bergk Comm. 
de rell. com. Att p. 88. ^■■' 

' '^) Orelli 4118 coUegium venatorum. Mommsen loser. Regn! 
Neap. 5380. \^ * ;^ 
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, Eintheilnng in Phratrien and Geschlechter entgegen, die 
* nach Boeckbs reichhaltigem Commentar zd einer Inschrift 
(C. J. Gr. 3064) ganz dem attischen System ähnlich war. 
So finden sich reichliche Spuren von gentilicischen Colle- 
gien daselbst ^^). In Grabschriften ans Teos kommen in 
Kränzen eingeschlossen zahlreiche Erwähnungen Yon Thia- 
soten vor, als oJ &ta(fo$ nävreg^), t6 xoivop twv Hava- 
dtnfaUnäv, xb %oivbv räv J$ow(f$a<nßv*^)j die alle den 
Todten durch den üblichen Kranz geehrt haben. Die Pa- 
; nathenaisten sind offenbar solche, die die Panathenäen 
(eiern, wie in einer Inschrift aus Tenos, einer Liste von 
Käufern, @€o^€P$a<nat erwähnt werden d. h. die die Theo- 
xenien -feiern**). Die Dionysiasten aber bilden eine Ge- 
sellschaft Yon Verehrern des Dionysos, die von der der 
Dionysischen Künstler wohl zu unterscheiden ist. 

Smyma hatte noch in der Kaiserzeit neben der unter 
kaiserlichem Schutz und Schirm stehenden Synodos Dio- 
nysischer Künstler auch xo$yä x&v fiv(fräv J'qiMjtqog und 
Jwvvaov (37)*'); femer eine Brüderschaft von Verehrern 
des Hermes, td i^o^vov r&v ^EqiiaXfnav (38)^^). 

— — .. ;■ ' .. /• 

^) vo »o*yoy ifis 'Exivov avfÄf^oQUcs C. J. Gr. 3065. 

:; V*^ C;i. Gr. 3101. 3112. «) 3073 (Le Bas Voyage 106). 

: <*) Ö, J. Gr. 2338 v. 25. 114. 116 117. 118 iä xoiy^ iwi^ *»«<«»- 

nSy. y. 60. vgl. Thiersch Abhdl. d. Mfinchi Akad. I p. 624. 1835. 

^ Ehreiibeschlüsse von Demos, Bule und Synodos C. J. 3194. 

3199. 3200. Aufschrift eines Siegels Mvaitay nqo noXttos Bgitaiioy 

ans Smyma Le .B|i8 III, 248. oi fivcmt in ApoUonia C. J. 3972 vgl. 

'2052. ^ "•:■•-.".: . ■ ". >. .-•':;•'. 

. ' • ^) Ein Coltegium von Verehrern des Hermes in einer unedir- 
ten Inschrift aus Tralles erwähnt Foucart Rev. arch^ol. 1865 1,222. 



* c. - ■ 
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Eraton, Günstling der Attalen und hochangesebenes 
Mitglied nnd Priester der grofsen Synodos Dionysischer 
Tecbniten in Teos, hatte nach seiner glänzenden Aufnahme 
an dem Hofe von Pergamos dort aus dem Verbände der 
Künstler einen Verein von Thiasoten zu Ehren der Per- 
gainenischen Könige gestiftet, dessen Mitglieder sich ^Atta- 
iMStal nennen. Aufser einer gemeinsamen Wohnung in 
' der Nähe des königlichen Palastes hatte er ihnen von 
.. den Königen einen Tempel {riiksvog) ausgewirkt, den sie 
..-^Avtalstov nannten, nnd hatte ihnen Alles, dessen sie zu 
. ;> ihren festlichen Zusammenkünften bedurften, auf das Zu- 
; ^ vorkommendste besorgt Nach seinem in Pergamos er- 
folgten Tode sandten die Könige ein von ihm verfafstes 
. Sc^bfeiben an den Verein, worin er die Statuten desselben 
eiqer neuen Redaction unterworfen und alles Einzelne auf 
: . das Fürsorglichste berücksichtigt hatte. So lange er lebte, 
- hatte er die Aufsicht über den religiösen Cult dea Vereins 
als sein ständiger Priester. In seinem Testamente endlich. 
Von dem uns, so wie von jenem Briefe, ein Fragment er- 
; halten ist, vermachte er dem Verbände .eine ansehnliche 
Geldsumme, damit sie aus den Zinsen ihre Opfer und fest- 
lichen Zusammenkünfte bestritten den Statuten gemäfs (xa- 
•Mg iv vgl voikod-Büiq nqog ixdarar S&atitax^)> Das Mo- 
^ biliar des Vereinshauses, das Geschirr zu den Opfern und 
., Mahlzeiten und der feierlichen Pompe, das in dem erhal- 
' tenen Theile des Testaments aufgezählt wird^ hinterliefs er» 
/^dem Verein nebst einer Anzahl Sciaven zn danemdem 
Besitz") (40— 42).- 
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^^) 'Man hat den Verein bisher f&r eine neben der gro&en Syn- 
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;* Ein ähnlicher, von den Erklärern bisher anrichtig ge- 
fafster Verein, ist der der Basilisten (ol (twarwreg iy 
Sf[€9i vfi Tov Jkwvisov vffifA Ba(f&XKftat)j za Ehren der 
Aegyptischen Könige gestiftet, deraaf der jetzt Essehel oder 
es-Sahel genannten Inisei, seine Zasammenkünfte feierte. 
Die einzige Inschrift, die uns Nachricht von ihm gibt, 
ist im zweiten Jahrhundert v. Chr. verfafst and enthält 
den Beschlufs, an vielen besonderen Festtagen and- be- 
sonders am 9. j.edes Monats äaf Kosten monatlicher Bei- 
träge f&r den König und seine Familie feierliche Opfer 
darzubringen. Den Vorsitz fQhrt Herodes, äQXKf(afkaw<pvXai 
und fnqavtiYogy und der Beschlufs ist von neun und zwanzig 
>. Hitgliedern unterzeichnet, an deren Beziehung zu irgend 



^ ''. 



odos organisfrte, aasschliefslich für die AuftÜhrungeii in Pergamos 
bestimmte Hofschauspielertruppe gehalten (Boeck C. J. Gr. I p. 417 
Welcker Gr. Tr. 1306. Lenormant Rech, archöol. k Elensis p. 124. 
Wieseler Das gr. Theater in der Encydopädie von Ersoh und Grnber 
Sect I Vol. L^XXIII p. 185 not. 128 hält das Attaleion, das doch 
ausdrücklich rifityot genannt wird v. 10^ sogar f&rein Uebungshaus 
der Schauspieler), woftir der Umstand nichts beweist, da(s die Mit- 
glieder aus dem Verein der Künstler von Kraton gewählt sind xo»- 
rotf Tuy v9>' ianov cvvijyfjiivfov xai xn/4iy(oy. In dem Tempel soll zu- 
£hren der Attalen geopfert werden, die ihren eigenen Priester haben 
<C.,J. 8070); ans den Zinsen des von Kraton hinterlassenen Kapitals 
sollen nicht etwa Spiele gefeiert werden, sondern die Kosten der 
beüigen Handlangen und feierlichen Zusammenkfinite bestritten wer- 
den; in dem Fragment des Briefes Kratons an die Attalisten wird 
Kratinos als Priester der Techniten ausdrücklich bezeichnet, wäh- 
, rend nun Kraton Priester der Attalisten geworden war. Aus der 
Inschrift dürfen wir demnach nur auf ihren religiösen Dienst der 
Attalen schliefsen. 
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welchen theatralischen Bestrebungen, die Weicker u. A. 
angenommen haben''), nicht zu denken ist (43). 

Die bereits erwähnte von Newton in Knidos entdeckte 
Liste von Contributionen eines Thiasos (39) läfst uns den 
Namen der Gesellschaft nicht erkennen. Aus den in Nicäa 
gefundenen oben besprochenen Inschriften schliefsen wir 
mit Hülfe der Reliefdarstellungen mit Sicherheit, dafs der 
eine Verein Zeus verehrte, der vielleicht durch irgend ein 
Beiwort näher charakterisirt war, der andere die phrygi- 
sehe Göttermutter und ApoUon, dessen Cult mit dem der 
Eybele verbunden sich auch in Athen, Megalopolis und 
bei Laodicea in Phrygien findet*"). 

In Thera stand der Heroencultus in ganz besonderem 
Ansehen, wie die häufig vorkommenden Formeln auf Grab- 
mälem 6 druiog afp'qqiiiH^ev oder äfpfiQoaiad'a^ to iivfuisXov 
(C. J. 2834, 12) oder a(ffiq(aia^<S€TM ^ aogog (2845, 9) 
beweisen*^). Die von Staatswegen dieser Ehre theilhaftig 
wurden, erhielten nicht nur ein aufsergewöhnlich feier- 
liches Begräbnifs, woran die ganze Bevölkerung sich be- 
theiligte,, sondern auch in dem ihnen geweihten Heilig- 
thum alljährlich Opfer und Bekränzungen. Zugleich wur- 
den sie Schutzgottheiten der Ueberlebeuden und als solche 



^*) Die Inschrift wurde zuerst mit genauem Commentar von 
Letronne herausgegeben Rech, pour servir a Thist. de FEgypte 
p. 341—387. C. J. Gr. 4893 vgl. add. p. 1218. Weicker Gr. Tr. III 
p. 419. Lenormant Rech. arch. k Eleusis p. 106. 

w) Paus. I, 3, 5. VIII, 30, 4. X, 32, 5. 

**) vgl. Rofe Inscr. Gr. ined. fasc. III, 203-218. 251. C. J. 2468 
—2473. Ephem. arch. 430. 431 yioy ijQ(oa, 433. 490 (1840). 
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gepriesen und angerafen^). Mit einem solchen namentlich 
in der Familie des Verstorbenen heilig gehaltenen Gült 
mnfs man das Testament der Epikteta in Verbindung brin- 
gen, wodurch zur Bildung eines Geschlechtsyereins mit 
Tempel {Ti§Mvog)y Priesterthum, Opfern, Spendung und 
Bekränzungen und zur Bestreitung der jährlich zu feiern- 
den gemeinsamen Feste, die Zinsen von 3000 Drachmen 
verfugt werden'*). Zugleich ordnet die Geberin an den 
Bau von ^qSo für ihren Gemahl und beide Söhne. Ihre 
Nachfolger aber sollen aufserdem jährlich 200 Drachmen 
geben, damit in dem von ihr gegründeten Museum alljähr- 
lich im Monat Delphinion während dreier Tage geopfert 
werde, und zwar am 19. den Musen, an den beiden fol- 
genden Tagen den Heroen der ^Familie, d. h. der Geberin, 
ihrem Gemahl und den beiden Söhnen. Ueber die Art der 
Opfer, über das von dem ältesten Sohne zu verwaltende 
Priesterthum , über die sich anschliefsenden Mahlzeiten, 
über die Verwaltung der Gelder, die darüber zu gebende 
Rechenschaft und die auf fehlerhafte Amtsführung gesetzte 
Strafe, endlich über das aus den testamentarischen Be- 
Stimmungen und den Vereinsgesetzen zu bildende, dem 
yQa[A[AaTo^vXa^ anzuvertrauende, Archiv, giebt die Inschrift 
Aufschlufs. In einem andern Decret aus Thera sanctionirt 
ein xoivav das Vermächtnifs eines weiblichen Mitglieds 
Argea, die dem Vereine 500 Drachmen hinterlassen hat zu 

^ - ■ 

dem Zweck, in periodischen Zusammenkünften das Anden- 

^) vgl. Keil Anal, epigr. et onom. p. 42 ss. Lipsiae 1842; Rofs 
Arch. Aufs. II, 415 ff. 421 f. (Ann. d. i. arch. XIII p. 13-24). 
M) C. J. 2448. Rors Reisen auf den Gr. Inseln 1, S. 72. 
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ken der Argia und ihrer Tochter durch Opfer und Mahl- 
zeiten zu feiern (47)"). 

Zeus als der Gebieter von Wind und Wetter, Regen und 
Sonnenschein wurde bekanntlich auf den Höhen der Hügel 
und Berge angerufen. Auf der Akropolis von Athen war 
nach Pausanias ein Bild der Erde, wie sie Zeus um Regen 
anfleht (1,24,3) und das Gebet der Athener ihtov vaov 
A g>iXs Zev xatä xlqq aqovqag x&v ^Ad^vaUav »al t&v Tts- 
öUov hat uns Marc Antonin (elg iavrop 5, 7) überliefert^). 
So eilte bei grofser Dürre die grofse Masse des Römischen 
Volkes, barfufis, auf das Capitol, um in brünstigen Gebeten 
die Beschwörung der Wolken und des Regens vorzuneh- 
men^*). Dieser Cultus des Regenzeus, der der Befruch- 
tende, Nährende ist, wurde in allen griechischen Land- 
Schäften gepflegt. Und so wie noch heute in gewissen 
Gegenden zu Anfang des Frühlings täglich und besonders 



fX Wenn in einer Inschrift von Thera ein Mann Namens Ar- 
chinos der Götte?mutter alljährliche Opfer, von Stier, Weizen, Gerste, 
Wein und andern anaqyfjiara in ihrem Tempel darzubringen be- 
schliefst, (vgl. GOttling Bull. delF inst. arch. 1841 p. 57, C. J. Gr. 2465 
Vol. II, p. 1086. Rangab^ Ant. bell. 093. 1208) so berechtigt uns die- 
ser auch anderweitig bezeugte Galt der Göttermntter in Thera (Rofs 
Arch. Aufs. II, 423 f.) nicht, an ein xotyov von Metroasten zu denken 
mit Wescher Rev. arch. 1866 I p. 245 s. 

••) Weicker Gr. G. II, 195. Preller Gr. M. I, 93. Die Inschrift 
des Bildes der Ge wurde 1869 aufgefunden vgl. Heydemann im 
Hermes III p. 380 — 389. j 

*®) Tertull. Apolog. 40. cf. Petron. Sat. 44 stolatae ibant nndis 
pedibus lii cliyum, pässis capillis, mentibus puris, et Jovem aquam 
exorabant. Preller Rom. Mjth. S. 173; 
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bei anbauend dürrer Witterung Processionen stattfinden, 
um vom Himmel die ersebnten Wasser zn erfleben, so 
liatte sieb zn dem Zweck in Eos eine Gesellscbaft gebil- 
det, die zn bestimmten Zeiten zu dem anf einem Berge 
liegenden Altar des Zeus eine gemeinsame Pilgerfahrt 
nnternabm, iirovon sie den Namen trag vi xowiy x&v trvfjh- 
ftOQsvofkivoay näq Jla ^Yixiov (46). Wer von den Bürgern 
sieb den Pilgern anschlofs, wurde nach den gottesdienst- 
lieben Ceremonien von dem Vereine empfanden und be- 
wirthet, wobei die Interessen der Gesellscbaft ohne Zweifel 
berücksichtigt wurden. So loben die Mitglieder ihre bei- 
den Priester, weil sie den Gottesdienst in gebührender * 
Weise verwaltet und zugleich die Aufnahme derDemoten 
und aller andern Pilger in den Göttern würdiger Weise 
bewerkstelligt hatten. 

Wie sehr ein lebhafter dauernder Verkehr mit fremden 
Stämmen und Völkern und die dadurch herbeigeführte 
tb eil weise Vermischung religiöser Ideen und Götterculte 
auch die Ausbreitung von Cultgenossenschaften förderte, 
dafür bietet das seit Alexander dem Grofsen in der ganzen 
hellenistischen Zeit durch Handelsverkehr weithin berühmte 
Rhodos sprechenden Beweis*^). Wir können hier nicht in 
eine Besprechung der ebenso verschiedenen wie zahlreichen 
Culte eingehen, die auf dem stets von fremden Völkern 
besuchten Boden nach und nach entstanden*^), und be- 

^) Ueber Rhodos als glänzenden Handelsort vgl. Droysen Hel- 
lenismus I, 479 ff. 

*>) Vgl. W. Heffter die Götterdienste auf Rhodos im Alterthnm 
Heft 1— 3 Zerbst 1827—33. K. Fr. Hermann Gottesd. Alterth. §67, 
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i>ebräDken uns darauf, ein für unsem Zweq^: genügendes 
ITerzeicbnifs der religiösen Vereine zu gebep^. so viele bis 
jetzt aus Inschriften erkennbar sind, um spUkty was zur 
Krkenntnifs des Ganzen dient, im Einzeln^* zu berück- 
«lebtigen. 

4. ^Ad'avaPnäi Aivd^atnaL 

5. ^Ahatnal xal *AJUaSaL 

6. ^AnilXiavoq Stgaraytov {d'^afSätai), 

7. *AttKXa7na(nccl oi iv AvXatg» 

8. *Ag)QoS€Kf$a(naL 

9. AtopvüHXffrat. 

10. Atowciatnat Xat^iAOVSiOi. 

1 1 • Jiog ^AtaßvQKXiftaL 

12. A&dg \^TaßvQia(nal %&v rag nohog AovXtav. 

13. J^og ^AxaßvQiadxal Evifqavoqsioi o\ ai^y ^Ad^- 
vakp KviStta, 

14. Atog Ss&VHxtnat. 

15. ^HgosUPtat. 

16. SovcaQU)C(nat. 

17. . OtoamafnaL 

18. navad-avattnal. 

19. naviatnal. 

20. 2anfiQia(naL 

(55. 56-65.) 



••) JtSt^tgUdtayts vielleicht wie KidaXia'Axtdaha, ffiüw^JnMCos 
u, 9L, Lobeck Pathol. elem. p. 25. Keil Philol. Suppl. ||^ ($^3. 
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Anf Kypros wird eio der Artemis heiliger Thiasos er- 
wähnt {6 ^tacog v^g ^AgtifuSog) (54); auf Syros ein xot- 
vbv T&v iqan<n&v, das dem Poseidon and der Amphi- 
trite Ehren erweist (48). 

Bisweilen tritt für den Verein die Bezeichnung ov/a- 
ßidüfSiq; ein*'). So gab es in Pergamos eine den Diosknren 
heilige Vereinigung (17 Jiottxovqn&v cvfAßtoaatg) (44). Was 
die in einer Inschrift aus Smyrna vorkommende avikßUatsiq 
%&v 2v7tmväXa)v (66) sei, ist nicht klar. Kleinere freund- 
schaftliche Verbindungen äufsern sich ebenfalls in den Grab- 
schriften, wie q}Ma oder ifvfißliatf^g g>tXia (67)*^), 17 Ugä avfjk- 
ßtoKftg xal vecaxiqa in Mäonia**). Auf ähnliche Verhält- 
nisse privater Art beziehen sich die häufigen Erwähnungen 
von cvaanoi namentlich auf Vasen und Gefäfsen**). End- 
lich findet sich in zwei Inschriften aus sehr später Zeit 
von Olynth und Chios die Bezeichnung cvvaycayij und 
»oXX'iyMP; über den Verein selbst ist nichts zu ermitteln 
(69. 70). . - : 

_ • 

So wie Cäsar dem Beispiel früherer Machthaber fol- 
gend alles Vereinswesen aus Furcht vor regierungsfeind- 
liehen Bestrebungen untersagte, so gestattete er in Dolos 
nur die ferneren Versammlungen der jüdischen Synago- 



^ ^) Artemid. Oneirocr. ly,' 44 (do^i t$c i^ cvfißHoctt xai ^qonqia 
toli cvfißuaTais ayaimtXafdiyoy IxaOTffi nqooovqtiy, 

**) Le Bas Inscr. Gr. et lat. Paris 1839 cah.Y p. 111 8. Franz 
Eiern, epigr. p. 337. Boeckh zu C. J. 2339 C Vol. II p. 1057. 
•») C.X3438. 
••) C. J. 8453. 4958 b in add. Vol. III p. 1238. 
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gen*^). Unter den Genossenschaften daselbst, von denen 
auch die Inschrift täp ^^acftatäy^) Zeagnifs gibt, ragte 
ohne Zweifel hervor die Gesellschaft' der Eaufleate von 
Tyrus, die sich die Insel zum Stapelplatz erkoren hatten. 
Ans den letzten Jahren vor der neuen Zeitrechnung ist 
ans ein . Beschlufs der avvodoq x&v TvQtcav ifbTWQcav xal 
vavxX'qquiv erhalten, die sich auch nennt %6 »oivop t&v 
TvqiiüV ^ HQCcxXsUnäv igjbnoQiav xal ravxXiJQoav (49). Ihr 
Schutzpatron ist demnach der Tyrische Herakles. Aufser- 
dem erfahren wir aus der Inschrift, dafs der Verein eine 
Gesandtschaft an den Demos von Athen geschickt hatte, 
um far die Gesellschaft dort einen Platz auszubitten , wo 
sie ein Heiligthum ihres Gottes errichteten, um auch dort 
in Athen frei und ungehindert ihren religiösen Bestrebun- 
gen und Pflichten nachgehen' zu können' Die Athener haben 
der Bitte gern und bereitwillig gewillfahrt und der Unter- 
händler wird für seine Geschicklichkeit auf das Ansehn- 
. lichste von der Gesellschaft geehrt. Tyrus blühte noch 
unter den römischen Kaisern durch ausgebreiteten Handels- 



*J) Jos. Antiqq. Jud. XIV, 10, 8 Taio^ Katcag 6 ^/utugos crga- 
niyos xal vnatos iy t^ dtaTayfian xtaXvtav ^iuaovs cvyaytc&a$ xara 
noity, giovovs tovtovs (tovs *Iovdaiovs) ovx ixtolvfffy ovn )[Qfi(AttTa avy- 
itä^pi^ity ovn cvyfhtnya itbuly. Mommsen De coli, et sod. p. 78 s. 
Schon von Tarquinius Superbus berichtet Dionys von Halikamafs 
ly C. 43 avyodövs cvf4naaas — i(p* Ugä xai &vaias nQotins fifjxin avy- 
nltly, tya fi^ ßovlcis otioqq^tovs no&ayrat ntql xarielvatas j^s ^QX^^' 
Vgl. Arist. Pol. V, 9, 2. Cic. ad Att. 1, 16, 11 redet von commissatores 
coniurationis. Isoer. Nicocl. p. 38 hMQfiag fiij noisiu fiijdi cvyodovs 
aviv t^ k/ji^g yy(a(jifi£, 

' «) Rhein. Mus. N. F. XXII p. 292 n. 283. 1867. 
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verkehr, nameutlich waren seine Purparfärbercaen weit 
und breit beräbmt**). So sehen wir aus einer von Momm- 
sen beransgegebenen and erläuterten Inschrift ans Pateoli^^, 
dafs sowohl hier wie in Rom noch in der letzten Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts (174 n. Chr.) die Tyrischen Eauf- 
lente Stationen hatten. Die Pateolanische Gesellschaft sen- 
- det ein Schreiben an die Matterstadt , worin dargethan 
wird, wie ihre früher zahlreiche und glänzende Genossen- 
Schaft immer mehr in Verfall gerathe durch die grofsen 
Auslagen , die ihr verschiedener Art aufgebürdet würden. 
Sie vermöchten kaum noch den Cult der in Puteoli ge- 
weihten tyrischen Götter zu bestreiten; aufserdem aber 
müfsten sie sowohl bei dem in Puteoli gefeierten Agon die 
Kosten des Stieropfers tragen , als sie auch verpflichtet 
seien an den Festtagen des Kaisers ihre Factorei in aller 
Art festlich zu schmücken; die in Puteoli anlandenden 
tyrischen Kaufleute aber zahlten schon seit langer Zeit 
keine Abgaben mehr; dadurch seien denn ihre Verhält- 
nisse gegen die der römischen Station gar sehr im Nach- 
theile. Es sei demnach fernerhin der Gesellschaft un- 
möglich die Miethe von 10000 Denaren, die sie oiFenbar 
für ihre den Handelszwecken dienenden Gebäude, Lager 
u. s. w. zu entrichten hatten, zu bezahlen, wenn man nicht 
in der Mutterstadt auf Mittel und Wege sinne, wie diesen 



V ») IStrab. XVI p. 757 Casaub. Plin. N. H. 35, 45. vgl. H. Blüm- 
ner Die gewerbl. Thätigkeit der Völker des kl. Alterthnms Leipzig 
1369 S. 20 SS. Die Tyrischen Silbermüiizea bis Nero herab Eckhel 
D.N.III p.383. 

?•) Ber. d. sächs. Ges. d. W. phil. bist. Gl. 2, 57 - 62. 1850, 
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üebelständen abzuhelfen sei. Als nach Ablauf von 107 Ta- 
gen der Abgesandte dies Schreiben im Senate von Tyros 
Yorlas, erklärt einer, die Puteolaner würden sich mit der 
gesetzlichen Bestimmung begnügen, wonach die Römische 
Factorei angehalten würde, der puteolanischen die 10000^ 
Denare zu zahlen; sollten die Römer die Zahlung yer- 
weigern, so seien die Puteolaner bereit, beide Stationen 
unter den alten Bedingungen zu übernehmen. Dieser Vor- 
schlag wird unter Beifallsrufen der Versammlung zum Be- 
schlüfs erhoben''). 

Eine Handels Vereinigung, die dem gastlichen Zßns heilig 
war, hatte in Athen eine Station errichtet, wo die die In- 
teressen des Vereins in Athen vertretenden Mitglieder und 
Qßamten wohnten, ^ tfvvodog tov Jioq ^€vlov t&v ifinoQoap 
»al vavxXfiqoav (31). Nach dem erhaltenen Decret hat sie 
an den Rath von Athen einen Sprecher gesandt, der um . 
die Erlaubnifs bittet, dafs die Synodos das Bild eines ver- 
dienten Mitgliedes, ihres Proxenos, in ihrem Berathungs- 
zimmer aufstellea dürfe. Der Rath erklärt auf den Vor- 
schlag eines Mitglieds sich ganz mit dem Antrag einver- 
standen und der Wunsch der Gesellschaft wird gerne erfüllt. 

In Tomi, dem Verbannungsort Ovids, nennt sich eine Ge- 
sellschaft o olxhq %&v iv TofAft vavxXfiqoav (50), so dafs der 
Name nach dem Ort der Zusammenkünfte gebildet ist''). 



. n) £in thiasus Placidianus in Puteoli Henzen zu Orelli 6082. 

71^ vgl. C. J. 3439 U^os dovfios xarä r^u rtSy &tiSy innayijy, 

Henzen Denkm. and Forsch. 1850 S. 238 führt eine Lanuvinische 

Inschrift an (Or. 3740), wo curia für c^legium gesetzt ist. Aehn- 

lich wird il nakaiiov Sax^floy in Megara zu verstehen sein (G. J. 
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Eine besondere Betrachtung erfordern die Tereine der 
Dionysischen Künstler, ai, avpodoi t&v nsql tov Jiovvfiov 
T^xvix&v , nicht allein wegen ihres einflufsreichen Zaaam- 
menhangs mit der Geschichte der Nachblüthe der antiken 
B&hne, sondern auch wegen ihrer hervorragenden Bedeu- 
tung inmitten der ganzen Menge anderer Corporationen. 
Nach ihrem Muster aber bildeten sich,- als die Schaulust 
an* gymnastischen und athletischen Künsten immer mehr 
wuchs und das Interesse an dramatischen Aufführungen 
theilweise in den Hintergrund drängte, auch Truppen von 
Athleten und ähnlichen Künstlern, die von Stadt zu Stadt 
wandernd ihre Künste producirten. An manchen Orten 
knüpften ständige Truppen an die Thätigkeit des Gymna- 
* siums an, wie in Patmos ro xoivov %&v Aa^naditn&v x&v 
iv iräTgjbo) xal [ASTsxovTOiy xov äXslfifApcTois (71)^')* Hiermit 
darf mau wohl zusammenstellen die Gesellschaft von Tän- 
zern des Kordax zu Ehren des Pythischen Apollo, ot xog- 
daxKnal x&v Ttsql %bv üvd'iov ^AnoXXoavcc xoQdäxwy (51) 
auf Amorgos; die Inschrift wurde im Heiligthum des 
Apollo gefunden^*). In Delos nannten sich die mit dem 
Gymnasium verbundenen gymnischen Künstler nach Mi- 
thridates Eupator to xoivov v&v Evncttoqidx&v (52). 

1059) und nicht mit Welcker (Gr. G. III, 151) „bacchisches Fest über- 
haupt^. Denn in der Inschrift werden von dem Baccheion selbst 
zwei Frauen geehrt, es wird der agx^fQevs intoyv^og genannt, so 
da(s ohne Zweifel an einen bacchischen Thiasos zu denken ist; 
vgl. Etym. m. p. 453, 58 &iac^6s, tvtoxia ^<r^' ort di xttl lo ßaxxtlov 

w) Vgl. Krause Hellenika I, 1, 184. 201 f. 369 ff. 
'*) UQJifug KoQdaxrj "Paus. VI, 22, 1. 
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In der römischen Eaiserzeit gab es grofse gymniscbe 
CoIIegien, die sich entweder nach Herakles oder nach 
einem für sie dessen Stelle vertretenden Kaiser, der na- 
türlich für einen andern Gott galt, nannten. Eine in Athen 
aufgefundene Inschrift erlaubt durch ihre arge Verstümme- 
lung keine befriedigende Entzifferung; man sieht, dafs es 
etwa ein Schreiben der Synodos an einen Staat ist, be- 
züglich der guten Aufnahme oder Ehrenbezeugung der Mit- 
glieder (74)! In einen^ Decret aus Aphrodisias beschliefst 

^ die Gesellschaft, die sich nennt ^ Ugä TKQ^noXnfnxii evife- 
ß^g ^sßatftf^ [cf^yodog] xal o (fv^Anag ^vatbg x&v nsql T. 

' Alhov ^Adqtitvov Seßadtov, an den Senat und den Demos 
yon Aphrodisias ein Schreiben zu richten, mit der Bitte', 
ihr einen Platz zur Verfügung zu stellen, wo sie die Bild- 
säule errichten könne eines hervorragenden Mitgliedes, der 
von Jugend auf „ die Bahn der Tugend und Tüchtigkeit 
gewandelt sei'', und der nun in Folge eines körperlichen 
üebels verhindert sei, fernerhin sich den athletischen Uebun- 
gen zu widmen (90 b). Diese grofse Gesellschaft von Aphro- 
disias zählte offenbar auch scenische und musische Künstler 
zu ihrea Mitgliedern. Auch diese Gesellschaften waren wie 
die der dionysischen Künstler für das ganze Römische 
Reich concessionirt; so heifst es in einem zu Tralles ge- 
fundenen Ehrenbeschlufs : ti (piXodißaCxog yeqovfSia %al oi 
vioi xa\ fi^OXviATtmii dvvodog x&v an 6 xrig olxovgjbipfig 

■ ^ UQoysiiäv xccl (ft€(pav€naiy irtfuitfav xxi^^). Hadrian be- 
günstigte eine avvodog ^vaxixii xäv tkqI xbv ^HgaxJJa 



«) C.J.2931. 
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ad'XfiT&v Uqop€M(üp (nB(favsn&v^^), Die Gesellschaft erhält 
vom Kaiser durch die VermittlaDg ihres Priesters {aqxis- 
qfvq)\ der zugleich Vorstand der kaiserlichen Bäder ist, 
einen Wohnort,. den sie sich als den passendsten auswählt, 
zum Geschenk in der Hauptstadt mit einem Gebäude zur 
Niederleguug ihrer Acten. Nach dem Tode des Kaisers 
erhalten sie in Folge einer Gesandtschaft an seinen Nach- 
folger von diesem ebenfalls in der Nähe der Thermen des 
Trajan einen Bezirk (t^/i^£vo;) angewiesen, wo sie ihre 
Opfer darbringen und ihre Acten deponiren. Das Schrei- 
ben des Kaisers") ist aus dem Jahre 134 n. Chr. Die 
Gesellschaft war nicht eine an Rom gebundene, sondern 
es wird ausdrücklich gesagt, dafs sie sich in Rom nur 
Yorfibergehend aufhielt der Erlaubnifs gemäfs [am xaxa- 
Xv(f€(üg ohiifSai, G. J. 5908) ohne Bürger- oder Heimathsrecht. 
Sie war also ebenfalls eine wandernde, wie die zu Neapel 
auftretende alexandrinische Synodos, ^ q^doaißatnog xal 
q)tXoQ(6liia^og ^uiXel^aySgioop n€Q^7toXi<fnx^ svtfsß^g dvpodog 
(G. J. 5804). Endlich lautet die Inschrift eines Siegels 
l€qä^V(Snx{ii) /*AvT(av{iavii) OQdmv{ii) sv(f(€ß^g) 2€ß(aifT^) 
dvvodog (8561). ... 

Zum Schlufs mögen hier die vereinzelt in Inschriften 
vorkommenden Handwerkerinnungen Erwähnung finden, 
die in den vielen blühenden Städten der Asiatischen Pro- 
vinzen nicht ohne Bedeutung gewesen zu sein scheinen. 
In Smyrna wird genannt ^ avvsqyaala x&v äQyvQOxSnav 
kal xqvaoxofav (G. J. 3154), zu Magnesia 47 tsvvodog %&v 

'•) C. J. 5906-5909. 5911 — 5913 vgl. 3500. 3501. 



36 

2fiVQpa€iT£p^ . • • naqovToav xa\ %&v xoqaXXionXacx&v (3408), 
die die Tyche der Stadt Smyrna feiert , die auf Münzen 
häufig dargestellt ist^^); zu Thyatira eine Innung von Elei- 
derhändlem ol l(AaT€v6fi€yoi j die sehr wohlhabend ge- 
wesen sein mufs, da sie den Kaiseiii aus eigenen Mitteln 
Gebäude errichtet (3480) ; ebendaselbst errichten eine Sta- 
tue des Caracalla ol xegagistg (3485); eine Statue eines 
Agonotheten, Asiarchen ol aQwxonoi (3495); aufserdem 
werden erwähnt ol ßatpstg (3496. 7. 8), ^ iqyaaia r&v ßa- 
fpiav (3924 b), awiäq^ov t&v nog^vgoßdcpoup (Le Bas Asie 
min. 1687 b), ol ßvQtfeig (C. J. 3499), ol XipovQyoi (3504), 
ol (^nat]TÖXiia(rtai? (11 34), ^ avgißiuxfig t&v xaXitioav (3639 
vgl. add. p. 1130). 



Nach diesem üeberblick über die Nachrichten, die .uns 
von der Thätigkeit des Genossenschaftswesens im Griechi- 
schen Alterthum erhalten sind, versuchen wir es mit Hülfe 
derselben die ganze Institution, so weit es möglich ist, zu 
erkennen. Dabei versteht es sich von selbst, dafs nicht 
die zufalligen Einrichtungen der einen Corporation sich 
ohne Weiteres auf die andern übertragen lassen, indessen 
eine Gleichartigkeit in den wesentlichen Dingen, die am 
Tage liegt, darf uns nichts desto weniger auf dem Gange 
der Darstellung behülflich sein. 

Zuweilen giebt der Stifter eines Thiasos demselben 
den Namen (o ^iaaog 6 0aiP€[iäxov 9); öfters stiften 



'») Weicker Gr. G. II, 808. 
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mehrere gemeinschaftlich und es wird dann die Genossen- 
Schaft niit den Namen sämmtlicher Begründer bezeichnet 
(30). Es scheint, dafs, wenn die Anzahl der Mitglieder zu 
grofs wnrde, sich einzelne Abtheilangen unter einem Chef 
zeitweise trennten, aber im Zusammenhang mit der grofsen 
Vereinigung blieben; so ist in einer Inschrift aus Rhodos 

^tm Euphranor offenbar der Grunder des Ganzen, Athenäus 
von Enidos aber der Führer der einen Abtheilung (56 
vgl. 59). 

Nach dem Wortlaut der Statuten des Eranistenclabs 
in Athen (1) waren die Beamten der Gesellschaft verpflich- 
tet, den Charakter und die Sitten des neu Aufzunehmen- 
den einer strengen Prüfung zu unterwerfen, bevor er in 
den ehrwürdigen Verband {elg vijy tseiivoxdvriv' cvvodoy) 
aufgenommen werden durfte; er mufste sich legitimiren 
als ein ayioq xal evcsß^g xal aya^og. Wenn man auch 
nicht annehmen mufs, dafs diese Vorschrift jedesmal mit der 
gröfsten Strenge beobachtet worden sei, so scheint es doch 
verkehrt, mit Schömann daraus auf den ^heiteren Cha- 
rakter^ des Ganzen zu schÜefsen, der sich in dem „scherz- 
haft feierlichen Tone" des Gesetzes offenbare ^•). Das Ge- 
heimnifsvolle, die Wirklichkeit mit einem leichten Schleier 
zu umhüllen , war von je her das Bestreben solcher pri- 
vaten Clubs. Die Bedingungen , die von dem neuen Mit- 
glied zu erfüllen waren, änderten sich natürlich mit dem 
verschiedenen Charakter des Vereins. Mit Rücksicht darauf 



'») Gr. Alterth. I, 518 Anm. 4. 



schreibt das Gesetz des GoUegiums der Heroisten in Athen 
vor, dafs über die Aufnahme neuer Mitglieder Abstimmung 
entscheidet; sogleich beim Eintritt sind dreifsig Drachmen 
zu erlegen; verläfst ein Mitglied Athen, so hat es um femer 
an dem Eranos Theil zu haben, periodisch drei Drachmen 
als Gontribution zu Jeisten; dann tritt es nach seiner 
Rückkehr wieder in die alten Rechte ein. Der vorge- 
schriebene Beitrag jedoch für die an allen Versammlungen 
und Vortheilen parti^ipirenden einheimischen Mitglieder 
beträgt sechs Drachmen. Diese müssen jedesmal entrichtet 
werden, auch wenn der Einzelne zufällig der einzelnen 
Versammlung beizuwohnen verhindert ist. Sobald aber ein 
Mitglied die ihm auferlegte Gontribution zu zahlen unter- 
läfst, so ist es aus dem Verband ausgestofsen und damit 
aller früheren Rechte ledig, es sei denn, dafs es sich durch 
unglückliche Verhältnisse financieller oder persönlicher Art 
zu rechtfertigen vermag (30). 

Aus den von den Mitgliedern eingelaufenen Gontribu- 
tionen wurde die gemeinschaftliche Kasse (rä xoii^a) ge- 
bildet, woraus die Kosten für die heiligen Handlungen und 
die damit unzertrennlich verbundenen Mahlzeiten bestritten 
wurden. Aufserdem diente diese Summe dem BegriiTe des 
Eranos gemäfs zur zeitweiligen Unterstützung der Mit- 
glieder. Welcher Art aber die Unterstützungen waren, die 
von den einzelnen Mitgliedern beansprucht werden konnten, 
unter welchen Verhältnissen sie an die gemeinschaftliche 
Kasse gehen durften, läfst sich zwar im Einzelnen nicht 
verfolgen, ist jedoch aus dem ganzen Gharakter des In- 
stituts unschwer sich zu denken. Von den Leistungen 
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konnte ein besonders verdientes Mitglied entbanden wer- 
den und wurde so gewissermafsen zum Ehrenmitglied er- 
nannt (/crrco atfvfißoXog xal aXenovqyfiTog iv ratg jrivofii- 
vatg cvvodo^g nddaig 49). 

Alljährlich fand eine Hauptfestlicbkeit Statt, die durch 
* Pompe und feierliche Opfer eingeleitet gewifs länger als 
einen Tag dauerte. Diese besonders feierlichen ceremoniO- 
sen Opfer hiefsen rä elainiTiJQia (IS)^). In diesen Tagen 
fand die Bekränzung und deren feierliche Verkündigung 
der im Laufe des Jahres verdienten Beamten und Wohl- 
thäter (svsQyiTm) des Vereins Statt. Ein Mitglied erhob 
«ich in der Versammlung, pries die Verdienste des zu 
Ehrenden, indem es seine Thätigkeit im Laufe des ver- 
flossenen Amtsjahres kurz schilderte und endete mit der 
Erklärung, dafs der Verein beschlossen habe ihn mit dem 
Kranze zu ehren. Dieser bestand in der Regel aus Laub- 
werk {d'aXXoy CTi(favog)^ wohl Oel, häufig aus Gold, auch 
Blüthenkranz (mitfavog avd^ivog) kommt vor (45). In 
Rhodos beschliefsen die Paniasfen einen Kranz von Weifs- 
pappelzweigen oder Blättern (hv^atag tnitpavog 55 A B). 
Auch die Gröfse des Kranzes gibt zuweilen einen Mafs- 
Stab ab für die Höhe der Ehrenbezeugungen,^ zumal wenn 
der Kranz aus edlem Metall verfertigt ist. So soll der 
Vorsteher derHaliaden in Rhodos mit dem nach dem Ge- 
setze gröfsten goldenen Kranze geehrt werden (55 c). Die 



^) Ebenso hiefsen die bei der Einschreibung der Epheben im 
Prytanenm dargebrachten feierlichen Opfer; Dittenberger De ephe- 
bis Att. p. 23. Aebnlich die tlcnXvc^a Boeckh zu C. J. 3173 sacri- 
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Thiasoten in Thera fügen dem Kranze zu Ehren ihres Prie- 
sters die priesterliche Binde hinzu, so wie wir es auf dem 
Relief aus Nicäa zu Ehren des Priesters Asklepiades dar- 
gestellt sehen (pxiifavoq avd-ivo^ (levä xa^vtaq 45); die Ha- 
liaden in Rhodos beschliefsen mit dem Kranze ein doppeltes 
Band von Gold ' oder Silber. Aufser den feierlichen Be- 
' kränzungen wurde das Bild besonders verdienter Beamten 
und Wohlthäter, Statue oder Gemälde {etxova iv nivaxi 
17, YQaTniiv sixova iv onXof 31)'*), an einem hervorrageur 
den Orte innerhalb des Vereinsgebäudes, meistens in oder 
am Heiligthum aufgestellt. Wünscht der Gefeierte aufserdem 
noch die Aufstellung einer Statue, so ist ihm die Wahl 
des Orts überlassen. Die Verleihung des Kranzes findet 
' Statt elg rov asl xqovov und dia ßlov. Die Haliaden und 
Haliasten in Rhodos haben einen bestimmten Monat im. 
Jahre, in dem ihre festlichen Versammlungen Statt finden 
{iv T& (SvXXoyoi iv %& ixogiipto (Afjyl %av (Svvodvav 55 G) ; die 
Dionysiasten eine vnodoxär&v Baxxeionv (das.A); dieSara- 
piasten in Keos hatten ein Hauptfest der Isis heilig {E]lal- 
dia 28)"), so wie die Orgeonen der Kybele die ^Azrideia 
feierten (18); die Synodos der tyrischen Kaufleute feierte 
dem Poseidon ein Fest (49). Auf solche Feste bezieht sich der 
Beschlufs der Orgeonen im Piräeus (25), den Priesterinnen 
zwei sehr schöne Sessel {^Qopovg ovo xaXXl&i^ovg) anzu- 
schaffen nnd einen Schmuck für die Phialephoren. An be- 



") Vgl. Köhler Ges. Sehr. V p. 228 s. Raoul Röchette Peint. 
ant. p. 212 ss. tixoy$xol niraxtg iv t^ ya^ Ephem. arch. 372. 
M) iiaiiXvcuc, IfniXvcw C. J. 3173 vgl. 3357. 3400. 
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stimmten Tagen wird endlich das Andenken verdienter 
Mitglieder gefeiert {iTitiyvgiog ^giiga), 

Dafs der Verein auch seinen Todten Ehren erwies und 
fär ihr Begräbnifs Sorge trug, läfst sich von vornherein 
voraussetzen. Von den Thiasoten der Göttermutter in 
Athen wissen wir es gewifs. Der Verein beschliefst näm- 
lich Ehren für seinen Quästor, weil derselbe in bedrängter 
Zeit, als die Kasse nicht ausreichte die Bedürfnisse des 
Vereins zu bestreiten, aus eigenen Mitteln für ein ehren- 
volles Begräbnifs seiner Vereinsbrüder Sorge getragen hat 
(17). Es wird also die Bestreitung der Begräbnifskosten 
zu den Bedürfnissen des Vereins selber gerechnet. Wenn 
dann femer von den Rhodischen Thiasoten im Monat Hya- 
kinthion alljährliche Bekränzungen sämmtlicher Gräber 
der verstorbenen Mitglieder Statt finden (55), so läfst das 
auf eine ähnliche Institution schliefsen und vermuthen, dafs 
dasselbe in den meisten, wenn nicht in allen Vereinen 
Sitte war. Dafs bei den Römern gemeinsame Begräbnisse 
auf gemeinsame Kosten der Hauptzweck der CoUegien war, 
hat Mommsen nachgewiesen"). 

unter den Beamten nimmt die erste Stelle ein der 
&QXi^icc(ftT^g^) oder aQxsQccvKmjgj aQx^sQay^im^fj äQX^Q^^og, 
iQccvaQxiig^^) j der die oberste Aufsicht hat über die ein- 
und auslaufenden Gelder. und für eine fruchtbare Verzin- 
sung derselben Sorge zu tragen hat {aQxeQavitn^g hfj dixa 



^) — plarima collegia non tarn deoram causa instituta esse 
sed ad fanera curanda De coli, et sod. p. 97. 
•*) ^tatraQxitrayra C. J. 2099. 
••) Etym. m. p. 474, 28. Vgl. Harpocr. u. d. W. nltigm^s» 



. .-^ 42 ■ \ . . 

\ ' • ' , , . • .. 

V . • 

xal oxT(o inav^^(f€ top sqavov 55 u. s.). Ihm steht zur 
Seite der Schatzmeister {xaiiiag, xqvfsovoiioq) ; die Rechnun- 
gen führt ein XoyKftijgj der vom Schreiber (yQafXfiaTevg) 
unterstützt wird. Der letztere schreibt die Beschlüsse des 
Vereins auf, besorgt die Eintragung derselben auf Stein- 
tafeln, führt das Album der Mitglieder (w xoivöp Yquit- 
(laTstop) u. 8. w. In dem Thiasos der Sarapiasten zu Athen 
versieht die Stelle , eines Vorstandes des Eranos eine Frau, 
nqosqavidxqia , die für die sorgsame Darbringung aller 
Opfer belobt und bekränzt wird ^27). Dafs Frauen das 
priesterliche Amt verwalten, ist etwas in der Zeit der 
Diadochen und später sehr Gewöhnliches; aber auch auTser 
dem Friesterthum nahmen in jener Zeit Frauen an vielen 
öflFentlichen Aemtern Theil**). Um so weniger ist es zu 
verwundern, wenn wir in diesen Privatvereinen, in denen 
Frauen, wie wir bereits gesehen haben, wie Männer aufge- 
nommen wurden (d-^aiSixidsq vgl. 7 u. s.), nicht nur die prie- 
aterlichen Aemter von jenen versehen finden. Die Priester 
behalten ihr Amt entweder lebenslänglich oder mehrere Jahre 
hindurch, oder sie werden alle Monate neu gewählt. So 
ehrt ein Verein in Rhodos seinen Priester, nachdem er 
zwölf Jahre seine Functionen ausgeübt hat, während der 
Priester der Pilgergenossenschaft in Kos ein imfulp^og ist. 
Neben diesen überall wiederkehrenden Beamten wechseln 
die Behörden vielfach ; bald aqxovtegj bald nqüifTccraij inir- 
iftäTatj inigieXfjTccij ijtiaxoTWi. Die <fvvdixot haben die Inter- 



^ _ 



«•) Vgl. Keil in Rhein, Mus. N. F. XX, 555 1865, wo die Nach- 
Weisungen und eine Menge Beispiele angeführt sind. 
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essen des Vereins nach aufsen and in processnalischen 
Verhältnissen zu vertreten, der Uqoxijqv^ soll die Ehren- 
beschlüsse feierlich verkündigen (55). 

Das Gesetz der Eranisten in Athen (1) schreibt vor, 
dafs der Vorsteher des Eranos, der rafitag und die Rechts- 
beistände jährlich durch das Loos gewählt werden sollen, 
der eigentliche nqottxdTfig aber sein Amt sein ganzes Leben 
hindurch behalten solle. Die Priester werden ebenfalls 
durch^s Loos gewählt oder sie übernehmen freiwillig das 
mit vielen Lasten verknüpfte Amt {imiMJpiot xal avrs- 
nä^reXroi 46)^^). Denn wie überhaupt die öffentlichen 
Aemter im Alterthum zu manchen kostspieligen Leistun- 
gen verpflichteten, so war das ganz besonders in allen 
Vereinen der Fall. Fast alle erhaltenen Ehrendecrete gehen 
darauf hinaus, durch Verkündigung der Ehren, die von 
der Genossenschaft einem durch reichliche Spende ver- 
dienten Mitglied zu Theil werden, einen Wetteifer in Frei- 
gebigkeit und Wohlthun hervorzurufen, dem dann wieder 
der gebührende Dank der Gemeinschaft nicht ausbleiben 
soll**). Bald tragen die Vorsteher die Kosten der Opfer, 
bald leiht ein Mitglied Geld ohne Zinsen zu fordern {azo- 
xop)j um dafür auf dem Holzmarkt das nöthige Brenn- , 
material anzuschaifen (28)*^), oder ein Beamter sorgt aus 



.^^) Auch uQonotoi heifsen die Vereinspriester. Hesjch. irnftii- 
y$ot oi Uqonohoi vgl. E. Fr. Hermann Gottesd. Alterth. § 11| 14. 

M) S. Anh. 18 vgl. 16. 17. 

^) Daffl man hier gerade an Fackelankanf zu denken habe, bei 
deren Schein Orgien und dergl. gefeiert werden sollten, brauchen 
wir wohl dem Herausgeber der Inschrift nicht sogleich zu glauben, 



^ 
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eigenen Mitteln für die Verschönerung und Herstellung der 
Gebäude. So läfst der Quästor der Thiasoten des Zeus La- 
braundos im Piräeus eine Säulenvorhalle herstellen mit 
Giebel am Tempel des Gottes (22), ein anderer sorgt für 
die Errichtung des Versammlungshauses (13); ein dritter 
hat Gelder gegeben für die Ausschmückung des Grund- 
stücks und die innere Einrichtung des Hauses, für die 
Wohnungen der im Yersammlungshaus wohnenden Beam- 
ten (56) u. a. Unter diesen Beweisen von Freigebigkeit 
nimmt eine hervorragende Stelle ein die Bewirthung der 
ganzen Gesellschaft auf einen oder mehrere Tage; xal 
idi^aro top ^iadov ifp* ^[ligag dvo ist eine der gewöhn- 
lichsten Leistungen. 

Nicht immer jedoch waren die Aemter volle Ehren- 
stellen im eigentlichen Sinne; einmal wird ein Beschlufs 
erwähnt, wonach dem Schreiber, der mit gröfster Gewis- 
senhaftigkeit die Bücher und Rechnungen geführt hatte, 
aus der gemeinschaftlichen Kasse ein Lohn dafür ausge- 
zahlt werden sollte; der Beamte aber hatte die Annahme 
des Geldes verweigert und es der Kasse zurückgegeben. 
Für diesen Edelmuth erhält er denn auch den verdienten 
Ehrenkranz, und wird ein Weihgeschenk von etwa fünfzig 
Drachmen Werth auf Vereinskosten zu Ehren des liberalen 
Schreibers aufgestellt (23). 

Eine genaue Beaufsichtigung der Beamten war durch 
die Statuten vorgeschrieben und der Ordnungsstrafen scheint 



da Geldverlegenheiten nicht zu den Seltenheiten In den Vereinen 
zu gehören scheinen. 
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es nicht wenige gegeben zuhaben. Wenn die Bekränzung, 
die der Verein zu Ehren eines Mitglieds beschlossen hatte, 
durcli die Schuld der betreffenden damit beauftragten Be- 
hörde unterblieb, so mufste der nachlässige Priester oder 
Epimelet eine bestimmte Anzahl Drachmen als Strafgeld 
erlegen, die dann der Gottheit des Vereins geweiht wur- 
den*^). Das Gesetz der Haliaden in Rhodos schreibt in dem 
Falle vor, dafs der Beamte, der etwas von dem ihm Auf- 
getragenen unterläfst auszufuhren, gerade so dem Gesetze 
unterliege, wie derjenige, der sich ein Unrecht gegen die 
Gesellschaft hat zu Schulden kommen lassen, und es steht 
jedem Mitglied frei, den Betreffenden sofort zur Bestrafung 
heranzuziehen. An dem einmal gefafsten Beschlufs der 
Vereinigung ist es keinem Mitglied, auch nicht einem Vor- 
stande, gestattet, irgend etwas zu ändern; der geringst^ 
Versuch dazu wird mit hundert iDrachmen Bufse belegt 
und der Frevler ist unerbittlich dem Gesetze verfallen (rw 
voftw TW axivijTM 55); die Strafgelder aber treiben die 
Thiasoten ebenso ein wie alle Schaldposten {etifTtQa^ig 
Icfro) Totg d'ia(S(atctiq xa&änsQ xal xoiXXa 0(p€iX^[iata 16). 
Deshalb verlangen die Eranisten in Athen ausdrücklich 
einen Schwur von allen Mitgliedern, dafs sie sich den Ge- 



^) dqaxfjttts Uqccs toi; Sagarndof 27. .q' d^a^fias naga/Q^/AU 
Uqas T^ f^^TQt Twy S-stoy 16, vgl. änounfaTm Uga 'Aq^godtirp dtivaqta 
r^HTj^/JÜcv. Derartige Münzen sind erhalten,^ eine von Eroton mit 
der Aufschrift FlAPON TO Ano[AAOm] (R. Rochette m6m. de 
num., monn. de Caulon, tab. 3, 24), eine ans Milet mit der Auf- 
schrift ErJIJYMSlNIEPH (das. tab. 3,27. MiUingen Syll. tab. 2, 
44) vgl. Minervini Bull. arch. Nap. V p. 91. Osserv. num. p. 139. 
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setzen und allen Verfügungen streng unterwerfen sollen; 
so ehren sie ihren Schatzmeister, weil er als wackerer 
und gerechter Mann den Vereinsgesetzen gemäfs sein Amt 
verwaltet hat, getreu dem Schwur, den er seinen Brüdern 
geleistet hat (6). 

. Bezeichnend für den Charakter des Vereins wesens der 
späteren Zeit ist es, dafs auch Sclaven nicht allein an einem 
Eranos sich betheiligen, sondern auch unter sich ein religiöses 
CoUegium mit ünterstützungscasse bilden durften. Für den 
von Sclaven benutzten Eranos bieten zahlreiche Beispiele 
die unlängst in Delphi gefundenen Freilassungsurkunden ^^). 
Das CoUegium Rhodischer Sclaven zu Ehren des Zeus 
Atabyriös {J^oq ^Araßvq^aCToi t&v rag noXiog dovXcöp) ist 
oben erwähnt worden. Nach dieser von Keil im Wesent- 
lichen gewifs richtig ergänzten Inschrift (65) hätte der 
Staatsschreiber für das Wohl der Brüderschaft, die aus 
Sclaven bestand, durch ihre Rhödischen Herrn dem Zeus 
Atabyriös etwas geweiht. Eine andere Inschrift aus Rho- 
dos, wo ein JafiSig Avdog von einem xoivbv durch Be- 
kränzung geehrt wird (64), ist wohl auch nur auf einen 
Sclaven zu beziehen. Endlich werden wir schwerlich irren, 
wenn wir die mehrfach erwähnte Liste von Beiträgen eines 
Thiasos aus Enidos (39) ebenfalls mit einem Verein von 
Sclaven in Verbindung bringen; denn sonst ist das son- 
derbare Zusammentreffen aus so verschiedenen Ländern 



»*) Wescher et Foucart Inscr. de Delphes (Paris 1863) 89. 107. 
139. 213. 244 vgl. Foucart MSm. sur raffranchissement des esciaves 
par forme de vente a une divinitö (Paris 1867) p. 28. 
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and Städten , zumal nicht einmal der Name des Vaters 
angegeben ist, schwerlich zu erklären*^). 

Dafs aber Vereine von einiger Bedeutung auch Sclaven 
zur Bedienung hatten, ist natürlich; Kraton hatte als 
Priester des von ihm. gestifteten Collegiums der Attalisten 
testamentarisch dem Thiasos unter anderm Tempel- und 
Hausgeräth auch Sclaven vermacht. Auf den Reliefs aus 
V Nicäa haben wir in den um das Mahl beschäftigten und 
in den musicirenden Personen Sclaven erkannt. In einer 
Athenischen Weihinschrift, einer Liste von Personen, die 
den Göttern je eine Phiale von hundert Drachmen dar- 
bringen, weil sie unglücklichen Verhältnissen entflohen sind, 
sind zwei Frauen als von dem Vereine der Eranisten be- 
freit angeführt, was wohl nichts anderes heifst, als dafs 
sie bisher Sclaven nun für ihre Freilassung ihr Dankge- 
lübde erfüllen").' ^ - ^ 

Da die Gesellschaften juristisch anerkannt waren, 
festen Grundbesitz hatten und zuweilen auch financiell 
bedrängt waren — ^ Unterstützungen iy wtg äpayxaiOTä- 

Totg xaiQotg kehren nicht selten wieder — so geriethen 

— • ^ . 

°*) Auch bei den Römern hatten die Sclaven anter gewissen 
Bedingungen Antheil an den Collegieni namentlich in Bezug auf 
das Begräbnifs (vgl. Mommsen De coli, et sod. p. 102). Sodalicium 1 
vemarum | colentes | Isidem in Valentia C« J. L. II, 3730. 

^) A. ntQfftils iu SxaQß(ayi[do}]y olxovaa anotfvyovca . . . . a 
'Vafivovdhov xai xotroy 'Egayuntüy tfialij' , 

B. Swinj iu KHQtadfay olxovßa, ano(f>vyovaa Nix6d>iftoy AitH 
xoyoia xai xotvov ^Egaviaitay (ftdltj Ephem. arch. 124 (1839). Ran- 
gabS Ant. hell. II, 881. E. Curtius Inscr. Att. nuper repertae duode- 
cim Berol. 1843. 
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sie bisweilen auch in rechtliche Streitigkeiten. An ver- 
schuldete oder verpfändete Grandstücke setzte man Ta- 
fein oder Pfosten von Stein, auf Vielehen die Namen 
der Schuldner und Gläubiger standen; diese Merkzeichen 
hiefsen bekanntlich o^oi, von denen mehrere auf uns 
gekommen • sind ^). Auch von Thiasoten und Eranisten 
sind solche Tafeln erhalten (12. 13. 14). Den Miethcontract 
einer Oi^eonengesellschaft und einer Gemeinde hat ein 
sehr verstümmelter Stein überliefert (15). Ohne Zweifel 
gehören unter die IqaviTtaX dixat auch die Rechtshändel der 
Thiasoten; es war nämlich bei jenen wie bei Handelssachen 
eine raschere Erledigung vorgeschrieben, weshalb ein solcher 
Pröcefs binnen Ablauf eines Monats entschieden sein mufste 
{ililAfjvo^ dlxaiy^). So hatte ein Mitglied den von einem 
Rhodischen Verein verlorenen Procefs, der das Grundstück 
betraf, worauf der Verein seine Zusammenkünfte zu hal- 
ten pflegte (infiQsafSd-ivTog tov xo^pov negl räp totküv) 
ausgeglichen, indem es für die Gemeinschaft die geforderte 
Summe Geldes erlegte. Aufser den Procefskosten aber, die 
550 Drachmen betrugen, gab dasselbe 505 Drachmen für die 
Einrichtung des Gebäudes, für die damit verbundenen Woh- 
nungen und die innere Ausstattung derselben je 100 Drach- 
men, zusammen also 1255 Drachmen (56). Die Eikadeer- 
inschrift aus Athen giebt uns von der Art der Einleitang 
eines Gerichtsverfahrens ein anschauliches Bild (29). Die 
Gesellschaft war in einen Procefs verwickelt worden, der 



:•<" 



^^) Boeckh Staatshh. 1, 180. Meier Schömaun Att. Proc. S. 506. 
Isae. Gr. 11 § 43 — — l| igaytoy otpki^ara ilcmnqayfjiiva 3nL 
»») Poll. VIII, 63. 101 vgl. Boeckh Staatshh. I, 72. 
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in bedenklicher Weise die gemeinschaftliche Kasse bedrohte. 
Den Gegnern aber war es gelungen, einige von solchen 
für sich zu gewinnen, die früher den Eikadeern den Eid 
der Treue und Anhänglichkeit geschworen hatten und nun 
auf Seiten der Feinde als <fvvStxoi vor Gericht gegen die 
Interessen des Vereins agitirten. Da entschliefst sich Poly- 
xenos, des Diodoros Sohn, eine Anklage auf falsches Zeug- 
nifs gegen sie zu erheben und der Verein beschliefst, ihm 
drei auserwählte Männer als (fvpdixot zur Seite zu stellen 
und zugleich ihn selbst wegen seiner aufopfernden Ge- 
sinnung gegen die Gesellschaft der Ehre des goldenen 
Kranzes theilhaft werden zu lassen. 

In sehr bedrängter Zeit scheute der Staat sich nicht, 
die Güter der Gesellschaften (t« ^»«(Xcönxa xal ^narq^tö- 
rixa) an sich zu ziehen und im allgemeinen Interesse zu 
verwenden oder zu verkaufen. Die Gesellschaften erhiel- 
ten dafür zur Entschädigung öffentliche Grundstücke von 
geringem Werth, oder in in der Nähe der Küste liegen- 
den Staaten gewisse Monopole der Seefischerei und des 
Salz Verkaufs •'). ' 



^) [Aristot] Oecon. II, 2,4 berichtet es von Byzanz. Boeckh 
Staatahh. I, 776. V 
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Die Gesellschaften der Dionysischen Künstler. 

Eine Geschichte der Schauspielkunst bei- den Griechen 
zu schreiben ist keine leichte Aufgabe. Nicht allein über 
die äufsere Lage und die socialen Verhältnisse der Kunstler 
sind wir ungenügend unterrichtet, da die uns überlieferten 
Nachrichten meist einen anekdotenartigen Charakter tragen, 
auch von der Darstellung selbst, den Mitteln derselben, 
der Vertheilung der Rollen und überhaupt von Allem, was 
die der Dichtung entsprechende Wiedergabe auf der Bühn^ 
bedingt, wissen wir sehr wenig. Und doch ist die drama- 
tische Kunst für das Leben des Volkes von einer so weit ge- 
henden und tief eingreifenden Bedeutung gewesen, wie bei 
keiner andern Nation. Die Anekdote Lucians von den Ab- 
deriten, die nach einer ergreifenden Darstellung eines be- 
rühmten Schauspielers im Fieber wie wahnsinnig durch die 
Stadt rennen, Worte des Dichters laut vor sich her sagend^'), 
vermag wohl sinnbildlich die ungeheure Wirkung der Bühne 
auf das erregbare Gemüth des ganzen Griechischen Volkes 
anzudeuten. Wenn im Kreislauf des Jahres die Zeiten der 
Dionysosfeste gekommen waren, dann verliefs der Grieche 
Haus und tägliche Arbeit und wanderte nach Athen, sich 
vom frühen Morgen an mehrere Tage hindurch an den Tha- 
ten und Schicksalen seiner heroisirten Vorfahren zu erfreuen 
nnd zu erheben. Das war in der Zeit der schnell sich 
entwickelnden Blüthe dramatischer Dichtung, als Aeschy- 
los, Sophokles, Euripides allein die tragische Bühne be- 



'^) Quomodo bist conscr. 1. 
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herrschten, als Kratinos und Aristophanes Politik und Lit- 
teratur ihrer beifsenden Kritik unterwarfen. An die grofse 
Zeit der Dichtung schliefst sich bald eine kaum minder 
grofse für die dramatische Kunst. Von Athen aus ver- 
breitet sie sich mit überraschender Schnelligkeit immer 
weiter und weiter durch Griechenland und Kleinasien, bis 
zur Zeit ihres Untergangs Griechische Schauspieler am 
Pontus wie in Rom und in Gallien auftreten. 

Es ist eine der merkwürdigsten Thatsacben der Cul- 
turgeschichte , dafs eine Kunst, ans geringen Anfangen 
hervorgegangen, in so kurzer Zeit so weithin getragen 
wurde und ein Ansehu genofs, das sie zum mächtigen 
Hebel geistiger Bildung die Jahrhunderte hindurch ge- 
macht hat. Es beginnt die goldene Zeit für den Schau- 
spieler. Hinter dem Interesse an der Kunst der Darstel- 
lung tritt das an der poetischen Gestaltungskraft des Dich- 
ters mehr und mehr zurück. Wenn Aristoteles sagt, dafs 
die Schauspieler seiner Zeit eine gröfsere Gewalt auf das 
Publicum ausüben, als die Dichter'®), so schliefst das 
zwar einen. Tadel gegen die Dichtung seiner Zeit ein, 
ist aber ein noch stärkeres Zeugnifs für die Leistungen 
der Schauspieler. Einmal wurde der Eindruck der grofsen 
Dichterwerke durch die Vorzüglichkeit der sie darstellen- 
den Künstler erhöht, und -andererseits hing das Schicksal 
eines Kunstwerks geringeren Gehalts durch die Darstellung 
der Charaktere und Leidenschaften von der gröfseren oder 
geringeren Begabung der Schauspieler ab. 






^^) Rhet. III, 1, 4 fjiii^ov dvyayTai vvv Tcüy 7i6&9it(Sv oi vnoxQnai, 
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Die Entwicklung der Schauspielkunst bei den Griechen 
entzieht sich wegen Mangels genügender Nachrichten der 
genauen und eingehenden historisch kritischen Darstellung. 
Für die Geschichte der späteren Zeit sind erst in den letz- 
ten Jahren Inschriften zu Tage gefördert worden, die eini- 
ges Licht verbreiten über Vereine, Innungen, zuuftartige 
Genossenschaften, die damals die Aufführungen auf den 
Bühnen übernahmen. Eine genauere Untersuchung der 
theatralischen Verhältnisse bis zur Entstehung solcher klei- 
neren und gröfseren Truppen ist Bedürfnifs; die zum Ver- 
ständnifs der folgenden Zeiten nöthige Uebersicht möge 
uns hier einen Augenblick beschäftigen '°). 

'Als die grofsen Dichter es aufgegeben hatten, selbst 
die ersten Rollen bei der Darstellung ihrer Tragödien zu 
übernehmen, da mufste ihnen Alles daran liegen, eine 
Kraft zu finden, die ganz in ihre Ideen eingehend durch 
die Vorzüglichkeit der Darstellung das ürtheil im Wett- 
kampf zu ihren Gunsten wenden zu können schien. Des- 
halb suchten sie selbst sich Protagonisten heranzubilden, 
die, wenn sie einmal den Sieg gewonnen hatten, dann 
fortdauernd als Schauspieler desselben Dichters galten, wäh- 
rend die übrigen Rollen jedesmal dem Gegenstand und der 
Individualität entsprechend geringeren Kräften übertragen 
wurden. Von Sophokles berichtet Istros, dafs er seine 



^) Vgl. van Dale Diss. IX antiquitt. quin et marmm. cum R. 
tum pot. Gr. ill. inservientes Amstelod. 1743 p. 674. Morisani De 
ludis Dionys. eorumque technitis in Inscr. Rhegin. diss. II. Böttiger 
Opusc. p. 326—342. Grysar De Oraecc. trag. q. f. c. t. Dem. Col. ad 
Rhen. 1830 p. 30 ss. Bernbardy Grundr. d. G. L. Il, 2 p. 104 ss. 
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Stücke ganz der Individualität seiner Schauspieler ange- 
pafst habe, mit denen er überhaupt ein collegialisches Ver- 
hältnifs unterhalten zu haben scheint*®®). 

Als aber bald die Lust an dramatischem Spiel so über- 
hand nahm, dafs man sich mit der Feier der drei Diony- 
^ien in Athen nicht mehr begnügen wollte und bald jeder 
Gau und jede Stadtgemeinde zunächst in Attika danach 
strebte, ihr,e eigenen scenischen Spiele zu feiern, da mufste 
den Bedürfnissen zu entsprechen auch die Zahl der Schau- 
spieler wachsen und von einem derartigen Heranbilden 
und Bewachen der Künstler von Seiten der Dichter kann 
nicht mehr die Rede sein. Es bildeten sich kleine Trup- 
pen, die von Gau zu Gau und von Stadt zu Stadt wan- 
derten, um die beliebten Stücke der grofsen berühmten 
Tragiker immer wieder vorzuführen, und indem sie so die 
Kunst gewerbmäfsig ausübten, benutzten sie dieselbe als 
ein leichtes Mittel ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Unter 
der Führung und Oberleitung eines Protagonisten, der die 



100^ Vit. ^oph. xa* n^oq t«? (fvcnq ttht^v y^axpCLi, ra ^qa/Äara, 
Grysar (p. 2&) folgert aus den sich hier anscbliersenden Worten 
jctig (ff Movaatg &iacöy ix Tmv mncn^ivfiiviav avvayayiiv, die ganze 
Gesellschaft der Schauspieler habe in älteren Zeiten &i(eaog geheifsen ; 
Scholl (Leben des Sophokles p. 86), K.F.Hermann (Gottesd. Al- 
terth. § 7, 9), Schömann (Gr. Alterth. II p. 518) Sophokles habe „einen 
Verein gestiftet von Freunden der Kunst und Wissenschaft, die 
ihren Cult den Musen erwiesen"; die Worte, die in ihrer gesuch- 
ten Form nach einer Vermuthung von Otto Jahn auf die Fassung 
eines Epigramms zurückzugehn scheinen, sollen wohl andeuten, dafs 
Sophokles mit den unter seiner Leitung ausgebildeten Künstlern 
vereint den Musencult gepflegt habe. 
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scenische Ausstattung, Vertheilung der Rollen übernahm 
und gewifs auch alles Geschäftliche zu besorgen hatte, 
entstanden so die ersten wandernden Truppen von Schau- 
spielern *®*). Es ist gewifs nicht anzunehmen, dafs diese 
kleinen Banden damals auch die neueren Stucke dem Pu- 
blicum vorführten*®'), sondern sie werden sich ausschliefs 
lieh an den alten lieb gewordenen Dichtungen vorzüglich 
der drei grofsen Tragiker gehalten haben, deren Eindruck 
vollkommen gesichert war, und die dem Volke die belieb- 
' ten Gegenstände immer neu^ vorführten. Zu Demosthenes 
Zeit scheint die Anzahl solcher vagirenden Trupps bereits 

sehr grofs und nicht ohne Bedeutung; dafs Aeschines als 

( 

Tritagonist an der Softe des Deuteragonisten Ischandros 
auf der Bühne von Kollytos mit dem Oenomaos des So- 
^ phokles Fiasco gemacht , wirft ihm sein grofser Gegner 
mehrmals mit beifsender Schärfe vor *®'). In der Regel aber 
leiteten die wandernden Truppen wohl solche, die durch 
schlechtes Spiel in der Stadt unmöglich geworden waren 
und nun, nachdem sie für geringen Sold sich Deuteragoni- 
sten und Tritagonisten und wohl auch einige um den Chor 
zu repräsentiren engagirt hatten, sich durch Umherziehn 
auf dem Lande Geld zu erwerben suchten. Hatte doch 
nach Demosthenes Zeugnifs Aeschines mit seinen Directoren 
Sokrates und Simylos von den Aeckern Oliven , Feigen^ 



^0^) Ruhnken Orat. diss. et epist. ed. Friediemann p. 465 „une 
tronpe ambulante''. Vgl. die ähnlichen Verhältnisse bei den Römern 
Friedländer bei Becker Marquardt Rom. Alterth. IV p. 539. 

"») Grysar p. 10. 

"») Vgl. A. Schäfer Demosthenes und seine Zeit I p. 213-226. 
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Trauben u. A. derarf entwendet*®*). Dafs das Treiben sol- 
cher Banden nicht des besten Rufes genofs, war natürlich. 
Grofs war dagegen damals das Ansehn der tüchtigen 
Schauspieler, deren hervorragende Bildung auch in diplo- 
matischen Verhandlungen von den Athenern wiederholt 
verwandt wurde. Theodoros, Aristodemos, Neoptolemos, 
selbst Fschandros wurden mehrmals unter Benutzung ihrer 
Gastspiele in Macedonien als Gesandte zu Philipp geschickt, 
um dem Könige die Wünsche des Athenischen Volkes vor- 
zutragen und hinwiederum auf das Zuvorkommendste vom 
Könige empfangeli und behandelt*®^). Damals schon ge? 
nossen die Schauspieler besondere Rechte des öffentlichen 
Schutzes, der ünverletzlichkeit und freien Bewegung auch 
in Kriegszeiten ^^% Grofse Honorare waren hervorragenden 
Talenten gewifs. _ . " / 



104) De cor. § 262 aJUa fztad-oiaag cavTov Tois ßagvorovois int- 
XttXoufiiyoig ixilyotg imoxQ^Toig, St/4vX^ xai Swxqkth irQuayiaviartig 
cvxa x€ct ßoTQvg xat iXtcag cvlX(%(av atantq ontagoiyr^g ix rtov aJUo- 
jQmv x^qUav, nXsm XafjißttvbiP ano tovt(ov T^av/xarte $ niv aytoyaty, 
ovg vf4ttg nt^i t/fv/^g ^(oyiC((f^f vgl. auct. vit. Aesch. y' West. 

*»*) Schäfer a. a. 0. II p. 180 ss. 181 Not 1. vgl. I p. 221 s. 

106J Argam. Dem. er. d. f. 1. UgKnodtj/xog <ft xat NtonroXifjiog 
vnoxQnat ' TQtey(odiag hvyxacyoy ' ovrot dia Ttjy olxiiay rij^y^y adnäy 
el^oy antiyat onov ay ßovXioyrm,. alXa d^ xcci ngog noU^iovg. Ueber 
den Tragöden Theodoros ausfQbrlich Schäfer a. a. 0. 1 p. 217 ss. Die 
Bezeichnung iQay^dog hat häufig Verwirrung erzeugt, so dafs er 
zuweilen unter die Dichter gezählt wird Ael. Y. H. 14,40. Diog. 
L. II, 104. Hesych. s. v. mXi&oßdtp, Plut. Symp. Qu. 9, 1. Aus einem 
ähnlichen Mifsverständnlfs glaubt Schäfer die Worte des Quintilian 
entstanden (10, 1, 66) Aeschylus — rudis in plerisque et incom- 



Dis damals allgemein beliebten Stücke waren den 
herrschenden Verhältnissen gemäfs vielen Veränderungen 
und Entstellungen ausgesetzt. Die Truppen hielten unter 
sich Abschriften, die sie gewifs den Bedürfnissen des 
jedesmaligen Publicums anpafsten, indem sie wegliefsen, 
wo es ihnen passend und bequem, zusetzten, wo es ihnen 
wirkungsvoll dünkte. Aufserdem müssen gröfsere Partieen 
des Chors schon bei diesen Schaustellungen weggelassen 
worden sein, da natürlich diese kleinen Gemeinden, in 
denen solche Aufführungen stattfanden, weder den Chor 
ausrüsten konnten, noch auch der ganzen Pracht eines tra- 
gischen Chors im eigentlichen Sinne bedurften, üeberhaupt 
nahmen es schon in dieser Glanzzeit der Bühne auch be- 
deutende Schauspieler mit den vom Dichter gegebenen 
Texten nicht sehr genau. Aristoteles erzählt von dem be- 
rühmten Theodoros, dafs er auch die Rolle des Deutera- 
gonisten im Anfang des Stücks übernommen habe, damit 
nicht das Publicum von dem Spiele eines andern eher be- 
fangen werde, bevor er selbst auf die Bühne trat; ein an- 
deres Mal mag er das Stück so bearbeitet haben, dafs er 
gleich im Anfang auf der Scene erscheinen mufste. So 
kam es stets hauptsächlich auf die Wirkung des Prota- 
gonisten an, dem sich die andern mit allen ihren Mitteln 
willig fügen mufsten*®^). 



positus: propter quod correctas eius fabulas in certamen deferre 
posterioribns poetis Atbenienses permiserunt suntque eo modo multi 
coronati. ' 

w^ Pol. 7, 17 p. 133»» 28 vgl. Cic. in Caecil. 15 üt in actoribus 
Graecis fieri videmus: saepe illum qui est seeundarum ant tertiarum 
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Wenn aber schon grofse Tragöden derartige AeDderuDgen 
des Ueberlieferten sich erlauben durften vor einem Publi- 
cum, das seine grofsen Dichter auswendig wufste, oder 
das, wie Aristophanes sagt, stets aus dem Buch contro- 
liren konnte und so an Entstellungen Anstofs zu nehmen 
gedrängt wurde, was läfst sich dann von den wandernden 
Truppen erwarten, denen es darauf ankommen mufste, ihre 
Schaustellungen ganz ihren eigenen Mitteln und den Be- 
dürfnissen eines wenig kritischen Publicums angemessen 
einzurichten. Denn jene wandernden Gesellschaften mögen 
auch später sich wenig um das berühmte Gesetz des Ly- 
kurgos (um Ol. 109 — 112) gekümmert haben, wonach die 
Dramen der drei grofsen Dichter nur nach einem durch- 
gesehenen Staatsexemplar gegeben werden durften, um Ent- 
stellungen und Mifshandlungen der zum Gemeingut des 
Volkes gewordenen Dichtungen zu verhüten"'). Jedoch 
braucht die philologische Kritik gewifs nicht auf etwaige 
Entstellungen durch Mitglieder jener wandernden Banden 
Rücksicht zu nehmen, da die uns vorliegenden Teste ohne 
Zweifel auf die Athenischen Abschriften zurückgehn und 

partium, cum possit aliquante clarius dicere, quam ipse primarum, 
multum submittere, ut ille princeps quam maxime excellat etc. Vgl. 
A. Schäfer a. a. 0. p. 218. 

108J pißt^ Yit^ X orat. Lycurg. tlaijytyxs di xal vo^ovs, lov mql -^ 
Tov dt (OS X^^^S ilxovag avad'fiyat TijSv no&fjTtov Aloxvl.ov, SoqoxXiovg, 
EvqmidqVf xal räq TQay(pdias avTcjy iy xo^y^ yQa\frttf*iyovs qvXaTJuy, 
xai Toy T^g noXfüjg ygafA/^aricc na^ayayiyyfoaxay Tois vxoxQtyo/niyots* 
ovx iieiyat yäg ahag vjioxQiytaS-M, Ueber das Gesetz s. bes. 0. Korn 
De publ. Aesch. Soph. Eur. fabb. exempl. Lycurgo auct. conf. Bon- 
nae 1863. 
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mit denen der kleineren Aufführungen auf dem Lande ge- 
wifs nichts zu thun haben. 

. Allein das Gesetz des Lykurgos selbst deutet doch ver- 
ständlich genug an, dafs auch in Athen die Buhnenver- 
hältnisse ganz andere geworden waren. Sobald die Aus- 
Übung der Kunst Bedingung des Lebensunterhalts wurde, 
mufste sie ihren bisherigen Charakter wesentlich ändern. 
An die Stelle des bestimmten Wortes vTToxQinjg für den 
recitirenden Künstler tritt jetzt das allgemeine Ts%vl%fiq 
und näher bezeichnet heifsen sämmtliche auf der Bühne 
auftretenden von nun an ol Tuql top J^owdov Ts^vTnai 
Dionysische Künstler. Wo sie uns in der Litteratur zuerst 
begegnen, wird der sittliche Lebenswandel dieser ganzen 
Menschenklasse sogleich mit einer gewissen Geringschätzung 
behandelt. Unter den Problemen des Aristoteles wird die 
Frage aufgestellt, woher es Jcomme, dafs die Dionysischen 
Künstler in der Regel unsittliche Menschen seien, und 
endlich dahin beantwortet, weil sie aus Sorge um das täg- 
liche Brod niemals Zeit finden, sich mit höheren Gegenstän- 
den zu befassen und meist in Schwelgerei, oft in Noth lebten ; 
beides aber müsse nothwendigimmoralität hervorrufen^**'). 



\^) 30, 10 cf»a T» oi jMyvataxoi 7«/K*rcr» (og ini t6 noXv noytiQoi 
ilcty] $ oTi ^xtara loyoy aoffiag xotvtavovc} dta to mgi ms avayxalas 
Ti)(vag TO noXv fÄtgog tov ßiov ilciv, xal on iy äxqaaUtt^ rov nolvy 
X^ovov ilaiy, la cfi xal Iv anoqiat^, agA(fi6rtqa di (fiavXoTtiJos nttqa" 
exfvaartxd. Die Nutzanwendung des Satzes liefert Gellins (N. A.XX, 
4) Comoedos quispiam et tragoedos et tibicines dives adulescens 
Tauri philosophi discipulus liberos homines in deliciis atque in de- 
lectamentis habebat. Id genus autem artifices graece appellantur ol 
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Verachtang oder wenigstens Geringschätzung drückt auch die 
Bezeichnung J^ovj^tfoxoXaxsg aus"^). Bald werden sie ganz 
vermischt mit jenen Künstlern leichteren Genres, die spä- 
ter in Griechenland und Rom die Geltung der dramati- 
schen Kunst überdauerten. Den Truppen schlössen sich 
bald Jongleurs, Zauberer und Wunderthäter i^avfiaTo- 
Twtoi)^ Spieler jeglicher Art an und producirten ihre Fer- 
tigkeiten mit gleichem Erfolg neben denen der Dionysi- 
schen Künstler. So folgte den Heeren Alexanders durch 
Asien eine unzählbare Menge derartiger Techniten aus 
Griechenland und Indien, und an den zahlreichen Festen, 
zu denen der König ein bis dahin unerhörtes .Aufgebot 
von Künstlern erliefs, durften auch die Productionen die- 
ser Spafsmacher nicht fehlen. Dafür tauschen sie den 
Namen JiovvaoncoXaxBg gegen ^AXs^avdqoTioXmsq ein, indem 
sie um Alesander wie um einen neuen Dionysos sich 
schaarten"*). Schon zu Theopomps Zeit war auch Athen 



ntql Toy Jiovvcoy Tt/yhat. Eum adulescentem Taurus a sodalitatibus 
conyictuque hominum scaenicorum abducere volens, misit ei verba 
haec ex Aristotelis libro exscripta, qui ngoßlifdaTu iyxvxXta inscriptus 
est iussitque uti ea cotidie lectitaret: diä ri xtX. 

"<^) Aristot. Rhet.3, 2 p. 111, 24 Speng. xat o /Aiy JtowaoxoXa- 

• xag, avToi d* avTovg T«/Wra; xaXovaw' ravTa dt a(ji(fia ^natfoqd, 17 
fjiky ^vnmyoyjioy , 17 di Tovygyrioy, Bei Alkiphron wird bemerkt, 
nachdem eine Anekdote von dem Tragöden Likymnios erzählt 

: ist (111,48) oy lyw t^s axtxQiarov (foty^g iyfxa avToxoQvdoy xdkiia^M 
ngos ifÄfSy xal tov j(oqov ttav Jtoyvaoxoldxioy ixQiya, 

"») Athen. XII p. 538 e. f. Casaub. zu Theophr. Char. c. 6, der 
mit Unrecht die d-av^iaTonq^oi Dionysische Techniten nennt. Seine 
Ansicht, omnino turpe esse scenicum histrionem agere, entspricht 
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voll von derartigen Künstlern, die der Geschichtschreiber 
mit Schiifsvolk, Sykophanten und anderm Gesindel zusam- 
menstellt"'), und mit welchem Erfolg sie neben den dra- 
matischen Künstlern ihr Wesen trieben, beweist die Nach- 
rieht, dafs später im Dionysischen Theater zu Athen neb)3n 
der Statue des Aeschylus die eines berühmten Bauchredners 

- aufgestellt werden konnte"'). 

Bei der grofsen Menge der zum Erwerb des Lebens- 

:' Unterhalts von Bühne zu Bühne wandernden Truppen und 
der offenbar um sich greifenden Verwilderung der thea- 
tralischen Verhältnisse entstand allmählich das Bedürfnifs 



keineswegs durchgehends der Anschaaun^ des Alterthums. Die Athe- 
ner hatten Alexander den Beinamen Dionysos beigelegt Diog.L.yi, 63. 

">} Athen. VI p. 254 b (fr. 297 Müller) 6 tf^cag iv äXlotg nlig^g 
tlvat ms ^Ad-^yag diovvcoxoXdxiay xai vammv xtet Xamodvtmv' ixt cf<^ 
\pivdo(jittQTvQ(av xal <svxo(favxiav xcci ^ivdoxXfjTiiQtoy, XI p. 464 d ^f^iig 
ovp, tag xat nccQ* *AB->jyaioig iyiyiro, afjia äxqofa^svoi rtov ytXanonoioiv 
TooTtoy xat ^i^cjy, in cfi rtav äXXtov T(j(ytTüJv, vnonivißfjiiv, Aehnliche 
Zusammenstellungen in ganz später Zeit; bei Procop. I, 18 ruft 
der belagernde Gotbe dem Römer zu, die Byzantiner hätten den 
JEtdmern nie Besseres gebracht als TQ^yt^^oig, /4if4ovg xai yavrag 
hanodurag. Ueber yflcoTono^ol vgl. 0. Jahn zu Persius p. 85. lieber 
Jongleujrs, Gaukler in den Römischen Spielen Friedländer bei Becker 
Marquardt R. A. IV p. 484 s. 

"») Athen. I p. 19 e vgl. Welcker Alte Denkm. I p. 465. Charles 
Magnin Les origines du th^tre moderne Paris 1838 p. 170 ff. Aehn- 
lieh wie dtoyucoxoXaxtg ist /xovaoxoXaxtg Dion. Hai. A. R. VIl, 9. Bei 
Athen. VI p. 249 f. X p. 435e hat Dindorf für diovvatoxokaxtg zxis 
dem cod. Yen. d^oyvaoxoXaxfg hergestellt, Schmeichler des Tyrannen 
Dionysios, so wie nach dem Zeugnisse des Diog. L. VIII, 10 Epikur 
die Schüler Platon*s ebenso nannte. Athen. VI p. 254 d KU<6yv^oy 
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für die gröfseren Städte, auf eine geordnete Thätigkeit der 
Schauspieler Bedacht zu nehmen, um dadurch den dra- 
matischen Spieleu ihre eigentlich religiöse Bedeutung theils 
zurückzugeben, theils zu bewahren. So bilden sich unter 
dem Schutze des Staates und wohl unter seiner Mitwir- 
kung ständige Collegien mit sakralem Charakter, avvodoi 
%&v nsQl Tov Jiovvisov isxvn&v auch Uqal (fvvodot ge- 
nannt. Ohne Zweifel aber gingen neben diesen gröfseren 
Gesellschaften zahlreiche kleinere Banden stets nebenher. 
War die Gesellschaft nicht für eine bestimmte Stadt oder 
Gegend concessionirt, sondern brachte das Jahr auf Wan- 
derungen zu, so hiefs sie eine avvodog n€Qi7toXi(fnxijj das 
Auftreten selbst vnoTcqlvead^ai inl S^viyg"*). 



"*) Teles mgl (fvytjs bei Stob. XL, 8 in. ol ntgl t,J, r. beifeen 
bei den Römern histriones Plut. Qu. Rom. GVII dta n tovs nsgi t6v 
Jkovvcov Tix^irag iaTQitoyas 'P(Ofiaio& xaloday; $ cf*' ^y airiay Klov- 
fltos 'Pov(fog laTOQtjxi; (ftjal yag iv rois navv naXa&oig j^govo^s Ftiiöv 
n ^ovXntxiov xai Atxwiov Sroltayog vnanvoyTtoy , lot/madtj yoaoy iy 
*PiOf4p yiyofjiiyviv nayTas 6/AalcSg diatp&HQai roug. ini ax^y^y tsqosqx^- 
fiiyovs* di9i(hflaty ovy avToig ix Tuggt^ylag iXS-fly nolkovg xai aya&ovg 
Ttxyirccg, (oy roy nqiajsvoyra do^p xai XQ^^V nU%fnoy iyevtjiLiiQovyTa 
folg d'fttTQO&g "laTQoy 6yo/4ttC(a&at ' xat dta iovto ndyrag loTQiujyag an' 
ixslyov ngoaayoQtviff&M» Für oi n, r, J, r. wird häufig nur rc/Wr<^» 
gesagt. Neoptolemos der berfibmte Tragöde o w/Wu^f Diod. XVI, 92. 
artifex Plaut. Amphitr. prol. v. 70. Liv.V, 1. VII, 2. XXXiX, 22. 
XLI, 20. artificis Status Ovid. Met. XI, 169. Cic. pro Arch. 5, 10, de 
off. 1, 30. Suet. Caes.84. Nero 21. spectaculi artifices Tertull. De carne 
Chr. 5 fin. ol negi r^y axtjyiiy n^y'^TM, scenici artifices Dio'Gass. LX, 
23. cvaxfiyoi C. J. Gr. III, 6750 p. 1023. ol ano axtiyijg xat &€dTQü)y 
Plut. Süll, 2 p. 476. ol ano ffxtjy^g TQaytpdoi Suid. s. V. rogyfta, ol 
ini axtiy^g Clem. Const. Apost. c. 32, 150. »v^iUxol ay&Q(ano& Plut. 
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Was die Qaellen zur Geschichte and Verfassung dieser 
Dionysischen Collegien anbetrifft, so sind wir wie bei den 
Nachrichten über die andern Vereine des Alterthnms fast 



Süll. 36. cf. Düker z. Liv. XXXIX, 22. Ernesti Clav. Cicer. s. v. arti- 
fices. WefseliDg zu Diod. IV p. 214. Lobeck zu Phryn. p. 164. Schäfer 
Melet. p. 27. Bast App. ep. crit. p. V. Wyttenbach Animadv. ad Plut. I 
p. 496 ed. Lips. Casaub. De satyr. Gr. poesi p. 9. ad Theophr. c. 15. 
'-' Das Wort tc/kIto* hat bisweilen Anlafs zu Verwechselungen 
gegeben ; es bedeutet eigentlich natürlich jeden Künstler und Hand- 
werker, ol mql Tovg d'fovg nxyiTtct heifsen bei Xenophon (Cyrop. 
VIII, 3, 11) die Persischen Magier, inaqxog nx^txüiy heilst der Vor- 
steher der in den Römischen Heeren befindlichen Handwerker Borg- 
hesi Ann. d. i. a. XXI p. 45 s. 1849. Oeuvres compL V p. 207 ss. cf. 
C. J. Gr. 3192. 3858 (vgl. Vol. III 3858 e in add. II 3154. 3304. 4340 
f. g. in add.). Römisch griechische Inschrift ol T«/mm* »{o^vols) 
jf(^i7^a<r*j^) 5932. 'ff ifOQos xal 6 ronog ntgi avT^y Avq. j4/Af4(Kxyov 
B jix^firov Le Bas Asie min. 1693 (cf. Franz zu C. J. Gr. III p. 1163 b). 
G. J. Gr. 336. 2292. 5923, wo van Dale (Diss. p.384) Schauspieler 
versteht. Ebenso verstehe ich die Inschrift des am Eingange des 
Casino der Villa Borghesi zu Rom stehenden Cippus, den einem 
Manne aus lonien , Koviviog 'lovhog MsilijTog, gesetzt haben ol ux- 
yeimi; derselbe, wahrscheinlich ein Architekt, war unter Severus 
nach Ron^ gekommen, um den Spielen beizuwohnen und hatte hier 
dem Vereine der Marmorarbeiter ein Gebäude errichtet, labyrinth- 
artig, wo sie ihre Zusammenkünfte feiern sollten: tlqQaivfad^at, 
q^ilotj tlg laßvQtyd-oy atl ' fiag/nagitoy n yiyog cciCs SiQctnt ' 6 ronog 
XaßvQty&og C. J. Gr. III 5921. 5922. Welcker (Syll. epigr. Gr. 
p. XVII f. cf. Gr. Tr. p. 1311 Anm.) versteht ein labyrinthartiges 
Gebäude zur Belustigung des Volkes und nimmt ol rc/varc;* als 
Schauspieler, Mimen oder Pantomimen; Raoul Rochette (Lettre ä 
M. Schorn p. 536 2. A.) vermuthet, da(s das Gebäude ein öffentliches 
Theater gewesen sei. 
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lediglich auf die Inschriften angewiesen, die neben dem 
Vorzug der unverfälschten Authenticität für uns doch auch 
den Nachtheil haben, dafs sie das allgemein Bekannte vor- 
aussetzen und errathen lassen. Hätten wir noch die Quellen 
von des Königs Juba Schrift über das Theater oder gar die 
des Menächmos n%qi %B%vhx&v, die so von Athenäus ange- 
führt wird, dafs nicht daran zu zweifeln ist, dafs dieselbe 
die Dionysischen Künstler besonders behandelte***), so wür- 
den sich auch die schweigsamen inschriftlichen Zeugnisse in 
helleres Licht stellen. So aber müssen .wir uns mit dem 
begnügen, was die Inschriften bieten und damit die weni- 
gen andeutenden Erwähnungen in der Litteratnr in Ein- 
klang zu bringen suchen. 



Die Zeit, wann, zum erstenmale die Schauspieler in 
Athen sei es selbst das Bedürfnifs fühlten, eine geschlos- 
sene Organisation anzunehmen, sei es von Staatswegen dazu 
veranlafst wurden eine eigene ständige Truppe zu bilden, 
ist nicht genau bekannt. Denn wenn Chamäleon in seiner 
Schrift über die alte Komödie von dem Paroden Hegemon 
von Thasos berichtet, dafs er die Dionysischen Techniten 
gesammelt habe, so überträgt er Begriffe und Institutionen 
späterer Zeiten auf eine viel frühere Periode, in der er 
das Auftreten des Hegemon in Athen ansetzt, und in der 
von einem solchen Collectivbegriff noch nicht geredet wer- 
den kann**^). Anlafs zur Bildung fester geschlossener Ge- 



"5) Athen. II p. 65 a. XIV p. 635 b. 637 f. 638 a. 

**.•) Bei Athen. IX p. 407 c o cf« na^ayivo^kvoq xat cvvayaywy 
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nossenscbaften gab leicht das wachsende BedürfDifs guter 
Kräfte und die Sitte, die Stücke der drei grofsen Tragi- 
ker neben den neuen Dramen immer wieder auffuhren. zu 
lassen. Behielten ja doch sogar die wiederholten Darstel- 
lungen der bekannten Dramen ganz besonderes Gewicht; 
denn wenn auch nach dem Zeugnifs eines Lexikographen 
bei der Vorführung neuer Stücke ein gröfserer Zudrang 
zum Theater gewesen sein sollte, eine Angabe, die übri- 
gens mehr wie etwas aus. allgemeinen Gründen Ver- 
muthetes aussieht"^), wie der neue Gesang dein Hörer 
immer der liebste ist, so steht doch dazu in auifallendem 
Gegensatz die Thatsache, dafs die berühmten Tragöden 
nur den Stücken der grofsen Dichter ihre Berühmtheit 
verdankten. Theodoros und Aristodemos waren berühmt 
durch die vorzügliche Darstellung der Sophokleischen Anti- 
gene"*), der erstere spielte auch von Euripides häufig 
die Merope und Hekabe, Polos glänzte in der Elektra 
und dem Oedipus auf Kolonos"'), Andronikos spielte 
die Eriphyle*'®); Polos, Aristodemos und Satyros wären 



Tovg n, T, J. T. nQoc^X&€, /4tT avTüSy, 'Akxtßia^tiv ßotjS-sly ä^nSy, Ueber 
Hegemons Auftreten in Athen und die Zeitbestimmungen desselben 
vgl. Schrader Rh. M. XX, 185 flf. 

^^^ Bekker Anecd. p. 309 rgayt^dolat* i^v Tgaytpdcjy ol f^h 
^aay naXaia dgccfAnra tiaayayoyns, oi cfi xawol ol xMyä xat fAfjds- 
nöTS ilaa^B'iyTa' oxay ovy toDto yeVjyTa*, nXiitov icrl anovd^ rtay 
*A$-9iyai(oy ntgt t6 xatyoy dgafia xat fitjdinoTS ^yoDyKXfiiyoy, 

"«) Dem. de f. 1. p. 358 Bekk. Plat. Dem. 29. 

"») Plut. Moral, p. 833 Wytt. Gell. N. A. VII,5. Arrian bei 
Stob. Serm. IIIC, 28. 

»««) Athen. XIII p. 584 d. 
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sämmtlich renommirte Darsteller Euripideischer Helden"*). 
Im Allgemeinen also werden Lucianos Worte in der Lobrede 
auf Demosthcnes gelten können, dafs iü seiner Zeit die Pe- 
riode der dramatischen Dichtkunst ihren Abschlufs gefunden, 
und dafs man von da an mit der Wiederholung der alten 
Dramen den Gott nicht minder, zu ehren geglaubt habe, 
als mit der Aufführung von neuen"'). Einen fruchtbaren 
Einflufs auf die Gestaltung und Ausbildung der Bühnen- 
Verhältnisse der folgenden Zeiten wird man den von nun 
an auftretenden Dichtern wohl absprechen dürfen. 

Die erste deutliche Nachricht von einem fest organi- 
sirten CoUegium Dionysischer Techniten in Athen liefert 
^in Amphiktyonendecret; es ist ein Schreiben des Am- 
phiktyonenraths an den Demos von Athen, worin der 
Synodos der Athenischen Künstler grofse Freiheiten und 
Privilegien in den Griechischen Staaten zuerkannt werden. 
An dieses Decret schliefst sich auf demselben Stein ein 



"0 Lac. Jup. trag. 41. vgl. Necyom 16. Der Tragöde Satyros, 
der auch bei Plutarch im Leben des Demosthenes (c. 7) als der- 
jenige genannt wird, der den Redner, indem er ihn eine Stelle aus 
Sophokles oder Euripides hersagen Hefa, über die Fehler seines 
Vortrags belehrte, ist zu unterscheiden von dem komischen Schau- 
spieler Satyros bei Demosthenes .XIX, 193 p.401. Athen. XIII 
p. 591 c. Plut. de se ips.-cit. inv. laud. 17. 

'*") C. 27 Bekk. xai r^ Jtoyvffip to fiiy nouiy xcDfi^dias 5 roa- 
y^diag IxXiXfinTm, m (T irsQotg cvuri^ivra rolg vvu tlg fiiüov iu xmg^ 
xofiiCovfft X^Q^^ ^^^ iXccTTü) g>iQet t^ i6y d^sop (foxsiv rtTtfitixivai, 
Bergk (Poet. lyr. gr. p. 575 3. A.) schlägt mit Ausschliefsung von 
Xfoixtfi&ictg fi TQay^dlag vor .... to fth noirichv xa^vtjt^ noulu ixXi- 
Umrat, ra cTi ngorigo^g xtX, letztere Aenderung gewifs unnöthig. 

- .. ^ " • .5 
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anderes aus späterer Zeit, in dem die früher gewährten 
Freiheiten ausdrücklich bestätigt werden (75). 

Die Amphiktyonen in Delphi beschliefsen demnach Asylie 
und Steuerfreiheit für die Techniten, keiner von ihnen soll 
weder im Kriege noch im Frieden dienstbar sein, was von 
allen Hellenen gleichmäfsig anzuerkennen sei; unantastbar 
sollen sie alle sein, damit sie den heiligen Dienst, zu dem 
sie geordnet sind^ zur gehörigen Zeit ausüben können; es 
soll Niemandem gestattet sein, weder im Kriege noch 
im Frieden, ein Mitglied in's Gefängnifs zu führen, es 
sei denn, dafs dasselbe etwa der Stadt schulde oder auf 
eigene Hand, ohne die Autorität des CoUegs für sich 
zu haben , Schulden gemacht habe ^^). Wenn gegen diesen 
Befehl gehandelt würde, so solle die ganze Stadt dafür ver- 
antwortlich gemacht werden, in der so an einem Techniten 
gefrevelt worden. Endlich wird beschlossen eine Abschrift 
des Decrets auf steinerner Stele an den Demos von Athen 
zu schicken, damit er sich von der Fürsorge überzeuge, 
die die Amphiktyonen hegen für den Dienst der Götter 
durch einen solchen für alle Zeit geltenden Beschlufs. 

Später indessen hält die Synodos es doch- für gerathen, 
um Erneuerung des Beschlusses einzukommen, als mittler- 



y 



**•) So verstehe ich die verstümmelten Worte Z. 20 nn i^nvat 
(Afidsvl äystu Tov T^tx^iTav .... /iifn] noli/nov (xrin tlQ^yag /ni^di cvXav 
|/ii7(fe ^v]ffnxCt&y » . . . og Ijjfoir noXtt ^i vnoxQStag xai iay id[i] . . »,ov 
vn6xQt(as 6 -nx^irag vgl. in dem erneuerten Decret Z. 85 aXX* sJvat 
avroifg Ugoifs xal . . . vtfiovg iau fji^ T$g äyp nva JovTiau ngols] tdiou. 
j^^io[;]. Meier Scbömann Att. Proc. (p. 497—512 de mutuis et cau- 
tionibus) hat nichts Aehnliches. 
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weile die Verhältnisse manchen Wandlungen unterworfen 
gewesen sein mögen, und namentlich die Zusammensetzung 
des Amphiktyonenraths eine ganz andere geworden war. 
Der Rath beantwortet die Bitte, die ihm von einer Ge- 
sandtschaft der Techniten, bestehend aus einem Dichter 
und mehreren andern hervorragenden Mitgliedern der Sy- 
node vorgetragen wurde, durchaus zustimmend und sendet 
ebenfalls eine Abschrift des Decrets, in dem alle früheren 
Privilegien bestätigt und aufs neue verliehen werden, an 
Demos und Bule von Athen. 

Was das Datum der Inschrift angeht, so folgt schon 
aus der Art der Zusammensetzung des Amphiktyonenraths, 
in dem nach den einleitenden Worten der Inschrift die 
Aetoler den Thessalern folgen, dafs der erste Beschlufs um 
die Wende des 4. Jahrhunderts verfafst ist, auf welchen Um- 
stand wir später zurückkommen werden. Die Emeuerungs- 
urkunde aber ist aus der Zeit, da solche Bestimmungen 
der Bestätigung der Römer bedurften, jedoch sicher vor 
der Eaiserzeit. In einem sehr trümmerhaft überkommenen 
Beschlufs der Amphiktyonen aus noch späterer Zeit (77) 
werden ähnliche Mafsregeln des Schutzes für die Techniten 
ausgesprochen; es scheint darin^ den Künstlern das Recht 
der Klage bei den Römern zugesagt, im Falle dafs sie von 
einerGemeinde nichtgutgenug aufgenommen würden (Z. 15). 
Endlich wird ihnen neben andern unter Beistimmung des 
Römischen Senats verliehenen Ehren auch die der Chryso- 
phorie verliehen (79)***). 

"*) vgl. darüber Boeckh zu C. J. 2929. K. Fr. Hermann Got- 
tesd. Alterth. § 35^ 16. Keil Sched. epigr. p 46. 

6* .- . 
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Opfer, Gebetshandlungen und scenische Agonen der hei- 
ligen Synodos Athenischer Techniten in Eleusis kennen wir 
durch eine im Jahre 1841 daselbst gefundene Inschrift, die 
um das Jahr 200 v. Chr. verfafst ist (76)''*). Philemon, der 

viermal verwaltender Beamter {imiislfit^g) der Gesellschaft 

' • ^ • _ 

^^ Ueber die Zeit der Abfassung der Inschrift handelt über- 
zeugend Keil (Sched. epigr. p. 50) ; nach ihm ist die Z. 12 genannte 
mgUnaffts, in Folge deren Tempel und Altar zerstört wurden, nichts 
anders als der Einfall Philipps von Macedonien in Attika Ol. 145, 1 
(v. Chr. G. 200), der vergeblich Athen belagerte und auch den Tem- 
pel der Demeter zu Eleusis nicht zu erobern vermochte; aber nach 
' Livius Erzählung (XXXI, 24. 26. 30 vgl. Diod. Exe. 1. XXVUI, TBekk.) : 
quidquid sacri amoenive circa urbem erat incensum est dirutaque 

t non tecta solum, sed etiam sepulcra — ne quid inviolatum relinqueret, 
templa deum quae pagatim sacrata habebant, dirui atque incendi 
iassit . . . neque enim diruere modo ipsa templa ac simulacra evertere 
satis habuit, sed lapides quoque ne integri cumularent ruinas frangi 
inssit — in ea delubra quae sola religione tuta fuerint saevisse (Phi- 
lippum). Demnach schliefst Keil : per illam igitur tempestatem ßio- 
(Aov quoque et rifAivog ävatqi^tivat V. lä suspicor. Quod si verum 
^ est, inscriptionem, quum etiam anovdai et nauivtg per aliquot annos 
cessasse dicantur v. 10, conveniente praeterea litterarum genere, 
circiter ad annum 180 a. Chr. referendum esse existimo. Welcker 

. (Rh. M. N. F. II p. 317) setzt sie mit Rücksicht auf die Schrift ins 
zweite Jahrhundert. Lenormant R6ch. arch. a Eleusis p. 111 s. 119 s. 
sucht zu beweisen , dais die Inschrift nach der Belagerung Athens 
durch Sulla entstanden sei, ohne hinreichenden Grund. A. Mommsen 
Heortologie p. 268 will nicht entscheiden. Rhangab6 denkt gar an 
das Jahr 280. Ueber die Namen der Archonten, die unter den 
Athenischen nicht vorkommen und wohl auch nicht für Archonten 
der Synodos zu halten sind, ist nichts bekannt. Meyer Comm. 
epigr. p. 80 a hält sie für Athenische Archonten des zweiten Jahr- 
hunderts. 
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-war, wird wegen seiner grofsen durch Freigebigkeit gegen 
die Gesellschaft erworbenen Verdienste gepriesen. Durch 
eine Calamität, die nicht blos das Collegium getroffen hatte, 
waren die Opfer, welche die Athenischen Künstler den Eleu- 
sinischen Gottheiten darzubringen gewohnt waren, unter- 
brochen worden; nachdem indessen die Ruhe wiederherge- 
stellt, nahmen die Künstler auf Beschlufs des Demos von 
Athen'*') ihre Thätigkeit in Eleusis wieder auf und wander- 
ten wie früher an den Tagen der Mysterien dorthin, um 
nach den von Alters herkömmlichen Opferhandlungen auch 
scenische Agonen zu feiern. Da aber wegen der Zerstörung 
des Tempels die heilige Feier mehrere Jahre unterbrochen 
worden war'*^), so machte sich Philemon während seiner 
dritten Amtsverwaltung dadurch verdient, dafs er auf eigene 
Kosten die alte Feier (d-valag rag i\pfi(fi(Siiivaq vnb %&v 
nmiqvav) leitete und die Synodos zwei Tage aus der 
Vereinskasse, zwei Tage aber aus eigenen Mitteln unter- 
hielt. Von dem Verein aufgefordert auch für die Herstel- 
lung von Tempel und Opferakar Sorge zu tragen^ brachte 
er es durch eine geschickte Verzinsung der Gelder dahin, 

1^) avTog imjtWiu i(ptj(piaajo Z. 6 bezieht Keil auf einen Be- 
schlufs der Gemeinde von Eleusis. Mommsen a. a. 0. p. 229. 232 
versteht den Vorsitzenden der Synodos, der aber niemals eigen- 
mächtig hätte beschliefsen können; es ist -wahrscheinlich, dafs der 
Demos von Athen seine Synodos veranlafste, den Eleusinischen Göt- 
tern zu Ehren Agonen zu feiern vgl. Z. 9. Theater in Eleusis in- 
schrifUich bezeugt Eph. arch. 4082 (1860). 

"^) Willkürlich und irrig setzt Lenormant Z. 11 inl (O Inj xai 
nUioua, vgl. C. J. 2335, 26 roxov htov xat nXH6y(oy. 2347 c, 32 1^^«- 
tffcy xQoyop xai nXeloya, 
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dafs in kurzer Zeit die Gebäude wieder aufgerichtet werden 
konnten, die also nicht von Staatswegen, sondern aus 
den Vereinsgeldern errichtet worden waren; aufserdem aber 
vergröfserte er dadurch den Eassenbestand des Vereins, in 
Folge dessen den Opfern, die den Eleusinischen Gottheiten 
dargebracht zu werden pflegten, auch noch andere für an- 
dere Gottheiten hinzugefügt werden konnten. Denn die 
Pietät der heiligen Genossenschaft beschränkte sich keines- 
wegs auf den Dionysoscult. So beschliefst sie ein anderes 
Mal in Athen Apollo und den Musen an bestimmten Tagen 
feierliche Opfer darzubringen (80). Ein Athenischer Bür- 
ger, der seine Vaterstadt verlassen und sich in der Fremde 
durch Liberalität gegen die Techniten ausgezeichnet hatte, 
wird deswegen von seinen Mitbügern gepriesen*'®). Als 
der Abgesandte des Mithridates, Athenion, nach Athen 
kam, so gingen ihm entgegen die dionysischen Künstler 
und begrüfsten ihn als den Boten des neuen Dionysos; 
darauf zogen sie in ihren Tempel und brachten feier- 
liehe Opfer dar und Spenden***). Dionysos Melpomenos 
hatte einen eigenen Priester aus der Gesellschaft, so wie 
später die Techniten dem l^niroog x^^^log^ der dem 



< 



^^) Ussing Inscr. Gr. ined. n. 62 Hauniae 1847. 

1*^) Athen. V, 48 p. 212 d. e vnijynioay cf avr^ xai oi nsQt toy 
J&oyvoov T;E/r*ra»j jov ayysXov rov viov Jtovvaov xaXovyj€s ini t^v 
xokuriv icriav xal täs ntQl ravT^u «v/cr; ts xai anoydccg ... iy di r^ 
Js/Ltiv€t T(3v T(j(yn(Sv d-vciat r' inersXovyro Inl t§ 'AB-fjyiü)yog nagovai^ 
xal (Aiia xijgvxog TtQoayacffxayijaBtos cnoydai. Vgl. Gic. pro L. Flacco 
0.25 Mithridatem deum, illum patrem, illam conservatorem Asiae, 
illum Euhium, Nysium, ßacchum, Liberum nominabant. 
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Dionysos ähnlich verehrt wurde, einen Priester aus ihrer 
Mitte bestimmten"**). In der Nähe ihres Tempels hatten 
die Künstler ein Uebungshaus, wohl für die Proben zu den 
Auiführungen bestimmt und vielleicht auch zur Heranbil- 
dung junger Künstler"^). Aufserdem berichtet Philostratus 



^^) Inschriften auf im Pionysischen Theater za Athen gefun- 
denen Stühlen UQitas Jiovvcov MeXnofiiyov ix -nx^i^Ttav, Uqiiog *Ayjt- 
roov xoQtiov ix nx^ftniu Ephem. arch. 156. 158 (1862). Paus. Vin, 
9, 8 olxog di icrty iv r^ yvfivacit^ Mavrtysväw äyalfdcua fy^*^ 'Auti- 
rov xtti eis raXXa d-iag ä^iog Xi&tay tvtxa xtX, xai antdovn ig rag 
YQUifdg' al di *Avtivov tlalv al noXkat, Jtovvct^ ftaXuna tlxafff^iyat. 
Obige Inschriften sind herausgegeben von Gerhard Monatsber. der 
kOn. Akad. d. W. zu Berl. 1862 p. 279 — 282. Emil Hühner Iscriz. 
esist. sui sedili dl teatri ed amfiteatri antichi Mon. ined. d. i. a. 1856 
p. 1 83. Philol. XIX p. 362 (1863). So fand Bröndstedt in 4en Thea- 
terruinen von Larisa an einer steinernen Bank die Insclirift Toig 
nx^drats Ussing Inscr. Gr. ined. 15 = Le Bas III n. 1236. Diony- 
sos Melpomenos auf Vasenbildem Welcker A. D. III p. 130 vgl. 
0. Jahn Denkm. und Forsch. 1855 p. 152. Ders. Denkm. u. Forsch. 
1858 p. 191. C. Wachsmuth will das Temenos der Techniten mit 
Rücksicht auf die Sesselinschrift diesem Dionysos Melpomenos zu- 
weisen (Rhein. Mus. XXIII p. 50 s. 1868), als ob nicht derselbe 
Gott auch noch andere Priester gehabt hätte (z. B. aus dem Ge- 
. schlechte der Evytidak vgl. M. Schmidt zu Hesych. s. y. Etym. M. 
p. 383, 35 yiuos U^utjat fAovctxw xtX. PoU. VIII, 103. Otto Jahn 
a.a.O.). 

1") Hesych. s. V. JfcramW ofccoff. Et. m. p. 576, 39. Bekk.Anecd. 
p. 281,25. Phot. s. y. MiUrmv olxog' iv i^ d^fit^ na^fuyid'tig ^y olxog, 
ilg ^y tgay^doi fpovmvrtg ifieXirtoy. Wieseler in Ersch und Grubers 
Encyclopädie Sect.1 yol. LXXXIII p. 184 A. 130 identificirt dies Hans 
mit dem des Pulytion, yon dem Pausanias sagt, dais es zu seiner Zeit 
dem Dionysos geweiht gewesen sei (1, 2, 4) ; dafs der Name MtXnmy 
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noch von einem Rathhaus der Techniten an den Thoren 
des Eerameikos, dessen der Sophist Philagrus sich zu 
seinen Declamationen zu bedienen pflegte"*). Aus einer in 
Rhodiopolis gefundenen, nicht vor dem 1. Jahrhundert 
V. Chr. verfafsten Ehrenbeschlufs erfahren wir, dafs Rhodos 
seinem Mitbürger und -Arzt Herakleitos Ehren bezeugen 
will, dem Priester des Asklepios und der Hygieia, durch 
Errichtung einer goldenen Statue, den vorher schon als den 
berühmten Verfasser jeglicher A.rt von Dichtwerken, ja als 
Homer gepriesen hatten die Alexandriner und die Rhodier, 



olxos zweifelhaft, bemerkt Wieseler a. a. 0. Anm. 123 nach Forch- 
hammer Topogr. p. 84. Wachsmuth glaubt a. a. 0. in den vor we- 
nigen Jahren in dieser Gegend gefundenen Sesseln, die denen aus 
dem Dionysischen Theater ähnlich und mit Reliefdarstellungen aus 
dem bacchischen Thiasos versehn sind, Sitze aus dem Uebungshaus 
der Schauspieler zu erkennen, ßötticher Philologus Supplem. III 
p. 388 Jiält sie für Sitze der Thesmotheten aus dem Theseion. 

*'*) V. S. II. 8 p. 251 Kays. dtaUmov dt ^f^iqas (og Tinagas 
naq^X^sy ig ro jSv n^viTtav ßovXtvnigtou' o d^ ^xodofttirat naga rag 
700 KfQaf^etxoü nvlag ov no^^ü) rtav Inninav, Ob dies Rathhaus den 
Dionysischen Techniten gehörte, ist nicht leicht zu bestimmen. Bur- 
sian Geogr. Griechenl. I p. 290 indem er die Dionysischen mit allen 
andern Künstlern zusammenbringt, nennt es „Versammlungshau^ der 
Künstler und Handwerker, offenbar das alte Rathhaus des vorwie- 
gend aus solchen bestehenden Demos der Kerameis^. Wenn in- 
dessen derselbe das Temenos der Techniten ebenfalls den Hand- 
werkern zuweisen will, so ist diese enge Verbindung der Synodos 
mit den Handwerkern nicht erweislich, und erledigt sich dies durch 
den deutlichen Bericht bei Athenäus, dafs die Dionysischen Tech- 
niten in ihren Tempel gingen, um zu Ehren des Mithridates 
zu opfern. 
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zu Athen aber die Gesellschaft der Epikureer so wie die 
heilige Synodos der musisch-scenischen Künstler "0. 

Als Hadrian seine grofse Rundreise durch Griechenland 
und Kleinasien machte, gründete er, wie Cassius Dio er- 
zählt auf seinem Wege viele Theater und stiftete Agonen; 
in Athen aber trat er als Archen in Attischem Gewand auf 
und feierte mit grofsem Pomp die Dionysien'**). Wahr- 
scheinlich ist, dafs bei dieser Gelegenheit eine Gesellschaft 
Dionysischer Künstler sich von nun an nach ihm benannte, 
oder auch dafs wandernde Truppen seinen Namen ihm zur 
Ehre dem ihres Gottes hinzufügten. Ein Stein von unge- 
wisser Herkunft, vielleicht aus Athen, hat blos den Namen 
einer solchen Gesellschaft erhalten. Sie führt den Titel 
^ Ugä ^Adqiavri ^AwiAvelvri ^V[A€Xtx^ n€Qtnoli(fnx^ iisydXri 
(Svvodoq %&v and tl^g otxovii^pfig tuqI tov Jfiovvtfov xal 

"^) i] ifQondrti ßovXtj Xdtl ol *Ad^ypatP 'EitMovQHOi (f^^X6<ro(po& xai 
i Uga ^üfifXixij avyodog C. J. 4315 n in add. Vol. III p. 1148 = Le 
Bas 1336. Eeii Hall. Allg. Litteratz. 1848, p. 163 zweifelt, „ob die 
Truppe eine an Attika gebundene 'gewesen**.^. Im Bull. d. 1862 i. a. 
p. 166 und im Philistor IV p. 93 n. 3 (1863) wurde eine Inschrift aus 
dem Dionysostheater mitgetheilt, die mit 0. Benndorfs unzweifelhaften 
Verbesserung (Reo. vom 6. Hirschfeld Tit. statuar. sculptorumque 
* gr. Be'rol. 1871 in den Gott. gel. Anz. 1871 p. 606 ss.) also lautet: 
Ei xai ug nQOTSQtoy iyayayyi^ ^^^HV ^Q^^^^ 

Uqa, xal Nixfj romcT« dcaga nginft' 
riv naqi^qov BQOftlip xlttyoig Iv äycSat rfj^ytrdjy 
nQJa^nikfjg diaaoig ttaad^ vno Tqinoffty, 
»*) LXIX, 11, 16 vgl. Abrens De Athen, statu polit. et litt, 
inde ab Acbaici foederis interitu usque ad Antoninn. tempp. p. 57 
(Gott. 1829). Keil Philol. Supplem. II p. 594 s. 1861. Wescher et 
Foucart Inscr. rec. ä Delphes 468. 
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AvTOXQäroQa Kaidaqa Tttov jiXhov ^Adqiavöv ^AvtoavsXvov 
Ssßadxov, Evaeßl^j viov Jiövvcop^*^) (81). Die Truppe 
war für den ganzen Erdkreis concessionirt nach der For- 
mel and Tfiq otxoviAipfig. Spuren derselben Gesellschaft 
begegnen wir in Thyatira, Aphrodisias und in Ankyra 
(90—95). . 

In der hellenistischen Periode strahlt allen andern Land- 
schaften Jonien in der Pflege der Künste des Dionysos 
voran,- hier und am Pontus entwickelt sich in ganz ein- 
ziger Art ein grofsartig bewegtes Leben scenischer Künstler, 
und bis tief in die Kaiserzeit hinein scheinen Griechenland 
and Italien von hier den Bedarf für die scenisch-musika- 
lischen Auffuhrungen geworben zu haben. Als dann die 
dramatische Kunst an da3 Ende ihrer glänzendsten Periode 
gelangt war, erstehn in hellem Glänze Pantomimik und Or- 
chestik, um hier ihre gröfste und culturhistorisch einflufs- 
reichste Blüthezeit zu feiern *'*). Unter allen griechischen 
und kleinasiatischen Städten aber fand Dionysos und die 



*•*) Dieser Schmeichelname wird Königen und Feldherrn viel- 
fach gegeben; Alezander der Grofse erhielt ihn von den Athenern, 
von den dortigen Dionysischen Künstlern Mithridates, nroXff^aios 
d-sos viog J&ovvaog in einer Inschrift bei Newton Discov. of Halicarn. 
etc. Vol. II, 60. cf. Luc. Calumn. non temere cred. 16. C. J. 4897. 
4897 b. 5127. 6786. 6829. Welcker Nachtr. z. Tril. p. 196. G. G. in 
p. 311. 

^*')_ Luc. de Salt. 79 § /4«V y« Baxx^x^ ^QXV^^^ ^^ 'lojylcc fidluna 
xai iv novTip anov^aZofAiuri , xalrot aarvqtx^ ovca, ovria x</£*^a)ra» 
Tovs ayS-Qwnovg tov; ixsl, &cn xara joy Terayftiyou txaüiot xatqov 
anayjtav iniXacB-ofteuot j&v äXXtoy^ xaS-tivrat di* if*iQ€tg, mayag xai 
xoqvßavrag xal aarvQovg xat ßovxolovg ogc^uTsg, 
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nach ihm genannte Kunst nirgends so glühende Verehrer 
als in Teos. Er galt als der Schutzpatron der Stadt ^'^), 
Stadt und Umgebung waren ihm heilig, Cult der Gottheit 
hiefs bei den Teern Verehrung des Dionysos^"). Die 
Lust Dionysischer Begeisterung glüht in den Versen Ana- 
kreons, des Sängers von Teos; Becher Yon Teos kennt 
Alkäos*"). Das Dionysion, ein Meisterwerk des Hermo- 
genes in Jonischem Styl, wird zu gleicher Zeit mit dem 
Theater unter Alexander dem Grofsen erbaut worden 
sein^^) und mit ihm zugleich oder kurz nachher möchten 
wir die Anfänge der grofsen Synodos Dionysischer Künstler 
in Teos entstanden denken. Bei dem Hochzeitsfest des 
Macedonischen Königs zu Susa ward als hervorragender 
Meister auf der Kithara Athenodoros aus Teos gefeiert"^). 
Einer Privatgenossenschaft von Verehrern des Dionysos da- 
selbst haben wir bereits oben gedacht (Jtovvtfiaatai S.21). 
Drei von der Teischen Gesellschaft Dionysischer Künst- 
ler zu Gunsten eines Mitgliedes gefafste Beschlüsse lassen 
uns in die GoUegien ähnlicher- Art und ihre Aufgaben 
einen klareren Einblick thun, als irgend eine andere 



. . ' *•') o T?? noXstas S-iog, ^ noXts fov d-sov Jiovvaov C. J. 3092 u. s. 
nqos jou J^ouvaov, jov aQxayitav i^g noUang Le Bas Voy. III, 75. 
* vgl. C. J. 3082 = Le Bas 80 nqog tov Jiowoov %ov aq^ayiiav viiitsqov, 
WS) nQoOTtfiiay nQog rby d-ioy C. J. 3045 = Le Bas 60. 
"») Anacr.55. Ale. 43. 

"ö) Vitr. VII praef. 12. III, 3, 8. IV, 3, 7. Welcker Gr. Tr. 
p. 1303 8. Wieseler Das Gr. Theater in der Encycl. von Erscb und 
Graber p. 190. ^ 

1«) Athen. XII p.539e. 
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Nachricht, die uns über sie überliefert ist (83. 84'. 85) "'). 
Ueber die ungefähre Zeit der Abfafsung kann kein Zweifel 
sein; sie sind bei Lebzeiten der Könige Eumenes IL und 
Attalus IL Philadelphos entstanden. Eumenes regierte 
neun und dreifsig Jahre Ol. 145, 4 — Ol. 155, 3 (v. Chr. 
197—158) und erhielt Ol. 147'/, (189) wegen seiner 
im Kriege mit Antiochus dem Grofsen den Römern. ge- 
leisteten Dienste das ganze Asien jenseits des Taurus 
zum Geschenk***) Aus dem Inhalt der Inschriften aber 
geht klar hervor, dafs Teos bereits der Herrschaft der 
Pergamenischen Könige unterworfen war, als die daselbst 
befindliche Synodos Dionysischer Künstler die Beschlüsse zu 
Ehren des Flötenspielers Kraton aus Ghalkedon verfafste. 
Kraton, von dem Vereine der Dionysischen Techniten 
von Jonien und dem Hellespont und von denen, die den 
Dionysos als Führer verehren zum Priester und Agono- 
tiieten gewählt, hatte alle die vor ihm diese Aemter ver- 
waltet, durch Ghoregie und Liberalität, durch glänzende Aus- 
stattung der heiligen Handlungen übertroffen, und so in jeg- 
licher Weise für den Ruhm und die Ehre der Synodos, des 
Dionysos, der Musen und des Pythischen Apollo so wie aller 
übrigen Götter und der Pergamenischen Könige und Köni- 
ginnen Sorge getragen; so hatte er stets und in allen Dingen 
seine persönliche hervorragende Tüchtigkeit {t^v avwv 
xaXoxaya&lav) so wie seine Frömmigkeit bewiesen, auf 



***) Die erste Inschrift im Louvre Froehner Les inscr. gr. du 
mus. imp. du L. 67. 

1*») Polyb. XXII, 7, 7 vgl. V, 77. Liv. XXXVIII, 39. Strab. XIII 
p. 624. vgl. Boeckh C. J. II p. 656 b. 
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dafs in Ewigkeit währe der. unsterbliche Ruhm der Dio- 
nysischen Künstler, die von den Göttern, den Königen und 
allen Griechen geehrt wurden, von denen ihnen Asylie 
und Schutz im Kriege und im Frieden gewährt worden, 
gemäfs dem Spruch des Apollinischen Orakels, dem- 
zufolge auch die Frömmsten von allen Hellenen (o! ix 
ndvxfav x&v ^EXhqvoav svüsßitnaTot) dem Vereine die Gon- 
cession ertheilt, zu spielen an den Agonen des Pythischen 
Apollo und denen der Helikonischen Musen und des Hera- 
kles, in Delphi aber an den Pythien und Soterien, in 
Thespiä an den Museen, in Theben an den Herakleen. 
Wegen aller seiner Verdienste nun hat die Synodos be- 
schlossen, Kraton als Wohlthäter {svsgyhfig) mit dem Kranze 
zu ehren in jedem Jahre an dem zur Pompe und den 
Bekränzungen festgesetzten Tage. Aufserdem aber sollen 
drei Statuen des Gefeierten errichtet werden, und zwar 
eine im Theater zu Teos, eine andere zu Delos und endlich 
eine dritte da wo Kraton sie selber aufgestellt wünsche. 
Es folgen dann die gewöhnlich wiederkehrenden Formeln, 
die Bildsäulen sollen bei allen festlichen Gelegenheiten be- 
kränzt werden, der Beschlufs in Stein am Fufse derselben 
niedergelegt und Abgesandte an den Senat von Teos und 
Delos gehn um einen geeigneten Platz zur Errichtung des 
Denkmals zu erbitten. 

. Die grofse Gesellschaft nennt sich to xoivov twp tvsqI 
TOP Jiovvdov is^vn&v t&v an ^Icoviag xal ^EXXfi<sn6v%ov 
xal %&v nsql %ov xad-riysiiova Jiövvifop, Boeckh glaubt, 
dafs letztere in dem Verein eine Abtheilung von solchen 
bildeten, die von Anfang an mit dem Tempel von Teos 
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verbunden nicht im übrigen Jonien und am Hellespont auf- 
getreten seien (p. 657 a); indessen dem widerspricht aus- 
drucklich eine später zu erwähnende Inschrift, wonach sie in 
Jassos auftraten. Mehr Wahrscheinlichkeit hat die Ansicht, 
dafs sie als ein Nebenzweig sich der grofsen Synodos ange- 
schlossen, nachdem sie früher auf eigene Gefahr gespielt 
hatten. Später verschwindet der Zusatz ganz und in einem 
Decret von Tralles aus viel späterer Zeit erscheint die Ge- 
sellschaft nur als die der für Jonien und den Hellespont 
concessionirten Künstler (91). Abgesondert aber von der 
gröfseren Gemeinschaft erscheint ein Verein von Synago- 
nisten (rö xoivbv i&v avvaycdVKitäv 85). Auch ihr Priester 
ist Eraton und hat durch die gerechte und freigebige 
Verwaltung als Priester und Agonothet auch ihren Dank 
verdient; darum beschliefsen auch sie seine feierliche Be- 
kränzung beim gemeinschaftlichen Mahle und in dem 
Theater, unter feierlicher Verkündigung des darauf bezüg- 
lichen Beschlusses. Aufserdem stellen sie ein Portrait von 
ihm auf beim Dionysion an hervorragender Stelle. Damals 
müssen sie einen eigenen Verein für sich gebildet haben, 
der von geringerer Bedeutung in Verbindung mit der 
grofsen Gesellschaft stand, da Kraton beider Vereine Priester 
war. Später, in der Eaiserzeit, treten sie nicht mehr als 
getrennte Vereinigung auf (89 ol tisqI top J. t. ot and 
^Icoviag xal ^EXX^cnovwv xal ol xovtvüv (SvvaYoavi(Sral). 
Der Meinung Boeckhs, dafs sie ein CoUeg von Techniten 
gebildet hätten, das aus den auswärtigen Künstlern, die 
zu den Festen nach Teos gekommen wären, bestehend 
sich nur für die Zeit der Spiele gebildet und gleich darauf 
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wieder aufgelöst hätte, scheint der Bescblufs za wider- 
sprechen, alljährlich so lange Kraton lebe die Bekränzung 
vornehmen zu lassen; ferner dafs auch Synagonisten nach 
einem später zu erwähnenden Beschlufs von dem Ver- 
ein zur Theilnahme an den Agonen von Jassos abgeordnet 
werden***). 

Eine dritte Truppe endlich, die auf ihren Wanderun- 
gen damals nach Teos gekommen war, wohl um in Ago- 
nen ihre Kräfte mit denen der ^Jonischen Künstler zu 
messen, Techniten vom Isthmos und Nemea (ro xowov 
%&v iv *I(f^iio} xal N€[ji,i(f i:sxvw&v 86) scheint nach dem 
erhaltenen Fragment eines Ehrendecrets den Kraton mit 
ähnlichen Ehren wie die Einheimischen überhäuft zu 
haben. 

Kratons Schicksal mag unter den Künstlern seiner 
Art überhaupt wohl ein seltenes gewesen sein. Wenige 
Jahre vorher war er als Mitglied der Gesellschaft mit 
mehreren GoUegen nach Jassos entsandt worden, um als 
gemietheter Aulet bei den Dionysien zu fungiren 90"*). 



^^) Ganz grundlos Ist die Annahme von Waddington bei Le 
Bas Voy. Asie min. p. 94 il est plus naturel d*adme£tre que les 
acteurs s'^taient cr66s dans le sein de la grande Corporation une 
Organisation particuli^re, et cela 8*ezplique facilement; car lears 
int^r^ts n*6taient pas toujours les m^mes que ceux des auteurs oa 
des musiciens et ils devaient former un corps asse^z nombreux. 
Demnach wäre die Mehrzahl Dichter und Musiker gewesen. 

"*) Le Bas Voy. III, 255 Kganava ZtOTv/ov KaXxi^oytoy avXtj" 
j^y ^fiigag dvp, xat evQty ^ naQodog dgaxfivy xrX, Die Inschrift ist 
von der. Theatermauer in Jassos. Denselben Kraton gehen ohne 
Zweifel an die Bekränzungen in der Insclirifb aus Teos bei Le Bas 



I' 



■/. 



80. 

Mittlerweile ist aus dem einfachen Flötenspieler ein ein- 
flufsreicher von den Pergamenischen Königen sehr hoch 
geschätzter Mann geworden, der aus dem Verbände der 
Techniten den Thiasos der Attalisten den Attalen zu Ehren 
gestiftet hat und an den königlichen Hof von Pergamos 
gezogen auch da fortfährt seinen früheren Collegen in jeder 
Weise Gutes zu thun. 

Die ganze Reihe der hier bei der Teischen Synodos 
erwähnten Privilegien genossen, wie wir bereits gesehn 
haben, ebenfalls die Techniten in Athen und zwar hatten 
diese dieselben von den Amphiktyonen selbst für ganz Grie- 
chenland zugesichert erbalten. Unsere Inschriften von Teos 
zeigen , dafs den Teischen Techniten jene Privilegien in 
Folge eines Apollinischen Orakelspruchs verliehen wurden; 
in Folge desselben göttlichen Gebotes aber {xaraxoXovd^ovr- 
Teg rotg wv ^AnoXXoavog xqriaiioXgy di^ ovg xal tctX) sind 
die Mitglieder des Teischen Collegs als feste Truppe con- 
cessionirt bei ausnehmend berühmten Agonen, namentlich 
in Delphi, Thespiä und Theben, und zwar sind die, welche 
sie zu diesen Spielen bestimmt haben „die Frömmsten von 
allen Hellenen" {ol ix ndvToav t&v ^EXXtivouv svasßiaraToi). 
Nach der bisherigen Ansicht sind diese keine anderen als 
eben die Bewohner von Delphi, Thespiä und Theben, bei 
denen jene genannten Spiele Stattfanden"*); indessen sind 
schwerlich jemals im Alterthum die Bewohner jener drei 
Städte die Frömmsten unter den Griechen genannt wor- 



Additions 1558 a) Ol vvv itptjßot ol vno yvfiytjaiaQxov [zjtjyodoroy, 
b) Ol OTQaTtjyot ol avv EvnoUfi^. c) ^O dJjfxos Kqariava, 
"») Welcker Gr. Tr. p. 1304. 
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den. Es ist ferner nicht abzusehn, warum bei der allge- 
meinen Verbreitung scenischer Spiele gerade diese Städte 
beim Gott einzeln angefragt haben sollten, welcher Truppe 
sie sich bei ihren dramatischen Auffuhrungen jedesmal be- 
dienen sollten und nun der Gott allen die gleiche Antwort 
ertheilt hätte. Noch unwahrscheinlicher ist es, dafs die 
Gesellschaft selbst direct beim Gotte um Zulassung zu 
jenen Agonen eingekommen wäre. Die Gleichmäfsigkeit 
läfst sich nur so erklären, dafs eine mit Autorität begabte 
Behörde durch ein Orakel > sich Gewifsheit zu verschaffen 
suchte, welche Künstler sie an den ihrer Aufsicht an- 
vertrauten Festen auftreten lassen solle und nun die Ant- 
wort des Gottes allgemein gültig verkündigte. Die Aufsicht 
über die Spiele in Delphi aber hatten von Alters her 
die Amphiktyonen **^). Erinnern wir uns nun des Verkehrs 
der Athenischen Techniten mit derselben heiligen Körper- 
schaft am Sitze des Pythischen Orakels, so wird es zum 
mindesten wahrscheinlich, dafs den Amphiktyonen damals 
auch die Fürsorge für andere erst mit der Zeit entstan- 
dene gröfsere Feste zukam, und dafs wir auch hier unter 
den Frömmsten der Hellenen keine anderen als die Uqo- 
[Aviifiovsg der griechischen Staaten, die sich zum Amphi- 
ktyonenconcil in Delphi zu versammeln pflegten , zu ver- 
stehn haben. Auch die Zeit, wann dieser Beschlufs des 
Amphiktyonenraths entstanden, läfst sich annähernd be- 
stimmen. • 



^^^) Tittmann lieber den Band der Amphiktyonen p. 109 s. 
Krause Hellenika II, 2 p. 17 s. 
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L. .i.« g^rse. A...h, ,0. in T«, getaden« 
Decreten Griechischer Staaten zu Gunsten der Gemeinde 
von Teos, werden dieser und ihrem ganzen Gebiet 
theils auf Antrag der Bewohner von Teos selber, theils 
auf den durch Gesandte überbrachten Wunsch der Könige 
Antiochus'und Philipp von Macedonien alte Privilegien 
der Unverletzlichkeit, Asylie u. a. aufs neue bestätigt, 
die durch eine Verwirrung, politischer Art wie es scheint, 
in Frage gestellt waren ^^). Sie sind aus dem Anfange 
des zweiten Jahrhunderts, denn nach einer Angabe in 
einem BeschluTs der Römer ist dieser in dem Jahre 
yerfafst, wo M. Valerius Messalla das Amt des praetor 
peregrinus bekleidete und Menippus und Hermesianax 
als Gesandte des Königs Antiochus in Rom verweilten d. i. 
193 V. Chr."'). Dem Decret der Römer gehn zur Seite 
die der Aetoler"^), der Delpher"')^ der Athamaner'") 
und die von vielen Inseln aus dem Gebiete von Kreta ^*'). 
In allen wird als das Motiv der besonderen Gunst gegen 
Teos angeführt dessen hervorragender Gült des Dionysos; 



1*8) Le Bas Voy. III, 60— 85. 78, 12 ^mti, xal iy rols ngoitgoy 
XQoyo&s d€d(ox6[T0}y rioy nQo]y6yo}y tifitov r^y aavkiay xai xad'tiQoxriy 
xtX. 77 d&on xai iy lois nQonqoy x^oyo&g an ohdivog anicrafiey t(ov 
cvfKpiQoymy vfiiy. Eine Anzahl der Inschriften findet sich unver- 
ändert abgedrackt in einigen Heften der Zeitschrift Mnemosyne. 
;i«) Liv. XXXIV, 57—59. 

160) c. J. Gr. 3046 = Le Bas 85. 

"1) Le Bas 84. 

1") Das. 83. 

iw) C. J. 3047. 3054 = Le Bas 62 u. ff. 
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die Aetoler aJber, nachdem sie in den stärksten Ausdrücken 
vor Verletzungen des Gebietes von Teos gewarnt haben, 
setzen hinzu, der Beschlufs sei zu fassen in demselben 
Sinne ,,wie es auch den Dionysischen Techniten das Ge- 
setz der Aetoler verheifst'")"; die Delpher endlich ver- 
leihen Asylie und Asphalie, ebenso, wie sie die Techniten, 
d. i- die von Teos, längst geniefsen *")• 

Ein Gesetz der Aetoler also gab schon seit langer Zeit 
den Dionysischen Techniten alle jene Freiheiten, deren die 
Delpher als eine sich von selbst verstehende längst aner- 
kannte Thatsache ebenfalls Erwähnung thun. Die Aetoler 
aber hatten besonders seit dem Anfange des dritten Jahr- 
hunderts, zumal nachdem sie im Kriege gegen die Gallier, 
die unter der Führung des Brennus sogar das heilige Gebiet 
von Delphi zerstörten und in der Schlacht des Jahres 279 
durch das wunderbare Erscheinen des Delphischen Gottes 
selber zurückgetrieben wurden, den gröfsten Einflufs auf 
alle griechischen Verhältnisse. Sie stifteten nach jener 
Niederlage der Gallier gemeinschaftlich mit den Athenern 
die Soterien zu Delphi, an denen die Jonische Synodos 
aufzutreten berufen ward; sie eignen sich allmählich sämmt- 
liche Rechte der Amphiktyonen zu und bilden entweder 
allein den Amphiktyonenrath oder lassen nur die Ge- 



^'^) xad-c^s xal joig Moyvaiaxois Tt^ylraig 6 yof^oQ o rtoy Attta* 

Xwy xtXfvH ta tpatpiafiara ra n^ottQoy ysyoyota avTols 

iuqI ndyjioy ttoy (piXayS'QciTKoy xaiafjtoya slfjtiy 85. 

^') aavXia xal äaq>aXiia xaS'tos xal tots Jtoyvcutxdig n^^yi- 
tatg 84. 

.■•6» 



sandten der ihnen genehmen Staaten zur Theilnahme zu "'). 
Demnach hat der aus den ^Frömmsten der Hellenen" zu- 
sammengesetzte Amphiktyonenrath schon vor der Mitte 
des dritten Jahrhunderts jenes in dem Beschlufs der Aeto- 
1er erwähnte Gesetz von den Privilegien der Jonischen 
Eünstlergesellschaft verfafst und letztere damals' schon 
gehorchend dem Ausspruch des Gottes zum Auftreten an 
jenen Nationalspielen ermächtigt. 

Freiheit von Steuern und Abgaben, Verleihung des 
Bürgerrechts angesehener Städte war auch später für tüch- 
tige Künstler, die nicht einem geschlossenen Verein ange- 
hörten, kein seltener Vorzug^"). 



**») Paus. X, 22, 5 f. Polyb. IV, 25 fin. Tittmann lieber den 
Bund der Amphiktyonen p. 209. Meier Comm. epigr. sec. p. 103. 
G. J. 1694 und dazu Boeckh p. 824 Aetoli faere pro Amphlctyoni- 
bus vgl. 2350, 4. Franz El. epigr. Gr. p. 214 s. Wescher et Foucart 
Inscr. reo. k Delphes 64. 65. 74. 75. 91. 118. 121. 124. 130. 145 steht 
vor dem an zweiter Stelle genannten Archon Eponymos von Delphi 
der höchste Beamte der Aetoler; vgl. 471. lieber die nahe Verbindung 
der Aetoler mit den Gönnern der Tecbniten, den Attalen, wodurch 
sie auch den Römern näher traten (Liv. XXVII, 29, 10. 30, 1) vgl. 
Wegener De aula Attalica p. 30. RhangabS Ant. hell. 1227. 1228. 
Droysen Hellenismus II p, 86 s. 403 s. 

. 167J Diod. IV, 5 xad'oXov df nSy B'V^shxoiy äyoiyay (paaiy svqS' 
lijv ysuiad-at (sc. jMuvaou) xai d'iaTQa xaradsiiat xai fiovatxoiy axqo^ 
afjiajiov ffvcrtj/ia not^aa&' nqos de xovToig xai dXnTov^iJTOvs nottjaat 
xai tovs iy raig CTqarsia&g ^ttaxeiQ^Cof^iyovg n r^g fiovatxtjg inKmi/a9ig, 
^9>' <ay Toifg ^fiSTctytysiniQovg fjiovatxag avvodovg avanjadad'ai rtSy ikqI 
Toy Jhoyvcoy ux^ndv xai änUtg not^cat Tovg tä Totavra intrtjd^voy' 
rag. Cic. pro Arch. 5, 10 Etenim cum mediocribus mnltis et aut 
nulla aut humfli aliqua arte praeditis gratuito civitatem in Graecia 
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Teos machte sieb die Bildung der Mitglieder des Tech- 
nitencoUegs bei mancben öffeDtlicben Gelegenbeiten zu 
Nutze; die Gesandten, die mit der Bitte um Verleibung 
jener Privilegien zu den Staaten geschickt wurden, wären, 
wie es scheint, wenigstens zum Theil aus den Techniten 
genommen. Denn sie werden zugleich mit der Gewährung 
des Gesuchs von den Gemeinden gelobt, weil sie daselbst 
unter Begleitung der Kithara die Lieder der vaterländi- 
schen Dichter und andere berühmte Gesänge in vorzüg- 
licher Weise vorgetragen haben""). Wenn die Gemeinde 
von Teos ihre heilige Gesandtschaft zur Feier von grofsen 
Mysterien entsendete "'), so fehlten auch Boten der Synodos 
nicht; so werden zu den Mysterien der Kabiren aufser den 
drei Gesandten der Stadt drei von dem CoUegium der Tech- 
niten nach Samothrake abgeordnet "°). 

Strabo erzählt, dafs die Dionysischen Künstler nicht 
immer in Teos blieben; sondern als ein Aufstand ausge- 
brochen war, flohen sie nach Ephesos; Attalus aber wies 
ihnen zuerst Myonnesos, später 'Lebedos als Wohnsitz an, 

homines impartiebant; Rheginos credo ant Loerenses aut Neapoli- 
tanos aut Tarentinos, quod scaenicis artifieibus largiri solebant, id 
huic summa ingenli praedito gloria noluisse? 

»*) C. J. 3053 = Le Bas 81 aXXa xai imdii^ato MivtxX^s fisrä 
Xid-d^ay nlsoyaxig ra u T&fxoB^i<o xal IloXirtdo) xat Ttov äficSv äqxaiioy 
nottiTay, xad^iag nQoa^xtv audql nena&dtvfiiyip, 

w'») Vgl. K. Fr. Hermann Gottesd. Alt. § 31, 16. 17. 

^^) Inschrift her. von Conze Reise auf den Inseln des Thra- 
kischen Meeres p. 65 (1860) nach den Gesandten der Kyzikener, 
Eresier, Eolophonier, Teier : tov xowov nSv i[vTa5^«] | Tfxyf^rbjy [ano 
*I(aviaQ I xtd *E)l\]i\an6vTo\v\ \ Joy^dijg MijrQod(aQov 'Ad^tjytxuily .... 
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Yfo sie zu des Geographen Zeit doc)i lebten and grofse 
Feste in alljährlichen Zusammenkünften zu feiern pfleg- 
ten"*). Gegen JEnde des vierten Jahrhunderts hatte der 
Eonig Antigonus den Einwohnern von Lebedos sich mit 
denen von Teos in einer Stadt zu vereinigen befohlen nach 
einem ausfuhrlichen Decret, das erhalten ist"')* Nach 
langer Zeit also und nicht vor dem Jahre 152 (da die 
Künstler zur Zeit der Abfassung des Testaments von Era- 
ton zu Gunsten der Attalisten im 7. Jahre der Regierung 
von Attalus Philadelphus noch in Teos wohnten S. 22) 
wanderte die Synodos aus nach Ephesos und wurde von 
hier, vielleicht durch Attalus III Philometor, nach Myon- 
nesos verwiesen. Endlich aber, als ihnen Lebedos zum 
Wohnsitz gegeben wurde, nahm dieses sie wegen der ge- 
ringen Bevölkerung der Stadt, was wohl auf die frühere 
Vereinigung mit Teos zu beziehen ist, freudig auf. Hier 
in Lebedos also, das Horaz wegen seiner nicht anziehenden 
öden Lage wenig preist "'), feierten die Eünstler zu Strabo's 



iw) XIV, 1, 29 p. 643 'Eyrav^a (iv Jtßid(p) Jtav mql rov Mo- 
yvaoy rexy^nSy ^ avvodog xal xato&xia tiov iv 'Itovi^ (^^XQ^ ^EXXtjünoU' 
Tov, iv if nayijyvQis ts xai ayöavsg xar' ^Tog avynXovyrcci t^ Jioyva(p' 
iy Ti(^ de ^xovv ngorsgoy t§ i(ps^^g noXn toSy *I(6y<oy ' kfXTuaovüvjg dk 
cxctifuag ilg "Etjptaoy xaritfvyoy, *AtkxXov di stg Mvoyy^ffoy avTovg xara- 
mticay^og (ihtalv Tio) xai Mßidov, nQsaßsvoyrat Tijiot d€6^{yoi,*P(iDfxai(oy, 
fi^ nsqüdiiv intntx^ofAiytiy <x<ptcf T^y Mvoyyijcoy* ol dh f^eriartiaay 
iig Aißsdoy, ds^afiiyoay T(Sy Mßediioy äa/niyfog d&a Tfjy xaii^ovoav 
avTovg oXyyaydqiay, 

iw) Le Bas Voy. III, 86 p. 43-45. 
.1«) Epi. 11,5: 
7 . An venit in votum Attalicis ex urbibus nna, 
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Zeit ihre grofsen Zusammenkünfte, zu denen die in Grie- 
chenland und Kleinasien das Jahr über umherwandernden 
Abtheilungen zu Opfern und Agonen sich zu vereinigen 

pflegten"*). • 

Von dem wiederholten Auftreten der Gesellschaft von 
Teos in Jasos geben eine Reihe von daselbst in den 
Theaterruinen gefundenen Inschriften Kunde, die zugleich 
für die sociale Stellung der Techniten den Gemeinden gegen- 
über bezeichnend sind. In der einen besitzen wir einen 
längeren Beschlufs unseres Vereins, während die übrigen 
die Namen der Mitglieder enthalten, die zu verschiedenen 
Zeiten an den theatralischen Festen in Jasos aufgetreten 
waren mit Angabe der ihnen bezahlten Miethgelder. Die 
Gemeinde von Jasos war durch irgend eine Calamität in 
financielle Bedrängnifs gerathen. Nun naht die Zeit der 
Dionysien und sie kann sich nicht dazu entschliefsen, den 
Mitbürgern die Feier derselben und die dazu nothwendi- 
gen dramatischen Aufführungen zu. versagen. In ihrer 
Noth wendet sie sich klagend an den Vorstand der glrofsen 

An Lebedum laudas odio maris atque viarum? 

Scis Lebedus quid sit: Gabiis desertior atqae 

Fidenis vicas; tarnen illic vivere vellem 

Qblltusque meorum obliviscendus.et illis 

NeptUQum procul e terra spectare furontem. 
*•*) Die Inschrift C. J. 3063, wo von der Beilegung eines Streites 
die Rede Ist und die von Boeckh auf die Wanderungen der Tech- 
niten von Teos bezogen worden ist, gehört nach Pergamos, unter 
dessen Inschriften sie Boeckh wieder abdruckt 3537. Vgl. Ussing 
Graeske og latinske Inskr. i Ejöbenb. 1854 p. 32. Keil Sched. 
epigr. p. 51. 
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Synodos und bittet ihn ihr mit der That beizustehn, da- 
mit sie den Gott in berkömmliclier Weise ebren könne. 
Darauf beschliefst die Gesellschaft in reiflicher Erwägung, 
dafs die Bewohner von Jasos sich stets freundlich und 
freigebig gegen ihre Mitglieder gezeigt haben, *der Stadt 
ohne Entgelt eine Anzahl Künstler zur Disposition zu 
stellen, die nach den bestimmten Vorschriften der Gesell- 
schaft und nach dem in Jasos herkömmlichen Ritus die 
erforderliche Anzahl von Agonen feiern und während der 
Dauer des ganzen Festes auf Kosten der Gesellschaft da- 
selbst leben sollen. Aufserdem sollen die Techniten selbst 
den erforderlichen Apparat von Maschinisten und sonstigen 
Arbeitern mitbringen und sich so betragen, dafs die Ge- 
meinde von Jasos die grofse Freundschaftlichkeit der 
Synodos anerkennend, derselben auch fernerhin das ihr von 
den Vorfahren her geschenkte Wohlwollen treulich bewahre. 
Zur üeberbringung dieses Beschlusses an die Bnle und 
den Demos von Jasos werden bestimmt ein Tragödien- 
dichter, ein tragischer Schauspieler und ein Kitharöde; als 
Schauspieler mit dem erforderlichen Apparat entsandt 
zwei Flötenspieler, zwei Tragöden, zwei Komöden, ein 
Kitharöde und ein Kitharist'**) (90). 

Aus der Kaiserzeit wissen wir von dem Auftreten der 
Jonischen Synodos, die damals also in Lebedos wohnte, 
in Teos aus einem Beschlufs zu Ehren des Agonotheten 
Tiberius Claudius , der sich um die Synodos und um das 



lu) Die Inschrift ist um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
V. Chr. verfafst. 
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kaiserliche Haus verdient gemacht hatte (89). Ein ähn- 
liches Decret aus derselben Zeit bezeugt ihre Thätigkeit 
in Tralles (91), dessen Bürger sich durch Pflege der 
scenischen Künste ausgezeichnet zu haben scheinen und 
auch für die Synodos ein zahlreiches Contingent von Mit- 
gliedern stellten. Jason, der aus des Euripides Bacchen 
vortrug und dabei für den Kopf des Pentheus das blutende 
Haupt des Crassus zeigte, war von Tralles"*) und wie- 
derholt werden in den Künstlerverzeichnissen Männer von 
Tralles erwähnt. 

Neben der Jonischen grofsen Gesellschaft begegnet in 
den Inschriften die für den Isthmos und Nemea bestimmte. 
Ihre erste Spur fanden wir unter den Ehrendecreten für 
Kraton. Spater finden wir in einer Inschrift aus Athen 
einen ihr günstigen Beschlufs der Amphiktyonen (78). 
Verschieden von ihr war die für den Isthmos und Pierien 
(ilg^lö&iiov xal JIisQtay) bestimmte Truppe, die in The- 



b e n ihrem Proxenos und Wohlthäter , ohne Zweifel bei 
ihrer dortigen Anwesenheit, Ehren erweist (98). Dieselbe, 
wie es scheint, brachte in Delphi auf Veranlassung des 
Amphiktyonenraths dem Dionysos Opfer dar "^). Auf 



»w) Piut. Grass. 33. 

»«) C. J. 1689 = Le Bas Voy. III, 842 raJy ux^i^rö^y rtSu stg 
'laO^fÄoy [xal Jlugiav ist nach der Eingangsformel zu ergänzen, nicht 
Nffxittu, wie die Herausgeber wollten. Boeckh vermutbet 10 . . . Icfolc 
joTs *A(jt(ftxTv\6cw xtX, Keil Spec. Onomat. Gr. p. 116, E. Cartius 
Anecd. Delph. p. 51 [If^o/^nJ^Jocr»!'. Boeckhs und Niebahrs sonstige 
Ergänzungen, die Welcker annahm (Gr. Tr. p. 1309), verwirft mit 
Recht Keil Syll. inscr. Boeot. pag. 81. 
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Rhodos endlich finden wir zur Kaiserzeit das Auftreten 
einer für die Nemeen und Pythien concessionirten Gesell- 
schaft*''). 

Smyrna, das in der Kaiserzeit alle anderen kleinasia- 
tischen Städte an Gröfse, Schönheit und Pracht über- 
strahlte ^^'), hatte damals auch eine eigens für seine Feste 
bestimmte Gesellschaft von Künstlern. Dieselbe hatte dem 
Kaiser bei der Geburt seines Sohnes Glück gewünscht und 
Marc Antonin nnterläfst es nicht, der Gesellschaft in 
einem eigenen Schreiben seinen Dank auszusprechen (147 
n. Chr.)^^®). Ueber die Einrichtung der Spiele in Aphro- 
disias durch M. Vulpius Eurykles, den Erzpriester Asiens 
und der Tempel von Smyrna, aus den Zinsen eines zu 
dem Zweck testamentarisch vermachten Kapitals gibt ein 
Schreiben desselben an den Senat von Aprodisias Auf- 
schlufs, mit dem Bemerken, dafs auch die Synodos, worunter 
wohl die von Smyrna zu verstehen ist, ihn wiederholt um 
endliche Inauguration der Spiele gebeten habe"*). Es scheint 



!•») liQä ffvvodog ig Nifjtta xai Il{f&ta C. J. 2529. 

^**) ^ 7tQ<6irj J^g ^Aciag itaXUk xal f^tyid-et xat Iccf^nQOTaTp C. J. 
3204 u. 8. Vgl. Friedländer Darst. aus der Sittengesch. Roms II p.73. 

^^®) C. J. 3176 AB 17 Gvvodog xiav nigt rou Bgenria Jtouvaov, 3177. 
3190 17 Uqa avvodog nÜy mqi roy Bqn^ia J^ovvaov nx^indv xal ^v- 
pTWP,' 3210 ol nsgiroy Bqmsia J&ovvaoy r^xysirai xai (jiv<nai, 3176 b 
$ avyodog liSy iv Sf^vqyp ftvtnojy sind nicht Techniten s. S. 27. 
üeber Dionysos Brisäos vgl. Boeckh C. J. 2042. 3160. 3161. 3173. 
Welcker G. G. II p. 607 s. "*^ 

^'*) C. J. 2741 jJcTiy xai ttoy äno t^g avyodov noXXccx&g iyrvxoyrtoy 
ixok vgl. 2758. 2759. Texier Asie min. erkennt darin eine „dölib^- 
ration de Fassembl^e g^n^rale". Derselbe Eurykles wird mit ehren- 
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demnach, dafs die Gesellschaft von Smyrna za jener Zeit 
die Geltang der von Teos verdunkelte. Gemeinschaftlich 
mit dem Senat und dem Gymnasium beschliefst auch die 
Synodos einen um das Gemeinwohl verdienten Bürger mit 
dem goldenen Kranze zu ehren"*), einem Priester des 
Dionysos errichtet sie eine Statue"'). In Smyrna war es, 
wo der Sophist Polemon einen Tragöden, der bei den 
Olympien schlecht gespielt hatte, aus dem Theater hinaus- 
warf"*). - 

Das Gymnasium in Smyrna scheint in Verbindung mit 
der Synodos der Dionysischen Techniten gewesen zu sein, 
so dafs auch die Athleten und gymnischen Künstler der 
Gesellschaft angehörten. Unter den Beamten findet sich 
ein Xystarch (St^CTagx^g) und da, wie oben wahrscheinlich 
gemacht wurde, die Synodos von Smyrna in Aphrodisias 
auftrat, so ist hiermit zu verbinden die Inschrift aus 
Aphrodisias auf einen tragischen Dichter, in der ein Ko- 
möde erwähnt wird, der zugleich Vorsteher des Gymna- 
siums war (94). So sind die Agonen an den Lysimachien 
daselbst gymnischer sowohl als musischer und scenischer 
Art von einer und derselben Gesellschaft ausgeführt"*). 



vollen Worten erwähnt in einem Briefe des Archon des Gollegiums 
der Panhellenen an die Griechen in Asien, Fellows Ein Ausflug nach 
Kleinasien p. 144 engl. A. (p. 75 d. deutsch. Leipzig 1867). 

"«) C.J.3376. 

*^) ßdxxog Tov ^iov C. J. 3189 Hes, s. v. ßaxxos — Xiysrat di 
6 Uqog J&OVVCOV ayj^Q. Said. 8. V. 

"*) Philostr. Vit. Soph. p. 232, 26 Kays. cf. p. 229. 

"^) C. J. 2758. 2759. 
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Za Pessinus in Galatien fanden sich Spuren einer 
wandernden Truppe (97)"*). 

Cypern mufs eine für die Insel bestimmte Truppe 
gehabt haben. Einmal ist der Schreiber des Collegiums 
der Techniten daselbst zugleich Erzpriester von Kypros 
{&QX^sQ€vg b xatä KvnQoy); in einer andern Inschrift ehrt 
die Stadt Paphos den Schreiber des Senats, der zugleich 
Priester der Stadt war und der Techniten*"). 

So hatte in der späteren Zeit auch Theben eine nach 
der Stadt benannte Gesellschaft {tSv risQi top J. t€%vit&v 
T&v iv eißcLiq 99)"'). 

Die Existenz der zu ihrer Zeit weithin berühmten Ale- 
xandrinischen Pleias, die durch ihre Bedeutung damals 
alle die übrigen kleinen Sterne am Himmel der dramati- 
schen Poesie selbst in Athen weit überstrahlte, läfst an 
sich schon voraussetzen, dafs auch in Alexandria die 
dramatische Kunst zahlreiche Anhänger hatte und an den 
grofsen Festen dramatische Aufführungen sehr bfeliebt waren. 
Menander und Philemon wurden schon von Ptolemäus Lagi, 
der seitOl. 114, 2 regierte, an den Hof geladen"'). Theo- 
krit rühmt von Ptolemäos Philadelphos (Ol. 123, 4— 133,2), 
dafs kein Dionysischer Mann zu den Agonen gekommen 
sei, den er nicht reichlich mit Geschenken versehen wieder 



*^*) 4 Uqci fjtovctioi ntQtnolKn&xij avuodos nSv n. r. J. r. C. J. 4081. 

i'Tj f^y jj^ j; j^ ^fjfi ^fovg EviQytTag Thxvi>Ttov C. J. 2619. 2620. 

178J Lenormant (Rech. Arch. k Eleusis p. 107) liest in einer 
Tbebanischen Inschrift Xatgeßorog \ Jtaqo^irfig \ noUfifji . . | Jtovv- 
ctax\pt und supplirt r^j^rlra» f^anz willkürlich. 

"») Alciphr. II, 3, 5. 4, 2. Plin. h. n. VII, 31. 
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entlassen hätte ^'^). Bei der Feier der mit angeheurem 
Aufwand ausgerüsteten grofsen Feste warde eine Menge 
Künstler, unter denen gewifs demnach auch den Dionysi- 
schen hervorragende Geltung zufiel, in der königlichen Burg 
aufgenommen^'^). In der grofsen bacchischen Procession, 
von der Kallixenos bei Athenäus eine ausführliche Be- 
schreibung gibt, erscheinen auch die Dionysischen Tech- 
niten und an ihrer Spitze Philiskos, einer der Dichter des 
Siebengestirns und Priester des Dionysos***). 

Das Auftreten wandernder Gesellschaften in Sicilien 
ist bisher nur aus einer Inschrift aus Syracus bekannt (100). 

Auch in Unteritalien fanden sich wandernde Techniten- 
truppen in grofser Anzahl ein. Brutus stiefs auf seinem 
Wege nach Neapel auf eine Menge derselben, uad um sich 
eines besonders ausgezeichneten Schauspielers zu versichern, 
schrieb er an seine Freunde, dafs sie ihn zu ihm zu kommen, 
überreden möchten, denn mit Gewalt dürfe man keinen 



iw) XVII, 112: ^ 

ovcTi Juai^vaov ng ävfjQ Ugohg xar aydvag 
tx€T in&amjutyos Xyyvqay avctfjiihpai aotdav, 
^ ov doJTiuay avTci^ov ajiaffi ri^yccg. 
w») Athen. V p. 196 a. * \ 

***) V p. 198 c iLiid;* ovs inoQevsTo 4>iXiCxog 6 nonirijSf liQivs tay^ 
.Jtovvaov, xai naung ol mgi zov- Jioyvffov rt^vliat. 

SchömaAn (Gr. Alterth. II, 482) will in folgenden Worten des 
Athenäus ein Gollegium von Techniten in Arkadien erkennen (IV» 31 
p. 149) ivofxüjay &* iv anaa tolg demuoig, ^dkKna di loig Xtyo^iyoig 
^ai<aatv (tovto yaq in xal vvv 17 dtowatax^ avvodog ^c» rouyofia) 
Totg iad'lovci T(ay vmv uydQixoinQoy Cotfxoy ts fyjjfa»' nXti<o xal ftaCtcg 
xai aqjovg naqctßakilv. 
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Hellenen zu etwas bewegen*"). Spuren des Auftretens 
einer musisch scenischen Synodos in Neapel zur Zeit 
des Antoninus Pius wurden an der Stelle des alten Thea- 
ters gefunden (101). In Rhegium traten ebenfalls wan- 
dernde Truppen auf***). 

In Rom hatte zuerst Mummius nach Tacitus Zeugnifs 
zur Feier seines Triumphs nach der Zerstörung von Ko- 
rinth griechische Spiele und griechische Techniten einge- 
führt (Ol. 158, 3)*"). Indessen schon früher waren die be- 
rühmtesten Techniten aus ganz Griechenland von L. Ani- 
cius nach seinem Siege über die Illyrier (Ol. 153, 1) in 
Rom vereinigt worden zu grofsen athletischen und musi- 
kalisch scenischen Spielen. Der Römische Feldherr war 
aber ein schlechter Agonothet und urtheilte nach Polybius 
gänzlich ohne Yerständnifs für die Kunst, so dafs der Ge- 
schichtschreiber sein Urtheil über die Tragöden lieber ver- 
schweigen will"*). So scheute sich auch Marius nicht, offen 
zu bekennen, dafs er sich bei Griechischen Aufführungen 
langeweile. Bei ihren Heereszügen in Griechenland hatten 
jedoch die Römischen Feldherrn eine hinlängliche Bekannt- 
schaft mit den Techniten gemacht, um auch in Rom solche 
Darstellungen zur Belustigung des Volkes zu wünschen, 



*^) Plat. Brut. 21 xat r^v negi roy Jtoyvffoy rt^ytroSy aurog de 
Niay nol&y xtxraßag iyirvxsy nXtUno^e' nfgt df Kccyovylov nyog bwiiäi- 
Qovyros iy Tolg d-toTQüie fygaifrt ngog rove (jpilovg, onojg nticayng 
avToy iiffaydytaa&y* 'EXl^ytoy yag ovdiva ßKtod'^yai ngogijxi&y. 

»»*) C.J.5762. 

»») Ann. XIV, 21. 

186) poiyb. XXX, 13. Athen. XIV p. 615. 
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wenn anch nur ein kleinerer Theil des Publikums mit 
ausreichendem Yerständnifs der Griechischen Sprache zu 
folgen vermochte. Cäsar liefs nach seinen Siegen in Spa- 
nien Schauspieler in allen Sprachen auftreten '^^) und nicht 
minder häufig Augustus^^). Nero endlich betrat nicht nur 
selbst mit Griechischen Techniten die Bühne, sondern hatte 
auch stets eine ganze Schaar von ihnen in seiner nächsten 
Umgebung, denen er grofse Geldsummen hinterliefs^*'). 

Dafs es in Rom eine andauernd ansässige Gesellschaft 
Griechischer Künstler gab in der Eaiserzeit, bezeugt eine 
Inschrift aus Gallien (105 a), in der „die heilige Synodos 
in Rom^ genannt wird. Mitglied einer solchen war nach 
einer mit seinem Bilde verzierten Grabschrift M. Sempro- 
nius Nikokrates, Dichter und Kitharist "®), und zwar deutet 
die Maske unter seinem Sitz den Tragödiendichter an. 
Philostratus berichtet, dafs der tragische Schauspieler 
{rgaytadtag vnoxQn^g) Elemens von Byzanz auch in Rom 
gesiegt habe'^^). Von demselben wird erzählt, dajfs der 
Sophist Euodianos von Smyrna Vorstand der Dionysischen 
Künstler in Rom war, und dafs er die schwer zu regieren- 
den widerspenstigen Elemente, die in einer solchen Ge- 



»w) Suet. Caes. 39. 

^ Ders. Octav. 43 Lados fecit nonnumqaam vicatim ac plu- 
ribus Bcenis per omnium Ungaarum histriones. 
W9) Plut. Galba 16. 

xai xt&aQun^s fidlKna di cvyodeinis Welcker 6r. Tr. p. 1311. 

C. J. 6287. Ann. d. i. arch. XIII p. 146. 1846. 
"») Vit. Soph. p. 299, 1 s. 
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Seilschaft herrschend seien, mit Geschick zu leiten gewufst 
habe"*). Da in der Kaiserzeit Mimus und Pantomimus 
überwiegend das Interesse des Publikums in Anspruch 
nahmen und auch die Vertreter dieser Kunstgattung Ge- 
sellschaften formirten "') , so traten wohl nur deshalb die 
Zeugnisse über dramatische Aufführungen Griechischer 
Künstler in Rom zurück"*). 

Auch an den Römischen Theatern in Gallien traten 
Griechische und Kleinasiatische Künstler auf. In Yienne 
nennt eine Grabschrift scaenici Asiaticiani et qui in eodem 
corpore sunt"*^), wenn nicht diese Worte von einer Ge- 
sellschaft Asiatischer Mimen zu verstehn sind. Jedoch trat 



w«) Das. p. 260, 7 Kays. Evodiapoy di roy SfivQyaloy, ro fiiy 

yiyog ig NiXfjpfiy roy oo(f)&<n^y ay^sy innaj^d^tlg di xat Tolg 

afitfl Toy Jioyvaoy r^/Wr«*;, ro cfs td-yog touto ayiQ(oj(Ok xat j^ahnol 
aQX^^ytei, inkTtjdf^oTttTos r^y ciQXi*^ fdo^ey xai XQfirrtoy $ Xaßtly ahiay. 
Goethe Unterhalt, mit Kanzler Müller S. 34 „den 25. Februar 1820. 
Er erzählte uns von seiner Theaterregentschaft; es sei eine Art 
Zigeunerwirthschaft and müsse als solche extraordinario modo ge- 
handhabt werden." 

1«*) Orelli 2625 L. Acilio L. F.Pompt Eutychae nobili archimimo 
commun. minor, adlecto diurno parasito Apoll, tragico comico primo 
sni temporis et omnib. corporib. ad scaenam honor. etc. 2627 panto- 
mimo sui temporis primo . . . parasito Apollinis archierei synodi 
etc. 2628 ist Henzen (p. 226) verdächtig. Diese parasiti Apollinis 
bildeten demnach ein CoUegium von Mimen und Pantomimen nach 
Art der Dionysischen Techniten. 

19^) Jedoch dürfte dem corpus scaenicorum latinorum Orelli 
2619 (vgl. Henzen p. 226) wohl ein corpus scaenicorum graecorum 
entsprochen haben. 

19&) Orelli 2642. Miliin nimmt einen Vorsteher Asiaticus an. 



97 

die grofse Synodos , die sich nach Hadrian nannte , auch 
in Nismes auf nnd danach ~ wohl auch auf den andern 
Theatern in Arles, Orange, Lillebonne und sonst '*•). Wenn 
endlich in dem Macedonischen Philippi sogar eine ständige 
lateinische Truppe engagirt war*"), so dürfen wir an- 
nehmen, dafs griechische Truppen gewifs im ganzen weiten 
Römischen Reich zerstreut waren. 

Denn über die spärlichen Zeugnisse hinweg werden wir 
uns das Auftreten Griechischer Techniten auf den Bühnen 
der Hellenistischen und Römischen Periode nicht ausge- 
dehnt genug denken können, üeberall, wo diß allge- 
mein verbreiteten Dionysischen Feste gefeiert wurden, 
war die Gegenwart Dionysischer Künstler unumgängliches 
Bedürfnifs. Aber auch auf andere Feste erstreckte sich 
ihre Thätigkeit, und wir werden deshalb die Frage zu er- 
örtern haben, wie die Poesie beschaffen gewesen sein mag, 
die in Tragödie und Komödie vorgeführt wurde, endlich 
an welchen Festen überhaupt dramatische Agonen Statt 
fanden. Die Tiefe und Gedankenschwere aeschyleischer 
Weltanschauung mag bald dem Geschlechte, das an Euri- 
pides ganz besonderes Gefallen fand, auch in Athen schon 
zu Aristophanes Zeit unverständlich geworden sein; wir 
erfahren von berühmten Vertretern seiner Rollen in späterer 
Zeit fast nichts. Sophokles ilägegen und Euripides hielten 



doch vergleicht Welcker Gr. Tr. p. 1607 Vopisc. Aurel. c. 17 Illyri- 
ciani exercitas. Prob. c. 6. ^ 

1««) Welcker p. 1309 f. C. J. Gr. 6787. 

197) Ygi^ (jie von Mommsen besprochene Inschrift aus Philippi 
im Hermes m, 461 flf. 1869. 
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sich fort und fort durch treffliche Schauspieler auf der 
Bahne lebendig neben den so geringschätzig von Aristo- 
phanes behandelten neuen Dichtungen an den städtischen 
Dionysien. Ganz Griechenland, sagt ein Epigramm, ist 
ein Denkmal für Euripides, wenn auch seine Gebeine die 
Macedonische Erde birgt"'). \ 

Nach dem Tode des Euripides mag die Einfahrung' 
neuer Dramen mit grofsen Schwierigkeiten verknüpft wor- 
den sein, rein historische Stoffe zu behandeln konnten die 
Dichter sich offenbar nicht entschliefsen, und der Born der 
Mythologie mufste auch allmählich versiegen. Mit jedem 
weiteren Versuch mufste es schwieriger werden etwas mit 
der Arbeit des Vorgängers auch nur den Vergleich Aus- 
haltendes zu schaffen. Chörilos schon klagt als epischer 
Dichter, dafs die Trift der Musen abgepflückt sei und 
wendet sich historischen Stoffen zu, um wie viel mehr 
mufsten die Nachfolger des productiven und vielseitigen 
Euripides sich hüten, es auf einen Wettstreit mit dem 
grofsen allgemein beliebten Vorgänger ankommen zu lassen. 

Mit der Komödie stand es anders; sie gab bald das 
politisch satirische Element auf- und beschäftigte sich fast 
ausschliefslich mit den Kleinlichkeiten des täglichen Lebens, 
die für die neuere Komödie eine unerschöpfliche Fund- 
grube komischen Stoffes abgaben und damit den Grund 
zum modernen Lustspiel legten. Die Tragödie konnte und 
wollte nicht von dem hohen Cothurn herabsteigend in der 
von Euripides bereits eingeschlagenen Bahn vorwärts zu gehn 



1^«) Anthol. Pal. VII, 45. 
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versuchen; deshalb zog es das Pablicum vor von dem kost- 
baren ererbten Besitz weiter zu zehren und den Neuerun- 
gen dauernde Geltung zu versagen. Demnach werden auch 
in den Synoden namentlich die Stücke des Euripides einen 
wesentlichen Theil des Repertoirs ausgemacht haben. Die 
alte attische Komödie aber ist schwerlich jemals Gegenstand 
der Aufführungen von Seiten der wandernden Truppen 
gewesen. Sie, so ganz aus dem realen Boden Athenischer 
Verhältnisse der bewegtesten Zeit erwachsen, konnte mit 
ihren unzähligen versteckten Anspielungen auf specifisch 
Athenische und augenblickliche Zustände, die in der näch- 
sten Zeit schon verändert und vergessen wurden, unmög- 
lich aufserhulb Athens Interesse erwecken, und mufste in 
Athen selbst nach Ablauf weniger Jahrzehnte- fast noch 
weniger verständlich erscheinen, als sie es uns heute durch 
80 viele gelehrte Forschungen der alten und neuen Zeit ge- 
worden ist. Auf die sogenannte mittlere Komödie erstreckt 
sich diese Beschränkung nicht, da sie wesentlich schon 
aus den allgemeinen socialen Verhältnissen schöpfte. Die 
bekannte Anekdote von Antiphanes und dem Könige von Ma- 
kedonien (Athen. XIII p.ö55) kann deshalb zur Beurtheilung 
ihrer Wirkung keinen höheren Werth beanspruchen, als 
den einer piquanten Geschichte*''). Jedenfalls war es die 
neuere Komödie, die von der ersten Blüthezeit Menanders 
bis in die Kaiserzeit hinein alle Bühnen in Griechenland 
und in Rom in lateinischer Bearbeitung beherrschte, deren 
Beliebtheit so grofs war, dafs man sie auch' bei Gast- 



»^») Vgl. E. gurtius Gr. Gesch. III p. 528. 

1^ 
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mählern nicht entbehren wollte^^), nnd sie hat ohne Zweifel 
den wandernden Techniten den meisten StoflF für ihre Lust- 
Spielaufführungen gegeben. Menanders Lebenszeit (342 — 
290) fällt mit der Entstehung und ersten Blüthe der Syn- 
oden Dionysischer Techniten zusammen, und dafs seine 
und seiner Nachfolger Stücke diesen Vorstellungen in den 
Städten und auf dem Lande ihre grofse Verbreitung und 
allgemeine Beliebtheit verdankten, ist durchaus wahr- 
scheinlich. . 

Neben diesen Darstellungen allgemein angesehener immer 
neuer Stücke sind indessen auch Aufführungen neuer Dra- 
.men hergegangen. Es sind uns Namen von Dichtern er- 
halten, die als Mitglieder einer Corporation von Künstlern 
Tragödien und Komödien für die Aufführungen der Ge- 
sellschaft dichteten und durch die Darstellung derselben 
um den Preis wetteiferten. Die Gegenstände ihrer Dich- 
tungen aber, über die sich schwerlich etwas Sicheres sagen 
läfst, da uns selbst jeder Titel mangelt, sind gewifs nicht 
von ganz neuer Art gewesen, sondern behandelten ohne 
Zweifel den vorhandenen Mythenstoff mit irgend welchen 
neuen Scbattirungen, indem sie wenig neue Motive hinein- 
trugen, schon vorhandene mehr hervortreten liefsen oder 
zu Gunsten neuer unterdrückten. Freilich, wo in der Lit- 
teratur von dramatischen Aufführungen die Rede ist, er- 



*^) Plutarch (Symp. qu. VII, 3) , wo er über die Art der Vor- 
träge bei den Gastmählern handelt, will selbst hier ^iicnq aus der 
alten Komödie nicht gelten lassen: riav di xtofi^duay i filv uQ/cclce 
dta T^y äytofiaXiav dyaQfioCTög ayd^Qianoig niyovaiy' empfiehlt dagegen 
Menander and die neue: ntgt dt t^s viag xtaji^dias ri ay dyuXiyot Ttg, 
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scheint es aus dem ZusammenhaDg unzweifelhaft, dafs 
Dramen der alten Dichter und meistens von Euripides ge- 
meint sind'^'). Die dramatischen Schöpfungen, die aus den 
Synoden hervorgegangen, werden an keiner Stelle in der 
Litteratur erwähnt, und so ist wohl anzunehmen, dafs sie 
überhaupt niemals verbreitet wurden, sondern ausschliefst 
lieh für die Producirung durch die Gesellschaften bestimmt 
abschriftlich unter den Mitgliedern von Hand zu Hand 
gingen und zum Theil auch nicht wiederholt aufgeführt 
wurden. 

Für die Litteraturgeschichte also sind die Namen sol- 
cher Dichter, die vnr theils den Verzeichnissen von Siegern 
in den Agonen gewisser Feste, theils den Grabschriften 
entnehmen können, von geringer Bedeutung. Dennoch 
wollen wir, die wir es hier mit der Zusammensetzung 
und der Thätigkeit . von Technitencollegien zu thun haben, 
auch die Namen solcher Mitglieder zusammenstellen. Bei 
den Spielen von Orchomenos, auf die wir später zurück- 
kommen müssen , siegten um das Jahr 200 in der Tra- 
gödie Sophokles, Sohn des Sophokles aus Athen, wohl 
aus der Familie des grofsen Dichters '°*), bei den Spielen 
in Thespiä, die zu Ehren der Musen Statt fanden, Ar- 
temon, Sohn des Artemon aus Athen; sonst werden ge- 
nannt Hermokrates, des Alexander Sohn, aus Milet, 
und Diogenes, des Theodotos Sohn aus Theben. Mit- 
glieder der Synodos von Teos waren Klitos, Sohn des 

; - • 

201^ Welcker hat alle Nachrichten zusammengestellt Gr. Tr. 
p. 1314 ff. 

*>«) lYelck^r Gr. Tr. p. 1282. 
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Kallisthenes*®') und Lysimachos, der als Gesandter nach 
Jasos geschickt wurde, beide Tragödiendichter. Der Athe- 
nischen Synodos angehörig werden genannt Astydamas^ 
aus der Familie des Aeschylus und Thymoteles, des 
Philokles Sohn, auch aus der Familie des Aeschylus*^). 

Als Dichter von Komödien kommen vor Alexander, 
Aristions Sohn, aus Athen, Antiphon aus Athen, der 
selbst als Schauspieler in seinem Stück noch auftrat und 
aufserdem das Proömion an den Gharitesien von Orcho- 
menos gedichtet hatte, Protarchos, -Sohn des Protogenes 
aus Thespiä, Ariston, Sohn des Paseas, aus Athen; in 
Athenischen Grabschriften endlich Philemon, Dämons 
Sohn und Aribazos, Sohn des Seleukos, dem die Tech- 
niten eine Statue errichteten*®*). 

Was die Schöpfung und Darstellung von Satyrdramen 
angeht, so hatte dasselbe bekanntlich schon mit Euripides 
aufgehört, als ein nothwendig am Schlüsse einer Tetralogie 
aufzuführender Theil der scenischen Darstellung angesehn 
zu werden. Auch der Kyklbps kann uns immerhin keine 
klare Vorstellung mehr geben von der ursprünglichen Ge- 
stalt der am grofsartigsten von dem gröfsten tragischen 
Dichter des Alterthums behandelten satyrischen Poesie. 
In dem Sinne des in Euripideischer Art sich fortentwickeln- 



*») Bull. d. i. arch. 1862 p. 88. W. Vischer Rhein. Mus. XXII 
p. 322. 1867. 

«>*) Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 893. Jedenfalls geben beider Namen 
einen Anhalt für die Datirnng der Inschrin; 75. 

«») Ephem. arch. 3367 = 3844 = 'EmyQ, iXX. xaiä n nUt^nov 
ayexd. cvUi. A. uq. 50. Vgl. uq, 49 Z. 14. ji&ijy. 1860. 
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den Satyrdrama's scheint indessen auch die spätere Zeit 
dasselbe keineswegs aufgegeben, sondern nur losgelöst von 
der tetralogiscben Composition bebandelt zu haben. Die 
Alesandrinischen Dichter erst machten den Versuch auf 
den alten Gebrauch zurückzugehn und das Satyrspiel wie- 
der mit der Trilogie zu verbinden **•). Indessen dem ver- 
welkenden Baum der draipatischen Dichtung liefs sich am 
wenigsten mit Erfolg ein mit gelehrter Komik gezogenes 
Reis aufpfropfen, von hier liefs sich am wenigsten ein 
neuer Aufschwung erwarten. Damit aber ist keineswe^ 
die Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen, dafs kleinere Satyr- 
spiele ohne Verbindung mit der Tragödie, zu deren Schö- 
pfung keine grofse Erfindsamkeit gehörte, die kleinen my- 
thologischen Possen ähnlich leicht aus dem vorhandenen 
MythenstoflF geschöpft werden konnten, immerfort bei den 
Auffuhrungen Geltung hatten. 

In den erhaltenen Verzeichnissen der den Siegerpreis 
davontragenden Künstler an gewissen Festen wird stets 
das Satyrspiel in der Reihe der Aufführungen den übrigen 
dramatischen Dichtungen varangestellt. Der Dichter des 
Satyrspiels in den Orchomenischen Verzeichnissen heifst 
Aminias, Sohn des Demokies aus Theben, und war zu- 
gleich Verfasser des bei den Spielen vorgetragenen neuen 
epischen Gedichts; in Thesp.iä werden genannt M. Aemi- . 
lios und Gorgippos, des Pythippos Sohn aus Chalkis; 
in Oropos an den Amphiaraien siegte Heraklides, Sohn 
des Heraklides ans Athen. Endlich berichtet eine Inschrift 



fO« 



) Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 1244. 1247 f. 1254 f. 
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aus Teos, die gewifs mit der Thätigkeit der grofsen Ioni- 
schen Synodos zusammengebracht werden mufs, von einem 
Dichter Anaxion, Sohn des Thrasykleides aus Mitylene, 
der mit seinem Satyrdrama niqaai. gesiegt hatte. Ueber 
den Inhalt des Stücks Yermuthungen aufzustellen, wäre 
nutzlos. Der umstand, dafs unter den vorhandenen Titeln 
von Satyrdramen '®^) kein ähnlicher sich findet, läfst wohl 
den Schlufs zu auf den gänzlich veränderten Charakter 
des Spiels überhaupt, das es ausschliefslich mit mytholo- 
gischen Figuren zu thun gehabt hatte*®'). Nur aus Teos 
ist uns überliefert, dafs dort, an dem Hanptsitze Diony- 
sischer Kunst, in den Agonen auch später noch ein Wett- 
kampf im Dithyrambus vorkam; ein Dichter Nikarchos 
aus Pergamos siegte mit seinem Dithyrambus, der einen 
Mythus der Persephone behandelte {Oeq^stpovei). 

Vor Philipps und Alexanders von Macedonien Zeit 
wissen wir nicht, dafs Dramen auch an nicht Dionysischen 
Festen Aufnahme gefunden hätten. Vorzüglich der Letz- 
lere aber benutzte die dramatische Kunst, wobei ihm seine 
eigene Vorliebe für dieselbe zu Hülfe kam, als ein ge- 
waltiges Mittel zu der von ihm angestrebten Hellenisirung 
der Welt. Philipp versammelte nach der Einnahme von 



*®^) Vgl. die Zusammenstellung bei Welcker im Nachtr. z. Tril. 
p. 295 ff. . 

*>*) Epicharm schrieb eine Komödie JTf^cra*. Welcker Kl. Sehr. 
I p. 288, vgl. 304 f. „Der Persa des Plantus kann nns lehren, wie 
yerschieden der Anlafs zu solchen Titeln gewesen sein möge^. 
Ein Stück der neuen Komödie hiefs Maxi^ova, Meineke Com. fr. 
p. 432 ed. min. 
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Olynth alle Künstler ans Griechenland^ worunter aufser 
damals berühmten Tragöden gewifs viele wandernde Trap- 
pen zu verstehen sind, zur grofsartigen Feier der Olym- 
pien *°^). Alexander zeichnete neben seiner allgemeinen 
Liebe za den Techniten einige von ihnen ganz besonders 
ans**^. Bei den Agonen in Tyrus nach seiner Rückkunft 
aus Aegypten, zu denen die Kyprischen Könige die Choregie 
leisteten, wurde von den Agonotheten dem Schauspieler 
des Königs Pasikrates Athenodoros der Sieg zuerkannt; 
der König, der mit der gespanntesten Aufmerksamkeit 
den Darstellern gefolgt war und seine Neigungen unter- 
drückt hatte, erklärte, er wolle die Richter zwar loben, 
gerne aber hätte er einen Theil seines Königreichs dafür 
gegeben, v^enn Thessalos, der Tragöde des Nikokreon ge- 
siegt hätte'"). Die Menge der den Heereszügen Alexan- 
ders folgenden Techniten mufste nach jedem Siege und bei 
allen Festen scenische und musische Spiele aufführen. 
In Aegä feierte er die schon von Archelaos, dem Gönner 
des Euripides, eingeführten Olympien zu Ehren des Olym- 
pischen Zeus mit grofsem Pomp, und den Musen zu Ehren 
soll er selbst einen Agon gestiftet haben *''). Bei den 



^ Dem. d. f. Lp. 401 IneidSj yäg itXsy^OXvyd^oy 4>kXinnos*OXvfinM 
inoUt* ilg di T^y d-vmay ravniy xai niy nay^yvqiy nctyrag tovs ttj^yi' 
JUS üvyijyayfy. 

*^0) Flut. Alex. 72 inod^tia fiaXuna rcur nxy^TcÜy SjttCixQarriy 
f^iyaXovQyiay nya xai roXfiixy Xixt xofinoy iy raig XMyojo^iatf Inay- 
ytXXofjitvoy, 

*") Plut. Alex. 29. De fort, AI. II, 2. 

'^') Atrian 1, 11 r^ ti Mt t^ 'OXv^iniip r^y d-vffiay r^y an* Uqx^' 
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Leichenfesten zu Ehren des Hephästion versammelte er 
dreitausend Techniten jeglicher Art aus ganz Hellas und 
beschenkte sie alle in bis dahin ganz unerhörter Weise*'*). 
Ebenso nach dem Siegie über die Perser und der Gefangen- 
nahme des Darius*"). Das'Verzeicbnifs aer musikalisch 
dramatischen Aufführungen bei den Hochzeitsfesten in Susa 
entspricht in den Gegenständen und in der Anordnung 
fast ganz den Vorstellungen , die wir uns nach den erhal- 
tenen Siegerverzeichnissen anderer öffentlicher Feste von 
solchen Agonen machen müssen. Nach der Erzählung des 
Ghares, die bei Athenäus erhalten ist, traten, wohl in der 
angegebenen Reihenfolge, folgende Künstler auf: ^aviiaro- 
noioij ^aipipdoij tpiXoxt^aQKfralj xt&aQoydoij avXcaJfoij ath- 



Xdov In xad^€<n(oaay l^dvffe xat roy aytoya roy iy Alyatg diid^xs ra 
*OXvf*nia' ol di xai ralg MovacugXi'yovfUy on aydSycc inoitjff€. Vgl. 
Diod. XVII, 16 dvaiag fiiyaXonqiniig roig d-eolg <rvy(T(Xffffy iy Mtp 
J^g Maxfdoyiag xai exijyixovg äycSyas -^^^ ^(tt Motxsatg ovg *AQX^Xaog 
nqtoTog xaridn^i, r^j/ cTc nayijyvQty i(p* ^f^i^ag iyyia ffpyfTiXeffsy, Dion 
scheint hier mit Aegä verwechselt. Dio Chrys. Or. 5 p. 73 iv Ji^ 
T^g nuQlag i&voy raig Movcatg xai roy äytSya toSy ^OXvfinUay inS-tcay, 
oy (jpaaty ag^aloy iXyat nag* avToig. 

**■) Arrian VII, 14 ayiayd n intyoet no&^oat yvf^yhxoy n xal 
fiovffixoy nXii&ft n rdiy dytoyt^ofiiyioy xai ip dg dlrroy X^QIY^ noXv 
n Tciy ttXXtoy Ttoy ngoffS-fy aQtdfjXoTtQoy* TQKtx^Xiovg yccQ aytayKndg 
jovg iufjinayjag naQtffxdafft xtX. Vgl. Plut. Alex. 72 (og d' ^xfy dg 
*Exßaraya Ttjg Mfjdiag xat di^xfiot ndhy ^y iy d-sdjQoig xal naytjyv- 
Q€<r$y, ars dtj rgKr/iXitoy avr^ «/j/^toJj' dno Tfjg *EXXddog dqvyfiiytay* 
Ircjf« dl nsgl rag ^^igag ixiivag ^Hcfaitnitay nvqicfSiay, 

*^?) Ael. V. H. VIII, 7 dtfixoyjo de xat fiovaovQyot xat vnoxgnat^ 
ol fAty Xiü^^diag ol di TQay(pdlag, nd/nnoXXoi, 
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Der Gebranch mit scenischen Agonen glückliebe Erfolge 
zu feiern wurde seit dieser Zeit unter den siegenden Feld* 
herm traditionell. Sie benutzten die Einrichtung von 
Spielen um das Volk für sich zu gewinnen, zuweilen auch 
um es auszuplündern'*'). Antigonus rief die berühmtesten 
Dionysischen Techniten um höchstes Honorar zur Feier 
grofser Agonen in Antigonia zusammen '^0. Als die Römer 
später Griechenland und Eleinasien sich unterwürfig machen 
wollten, gingen sie theils ebenfalls auf die Neigungen des 
Volkes für Agonen ein, theils fanden sie selbst bald Gefallen 
an griechischen dramatischen Spielen. Zur Feier der Epini- 
kien liefs Sulla eine Bühne in Theben errichten, und er 
hatte sich mehreren Techniten so angeschlossen, dafs diese 
Alles über ihn vermochten und ganze Tage mit ihm ver- 
schwelgten '*'). Cleomenes nahm die Gelegenheit wahr, 
als wandernde Technitentruppen eben von Messenien kamen 
und durchreisen wollten, liefs eine Bühne errichten und 
feierte einen Agon um hohe Preise*''). Tlepolemos brachte 

*«) Athen. XII p. 538 e f vgl. Casaub. 

«•) Pseudo-Arist. Oecon. II, 30. Polyäen VI, 10. 

inj Diod. XX, 108 p. 484 *AyTiyoyog di nqoxi^q^oaixivog ay^va 
fiiyav xai nayifyuQW iy *Aynyoyti^ ouyjfXiiy nayjo&sy a&XtjTds n xäi 
Ti^ylTtts tovs inKfttyforaTovg ini fjitydXois ä&Xoig xai fjuc^oig ^&Qoixtt' 
• . i^ Toig. de d&X^Toig xai roig nx^ijatg aniJioxt fi&cd-ovg ovx iXdrrovg 
dtaxoai(oy raXdyrtav, 

***) Plut. Süll. 19 xavTfjg rd tnwixta r^g /^dx^g ijyey iy Orjßaig, 
ntQi j^y Oldmodtioy xgiytjy xaTaaxtvdaag d-vfiiXtjy, Vgl. 36. 

*'•) Ders. Gleom. 12 ifißaXtoy ovy tlg r^y MiyaXonoX^nxfiy wy«- 
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unter Ptolemäus V. Epiphanes die königlichen Schätze mit 
den ihm aus Griechenland geschickten Gesandten und den 
Dionysischen Techniten durch^'®). Tigranes versammelte 
zu Agonen Dionysische Techniten aus allen Städten, die 
Lucullus verwandte ***). Zu den grofsen Agonen, die An- 
tonius auf Samos veranstaltete, berief er, so wie alle Für- 
sten und Städte das Nöthige zur Kriegführung stellen 
mufsten, von allen Seiten her die Dionysischen Künstler 
und feierte mit Eleopatra glänzende Feste, während, wie 
Plutarch sagt, die ganze Welt rings umher trauerte. Dann 
wies er den Techniten Priene als Wohnsitz an**'). 



lilas 7£ /LitydXag ijd-Qourt xat tpd^oQccy noXXfjy anfkgydtraro i^g x^Qag, 
tiXog di Tov^ ntQt rov Jtoyvffoy Tfj^vhag ix Miaaiivijs duxnoQsvofiivovg 
Xaßiay xai Jirficcfjiiyog d-iargov iy rp noXffiin xat nQO&iis dno Tfira- 
qdxoyra fiyioy äytSya fdlay ^fdigay iS^faro xad'ifieyog, ov iT(6/4(yos S^iag, 
alX oloy lyTQV(p(5y, Toig noXsf^lots xai mqiovcicty nyd tov XQartiy noXv 
T^ xaratjfQoyfiy in&deixyvfifyog, Ael. N. A. 11, 19 p. 254 Jac. navn- 
&idac 6 Jaxf^Mfioy^og ayaffrdXag did rtjg SnaQTtjs iX&fty tovs ig Kv» 
d-fiqa dmoyrag T(5y nsql Toy Jhoyvßoy tix^hTiay, tha xaS^^fdfyog iy r^ 
iffoqtU^ vno xvy(oy duandffS^ti, 

»0) Polyb. Exe. XVI, 21 dit^Qinni, rec ßaatXtxd jf^ij/iaia rotg 
ano T^g 'EXXadog naqay^yovoai nQsaßfvraig xat nlg ntgt toy Moyvtiov 
Ts^y^Taig, fddXicra cTi Toig negt T^y avXrjy f^y^ixoci xai CTQan(oTaig, 

***) Plut. Luculi. 29 Uvyd^ayofityog di noXXovg iy tJ noXn xant- 
X^(pd-at rcjy tüqI Toy Moyvaoy rtj^yntoy, ovg 6 Tiygdyijg Tiayraxod^sy 
^d-Qoix€t, fiiXXcjy dnoddxvyat t6 xau<TX€va<Tfiiyoy vn* aviov d-iargoy 
i^q^aajo Tovioig ngog Tovg aytSyag xat rag d-iag rmy iniykxicoy, 

***) Anton. 56 wcneQ ydq ßatrtUvfft xat dvydaratg xat 'nrgdqx^''^t 
Md-yiai T€ xat noXtfH ndaatg jalg /nfTa^v Svgtag xat MaKandog xat 
jtQf^sylag xai *lXXvQi>(5y ngofigtiio nii^nnv xat xofii^ny rag itg toy 
noXifioy naQuffxfvdg, ovru) naat Toig rngt roy Moyvaoy rtx^iTaig ind- 
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In Folge der Vereinigung scenischer und musikalischer ' 
Aufführungen an allen grofsen Festen verbanden sich bald 
die musischen Künstler mit den scenischen und der Name 
Dionysische Künstler kommt beiden in gleichem Sinne 
2u^). Daher kommt es auch, dafs in späterer Zeit sich 
die Bedeutung der Worte iiovaixoq, 'Svfj^eXtxog , tfxiiPixog 
aytiiv immer mehr näherte und dieselben als allgemeine 
Bezeichnung für eine mit dramatisch musischem Spiel 
ausgestattete Aufführung galten ''^). So geht das, was 

vayTttg ^k tJ^ Jafiov änayi^y* xat 7^g iy xvxXtp e^i^oy andtnjg olxov^ 
fiiyijC JiiQt^Qtiyoüfdiy^g xat ntQuntya^ofdiytjg fiUt y^aos i<p fifxiqas 
nöXXtti xttttivXtiTo xai xan^alXtio, jtXijQovfiiyiay d-tar^toy xttt j^oQvSy 
ayojyt^o^n'üty, 57 yiyo/ntyos dt ano Tovroiy rotg fily mql roy Jioyvaoy 
Ti/yiT«tg II{itiytjy fdu)X(y oJxfiTfiQioy, 

*^) Pliit. Arat. 53 fjiiXri dt pdtro ngog xid-ccQay vno rtay ntql roy 
Jt6yvooy^ ifxyirdy. De cap. ex inim. util. 3 xal firiy rovg ntqt roy 
Jtoyvaoy it/yltag oQvS^ty ixktkv^iyovg xai äriQO&vf^ovg xai ovx axqi- 
ptZg noll€ex^g uyuiyi^oftiyovg iy Toig S-taTQotg {(p* iavTtSy, oiay dt afitXXa 
xaS ayiüy yiytjrat jiQog hiQovg oh fioyoy iavrovg, aU« xai t« Sqyaya 
fiakXoy üvytmcrqitfovai, /o^cToAoyoDrwf xal äxQißiöTtgoy aQf^o^ofityot 
Xttl xuTttvlovyng, Polyb. IV, 20 Jioyvamxol avXfiraL Artemid. Oneirocr. 
II, 3 p. 132 Reiff Ilotxiltiy d* ia&^Ta txiw n aXovqyida Uqtvct fiiy xai 
&v^tUxoig xat oxtjytxolg xat toig ntql loy Jtoyvaoy nx^lraig fjioyoy 
cv^ffi^tt,- ' ^ ■■ ' . ■ 

*»*) Vgl. Lobeck zu Phryn. p. 163 s. H. Schrader Rhein. Mus. 
XX, p. 190 1865. Wieseler Gr. Theater in Ersch u. Gruber Encycl. 
Sect. I Vol. 83 p. 228. Göttling Ges. Abhdl, p. 398. Philostr. V S. 
p. 283, 20 Kays. — ix ntQKontjg rov Uagyacov axovtoy rtSy t^g f^ov- 
cix^g aytayiamy, ort na^/niytig in* Tqayt^di^ id^av^da&tj, xaifdot tdo^ay 
ol coqoi "Elkfiyfg ov XQn<f^oy nQayfia i^ydCfO^at ta T<Sy Utkorndtoy xal 
Ja iCiy Jaßdaxiddy xaxd fvy ^doy^ äxovoyrtg, ^uftßovXot ydq axtrlioDy 
fQyüjy /4v&ot fdij anKnov^tyoi. 
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Apollo ursprünglich angehörte auf Dionysos über nnd die 
Diener des Letzteren vereinigen sich zum Culte Apolls 
und der Musen. 

Mit dieser Thatsache steht in enger Verbindung die 
unterschiedslose Vermischung der Feste zum Zwecke dra- 
matischer Spiele, ohne dafs man sich ferner auf die Auf- 
führung an den Dionysien beschränkt hätte. Aus der 
ganzen Institution, soweit wir sie verfolgen können, schon 
jener kleinen, zur Zeit des Demostbenes durch Attikä 
wandernden Truppen, die nothdürftig ihren Lebensunter- 
halt fanden, läfst sich vermuthen, dafs sie sich nicht an 
die Zeit der Dionysien ausschliefslich gehalten haben ; und 
überhaupt läfst sich die Existenz grofser Gesellschaften, 
wie wir sie um das Jahr 300 vollkommen organisirt fin- 
den, blos zum Zwecke der Dionysienfeier nicht genügend 
erklären. Ob Athen am längsten den eigentlichen Charakter 
der Dionysien bewahrt hat***), wissen wir nicht; in jedem 
Falle war es seit Alexander dem Grofsen allgemeine Sitte, 



**>) Schrader Rh. M. a. a. 0. Ob an den Panatbenaen Dramen 
anfgeföhrt worden seien, ist eine viel besprochene Streitfrage i Meier' 
Panathenäcn in der Hall. Encycl. II, Bd. X. K. Fr. Hermann G. A. 
§ 54, 21. Vgl. Bergk in den N. Jahrbb. für Philo!. VI p. 61 1860); 
Schon Wyttenbach entfernte das einzige Zeugnißs des Diogenes Laer- 
tius (IIIj 56 oiou ixtivot ritttQat dgafiaaty iytotfiiovTo [Jiotfvaioig, Jfi' 
yaio&s, UavaS-rivaUng XüTQOig\, tav ro Thagny ^v aicTvqtxov) indem er 
Interpolation annahm ; A. Mommsen Heortol. p. 140 will sogar hier, 
wo doch von Tetralogien die Rede ist, durch Annahme von lyri- 
schen Tragödien und Komödien alle Schwierigkeit heben. Adolf 
Michaelis Der Parthenon p. 321 f. führt es unter den Zeugnissen über 
die Panathenaeen nicht mehr an. Betrachten wir die Worte bei 
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dramatische Spiele auch an nicht Dionysischen Festen auf- 
zuführen. 

Das Decret der grofsen Ionischen Wandergesellschaft 
zu Ehren Eratons hat uns gelehrt, dafs auf ausdrückliches 
GeheiDs des Apollinischen Orakels die Amphiktyonen in 
Delphi den Beschlufs gefafst haben, dafs die iQesellschaft 
ihre Künstler aussenden solle zur Feier berühmter natio- 
naler Feste, die mit der Feier des Dionysos gar nichts 
zu thun haben. Wir haben ferner erkannt, dafs der Am- 
phiktyonenrath jenen Beschlufs kurz nach 279 gefafst haben 
mufs; dafs also schon damals diese Vermischung nichts 
Auffallendes hatte und kaum noch der Sanction durch den 
in religiösen nationalen Fragen den Ausschlag gebenden 
heiligen Rath bedurfte, ist nach dem Wortlaut des Decrets 
augenscheinlich. Daher ist Welcker's Ansicht, in Theben 
habe das uns bekannte Gollegium Dionysischer Techniten 
keine Schauspieler unter sich gezählt^'"), offenbar weil 
Theben nicht durch seine Dionysien bekannt ist, schwer- 
lich richtig. Noch weniger begründet aber die Ansicht 
Wieseler's, dafs in Theben gewifs nie Dramen aufgeführt 



Diogenes als ein Zeugnifs dafür, dafs in späterer Zeit auch an den 
Panathenäen scenische Aufführungen stattfanden, so hat die Er- 
scheinung an sich für uns nichts Auffallendes. Vgl. Philostr. V. A. 
IV 22 p. 74 Kays, doxilrt yccg ^o» nqoiovng, inttdäy ra üayaS^^yata 
nif4ntjTf, f4tjtfi ßoog tn^ iiXk* ixarof^ßtts av^qviTnav xarad^vcfiy TJ ^<ai * 
Cü df, Jiovvcf, fztra roiouToy al^a ig t6 d-iaiQov (foit^s; xaxii aniv- 
dövffty ol cog-ot'AS^tiyaiot; f4fTd<TTi]d-& xcet au, Jtoyucs' Kid-aiQtoy xad-a' 
qtirtQos, Ueber die Brauronien herrscht eine ähnliche unbestimmte 
Ansicht. Vgl. Schrader a. a. 0. p. 191. 
»») Gr. Tr. p. 1309. 
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.worden seien*"), weil Theaterruinen nicht vorhanden sind. 
.Um Dramen an gewifsen Festen aufzuführen, bedarf es 
doch keines stehenden Theaters ; und dann wissen wir nicht 
nur, dafs Theben eine eigene Gesellschaft Dionysischer 
Künstler in späterer Zeit besafs, dafs die sich nach dem 
Isthmos und Nemea nennende Truppe dort aufgetreten ist, 
sondern auch dafs zu den daselbst mit grofsem Pomp 
gefeierten Festen des Herakles die Ionische Synodos 
auf Befehl des Ämphiktyonenraths zum Zwecke dramati- 
scher Agonen ihre Mitglieder entsandte. Eine ähnliche 
Ansicht wie die Welckers von Theben, hält Boeckh für 
Delphi fest, und meint ausdrücklich, in Delphi habe nie- 
mals ein Schauspieler die Bühne betreten'*^). Da aber die 
Ionische Gesellschaft wie für Theben , : so auch für Delphi 
eoncessionirt war, an den Pythien und Soterien aufzutreten, 
so bliebe nichts anderes übrig, als anzunehmen, dafs nach 
Delphi nur musikalische Mitglieder gegangen seien, eine 
Annahme, die an sich wenig Wahrscheinlichkeit hat und, 
was die Soterien betrifft, geradezu durch Folgendes wider- 
legt wird. 

Die Soterien wurden nach dem Brande von Delphi und 
der Niederlage der Gallier (279 v. Chr.) gestiftet von den 
Aetolern in Gemeinschaft mit den Athenern, zu Ehren 
des Zeus Soter und des Pythischen Apollo, der durch 
seine blofse Erscheinung die schrecklichen Feinde in die 
Flucht gejagt haben sollte ^^). Das Andenken an jenes 

»T A. a. 0. 164 Anm. 40. vgl. oben Anna. 218. 

»8) C. J. II p. 659. Aehnlich Welcker. 

*^) Die Inschrift, welche zuerst über die Stiftung der Soterien 
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RettuDgsfest haben in glänzender Weise vier erst kurzlich 
in Delphi aufgefundene Inschriften erhalten, Kataloge der 
zu verschiedenen Zeiten an jenem Fest aufgetretenen Dio- 
nysischen Künstler, unter denen wir der Bestimmung des 
Amphiktyoneoraths gemäfs demnach Mitglieder der Syno- 
dos von Teos zu verstehn haben. Nicht lange nach der 
Einrichtung der Spiele fand das Auftreten der in den 
Inschriften aufgeführten Techniten Statt, als noch die 
Aetoler den gröfsten Einflufs unter den Delphischen Am- 
phiktyonen behaupteten. Denn unter den zu Anfang eines 
jeden Verzeichnisses erwähnten Gfesandten (Ugofivi^fiovsg) 
sind in dem ersten 9 Aetoler, 2 Delpher und 1 Histiäer, 
im zweiten und dritten wiederum 9 Aetoler und 2 Del- 
pher, während im zweiten noch ein Böoter hinzukommt. 
Die Feste sind nicht durch einen grofsen Zwischenraum 
von einander getrennt, vielleicht nur um je ein Jahr, da 
an allen derselbe Priester der Synodos, Philonides, des 
Aristomachos Sohn aus Zakynthos, der Feier vorstand, der 
zugleich als komischer Schauspieler die Bühne betrat. Die 
Reihenfolge der Spiele, deren Pracht und Glanz als 
eines allgemeinen neugestifteten nationalen Festes vnr wohl 
nicht auf andere übertragen können , ist folgende : In der 
ersten Inschrift treten auf 2 ^aipMÖotj 2 xtd-aQKfrat 2 xt- 
&aQO}3oij 5 naXdsq xoqavxaij 5 avdqaq xoqavxaij 2 avXijTaij 
2 diddaxaXoi, d. i. aiXfix&v (vgl. 3, Z. 17); daran schliefsen 
sich 3x3 TQccyadoi mit 3 Auleten und 3 Regisseuren 

aufklärte, wurde 1862 in Athen gefunden. *Emy^, IXX, aara to nl, 
dytxd. q>vkk, a' ag. 75. Vgl. C. Wachsmuth Die Niederlage der Kelten 
vor Delphi in v. Sybels histor. Zeitschr. X p. 1-18 (1863). 
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(dtdä(fxaXo$) j d. h. jede aus 3 Hauptschauspielern beste- 
hende Tragödentrappe hatte für äich einen Auleten und 
einen Regisseur; es folgen 4x3 Eomöden mit 4 Auleten 
und 4 Regisseuren, je einer für eine Truppe; (denn nach 
Z. 52 ist der vierte d^ddffxaXog ausgefallen, der in den 
übrigen Verzeichnissen regelmäfsig wiederkehrt); den Be- 
schlufs machen 7 %o^£i;Tcir^ xoDfiMot und 3 tfiauoiAtifd-aij 
welche letzteren die Garderobe zu besorgen hatten*^®). 

In dem zweiten Yerzeichnifs kehrt dieselbe Reibenfolge 
wieder; nur fehlen die xi^a^^rror^; statt 2 Auleten schei- 
nen 3 aufgetreten zu sein (?), statt der Knaben- und Män- 
nerchore aus je 5, besteht der der Knaben aus 12, der 
der Männer aus 14 Personen, wenn nicht hier wiederum 
eine Yerwirrnng anzunehmen ist, da in den übrigen In- 
Schriften der Knaben- und Männerchor gleich grofs ist; den 
4 Komödentruppen in dem ersten Yerzeichnifs entsprechen 
hier 2. 

, Gleich zu Anfang des dritten Verzeichnisses ist. wie- 
derum eine Verwirrung eingetreten; der dritte ^axpMÖoq 
ist mit dem folgenden Kitharisten zu verbinden; ebenso 
ist der Z. 15 genannte Dexinikos ein Aulet, so dafs 2 
notijTal 7tQO(iodl(üv, 2 avX^ial bleiben; es folgen 15 natdeq 
XOQsvxalj 15 avdqsq xoqsvxai nebst einem sie anführenden 
diddditalogi 2x3 Tragöden mit einem Didaskalos und 
einem Auleten für jede Truppe, endlich 3x3 Komöden 



,*'®) Poll. VIII, 78 jovg de rag lad-^ag anofxtaB^ovvTag roig X^Q^' 
yoig ol fziy viot l/Ltanofxkrd'ag ixalovy, ol cfi naXxtiöl tfxanof4M^(OTas» 
Antiatt. Bekk. p. 100, 25 l^ano/jiiad-at oV fjuad'ovyug ra l^ana. 
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mit der entsprechenden Anzahl der Didaskaloi und Auleten, 
denen sich wiederum 7 komische Choreuten, 2 Kleiderver- 
leiher, und noch ein Aulet, entsprechend dem unklaren 
Schlufs der >orhergehenden Inschrift anschliefsen. 

In dem vierten und letzten Verzeichnifs ist der Z. 12 
genannte mit den vorhergehenden Eitharisten zu verbin- 
den, so dafs bleiben 2 ^axpoidoi, 2 x$d'ccQ$(fTaij 2 avXfjTai 
und 2 didda^aXoi avXijTcop, 15 natdeg xoQsvralj 15 die den 
Männerchor bildeten (xoqoI ayögäy); auf diesen rein mu- 
sikalischen Theil folgen 2x3 TQccywdol mit den dazuge- 
hörigen Regisseuren und Auleten ,3x3 xiofimdoi, wozu 
nur ein diddaxaXoq und ein avXfjzijg genannt sind und ver- 
muthlich 2 Namen irrthümlich weggeblieben sind; denn 
unter den 6 folgenden Namen, die ohne Bezeichnung ge- 
blieben (Z. 65— 70), sind ohne Zweifel Komöden zu ver- 
stehn, einmal der Analogie mit den übrigen Katalogen 
wegen, und dann weil die Z. 68. 69 genannten in dem 
zweiten Verzeichnifs Z. 5Ö. 60 unter den Komöden auf- 
gezählt werden. Zum Schlufs folgen wie bei den anderen 
7 xo^€t;ro(^ xonfiaxot und einige Kleiderverleiher. 

Alle diese musikalischen und scenischen Aufführungen 
fanden zu Ehren des Zeus und des Apollon statt, also an 
einem Feste, das mit derTerehrung des Dionysos an sich 
gar nichts zu thun hatte. Es wird vielleicht mit unsern 
Mitteln niemals gelingen, uns eine klare Anschauung von 
solchen Agonen zu bilden, indessen geben unsere Verzeich- 
nisse doch ein anschaulicheres Bild davon als bisher ir- 
gend eine andere erhaltene Nachricht. 

Die Rhapsoden wetteiferten entwi3der im Vortrag eines 

'''•'■ -8* 
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homerischen Gedichts ^^), oder auch in dem eines neuen 
Epyllion, da auch Dichter epischer Gesänge in der Syno- 
dos waren; die Kitharisten und Kitharöden unterscheiden 
sich von einander darin, dafs die eine Gattung von Künst- 
lern, die auch tpdoxid'aQKftai genannt wird, ohne Gesangs- 
/ begleitung spielte, während die andere unter Begleitung 
der Eithara in Gesanges vortragen wetteiferte. Derselbe 
Unterschied ist zwischen Auleten und Aulöden. Was die 
Tragödienaufführungen betrifft, so ist die merkwürdige 
Thatsache nicht zu übersehn, dafs wie in der besten Zeit 
des Drama^s die ganze Action auf drei Schauspielern, dem 
Protagonisten, Deuteragonisten und Tritagonisten , in der 
Regel ruhte, wobei natürlich nicht ausgeschlossen ist, dafs 
zu untergeordneten Rollen noch andere zu Hülfe genommen 
wurden. Da von einem Chor nichts gesagt wird, so dürfen 
wir annehmen, dafs ein solcher auch nicht auftrat. Wir 
haben gesehen, dafs aus einfach ökonomischen Rücksichten 
bei den Aufführungen durch die kleinen wandernden Trup- 
pen der Chor wegbleiben oder doch seine Bedeutung ganz 
einbfifsen mufste; und wenn auch bei einem glänzenden 
Nationalfest dieser Gesichtspunkt nicht in Frage kommen 



«0 Vgl. die von Stephani (Tit. Graec. part. V. 18 p. 11 f.) ge- 
wife nicht mit Unrecht auf Recitation aus Homer bezogene Grab- 
schrift aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. (C. J 8436. Welcker Syll. 
epigr. 12. Keknlö D. a. B. im Theseion p. 133): 

JC<3[ff] fjii[v] fAOt narqig ior^y, fy[w] d* oyofxa Nfixofxiidrjg 
Movadtay S-tganaty ädtoy [d']v/uiXai[a]iy *'OfiijQo[y] 
Jo^ats iyytXaaag nfgixet^ai yiid[v]^o[y] vnyoy. 
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kann, so ist es doch natürlich, dafs nun allmählich die 
Gewohnheit das Mafsgebende geworden war. Schon bei Eu- 
ripides hat ja der Chor nicht mehr den Charakter des 
Aeschyleischen und Sophokleischen Gesanges, Agathon 
liefs ihn zum Theil fort, jedenfalls gestaltete er ihn ganz 
und gar um; und sehen wir von den alten Dichtern 
ab, so ist anzunehmen, ,dafs auch neue von Mitglie- 
dern der Gesellschaft selbst geschaffene tragische Poesien 
aufgeführt wurden, bei denen wir einen tragischen Chor 
im alten Sinne nicht voraussetzen dürfen. Wenn aber 
Euripideische Dramen zur Aufführung kamen, so ist es, 
da kein Chor erwähnt wird, denkbar, dafs etwa ausge- 
wählte Chorpartieen von einem Acteur recitirt würden, 
ohne dafs eine vollständige Ausrüstung eines vollen Chors 
nöthig war. 

Von Komödien sind gewifs nur die Stücke der neue- 
ren Komödie aufgeführt worden, die keinen Chor kennt. 
Daneben blieben natürlich auch. die aus der dichterischen 
Thätigkeit der Mitglieder hervorgegangenen komischen 
Poesien von der Darstellung nicht ausgeschlossen. Nur 
werden wir gewifs nicht an Aufführung der alten Komödie 
zu denken haben, die zu einem solchen Feste am aller- 
wenigsten pafste'") Die sieben komischen Chöreuten aber, 



*") Wescher et Foucart prßf. p. 11 „Dans la trag6die le choenr 
semble aroir disparu; mais le choeur comique, compos6 de sept 
choristes, figure dans les quatres listes, ce qui prouve, qa*ä cette 
äpoquc OQ jouait encore les pi^ces de la comödie ancienne. Stark 
Eos 1 p. 636 1864 nimmt demzufolge einen abgekürzten Chor der 
alten Komödie an. 
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die im Anschlufs. an die Schauspieler der Komödie genannt 
werden, sind nicht dazu bestimmt gewesen, einen eigent- 
liehen Chor zu bilden, sondern sind für Tänzer zu halten, 
die vielleicht in den Pausen durch pantomimische Tänze 
etwa mit musikalischer Begleitung das Publicum unter- 
hielten oder auch Lücken in der Handlung auszufüllen 
bestimmt waren, wie wir es noch heute auf allen Thea- 
tern sehen können. Aehnliches kennt schon die alte Ko- 
mödie z.B. im Plutos, in dessen Handschriften in meh- 
reren Scenen angezeigt ist, dafs hier' der Chor eingetreten 
sei. So wurden in der Römischen Komödie in den Zwischen- 
akten Musikstücke aufgeführt, von einem Virtuosen oder 
auch von einem Chor**'). 

Da die grofse Synodos von Teos wie an den Soterien so 
auch an den Py thien aufzutreten von dem Amphiktyonen- 
rath beauftragt war, so ist es an sich wahrscheinlich, wenn 
nicht sicher, dafs auch an den Py thien schon zu jener 
Zeit Dramen aufgeführt wurden. Ueberdies ist der Cult 
Apollo's als des Führers der Musen und des Gottes der 
Gesänge dem des Dionysos so' nahe verwandt, dafs beide 
gerade in Delphi fast gleiches Ansehn und gleiche Ver- 



^') Am Ende des 1. Acts heifst es im Pseudolus Tibicen vos 
interea hie delectaverit. Donat. Argum. Andr.: est igitur attente 
animadvertendam, ubi et quando scena vacna sit ab omnibus per- 
Bonis: üt in ea chorus vel tibicen audiri possit: quod cum videri- 
mus ibi actum esse finitum debemus agnoscere. Den Chor will 
Friedländer (bei Becker Marquardt IV p. 542} nur auf die Zwischen- 
akte der Tragödie beziehn. 
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ehruDg genossen ^). Plutarch bezeugt, dafs zu den an den 
Pythien auftretenden Auleten, Kitharisten und Kitharöden 
der Tragöde hinzugekommen sei***). Philostratus erzählt 
Yon dem Thessaler Hippodromos, er sei zweimal Ago- 
nothet an den Pythien gewesen und habe als solcher zu 
Gunsten des Schauspielers (top vqg zQayoidlag vnoxQn^v) 
Elemens von Byzanz gegen den Einflufs der Amphiktyonen 
furchtlos Gerechtigkeit geübt; der andere Schauspieler habe 
sich vergebens beim König beklagt {itpivrog Si d'axiqov 
x&v vnoxQ$Tcip inl top ßa(fiXia)^^). Mit Berufung auf 
diese Erzählung meint Welcker annehmen zu müssen, es 
seien nicht etwa ganze Stücke an den Pythien gegeben 
worden von mehreren Schauspielern, sondern „offenbar 
stritten zwei Schauspieler, jeder mit seinem Stück, mit 
einander, nicht Gesellschaften je von drei in eigentlicher 
Aufführung'' *"). Allein kein alter Schriftsteller weifs etwas 
von dieser doch immerhin erwähnenswerthen Aenderung 
in agonistischen Darstellungen auf der Bühne; Recitationen 
berühmter ergreifender Dialoge oder Scenen sowohl tra- 
gischen wie komischen Inhalts sind in jenen Zeiten und 
stets in Griechenland und Rom eine beliebte Erholung 



***) Plut. De EI apud Delph. 9 ^ (sc» Jtopvü<p) rcSy JtXtptSy ov- 
dhv rirrov 9 t^ UnoJJitüyi fdincrty. Vgl. M. Rofs De Baccho Delphico 
Bonn 1865. Welcker A. D. I p. 151 flF. 

***) Symp. qu. V, 2 ip Uv^loig iyivovrb Xoyot rngt rtay Int^hiav 
ttyojyKffittTcjy, (OS ayavqtria' naQadfSafityot yaq int TQ^al xad-earfSaw 
'* ^^X^S, avktiTp UvS^tx^ xat xid-ccQKn^ ytal XiS-uQ^d^, jQayt^doy xtL 

^f) V. Soph. II, 27 p. 269 Kays, ^kuse Hellenika II, 2 p. 22 f. 

"') Gr. Tr. 1288 f. vgl. 1284. 
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beim Mahle gewesen*"). Dafs aber derartige Declamations- 
künste auf die Bühne gebracht wurden, dafs sogar im 
Vortrag ganzer Stücke durch Darstellung der verschiedenen 
Personen von einem Schauspieler gegen einen andern, 
etwa wie im Pantcinimus, ein Wettkampf stattfand, davon 
wissen wir nichts und können uns keinen anschaulichen 
Begriff davon machen. Dafs es sich blos um den Vortrag 
von Monodieen handle ''*), ist gar nicht anzunehmen, denn 
Monodieen kennen wir doch nur in der Tragödie. Der- 
selbe Philostratus aber bemerkt an einer andern Stelle 
ausdrücklich, dafs die Pytho alle, die zu ihr kämen, mit 
Flötenspiel und Gesang erfreue, aufserdem aber auch mit 
Komödie und Tragödie**®). Philostratus würde sich 
gewifs nicht so unbestimmt ausgedrückt haben, hätte er 
blos Recitationen von Seiten tragischer und komischer 
Declamatoren im Auge gehabt, meinte er aber scenische 
Darstellungen, so konnte er sich nicht deutlicher erklären. 
Demnach mufs jene Ausdrucksweise bei Plutarch und in 
der andern Stelle des Philostratus so verstanden werden, 
dafs .der Tragöde (o t^^ Tgayoidlag vnoxQ$ii^g) als der 
erste Schauspieler zu fassen ist, Protagonist, der als Chef 



*^) ^lyWf liye^y Athen. XI p. 482 d. Vgl. Weicker Gr. Tr. p. 
.1272. 1278 f. und schon bei Aristophanes Welk. 1371. 

••^) Wieseler in der Halleschen Encykl. an dem mehrfach er- 
wähnten Orte p. 163 Anm. 26. „Sicherlich handelt es sich um blofse 
Monodien." 

**®) V. A. 6, 10 Xttt Tfjy fttv nuS-ia zovs h nirr^y ^xoyrag avX^ n 
nuQanifiTKty xai ^dalg xai \fßdXcH, X(ü^<pdiag r« xat TQaytpdiag 
tt^tovy, elra r^y aytayiay naQi^ny T^y yvf^y^y o^i rovrtoy. 
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die erste Rolle übernahm nnd ohne Zweifel in allen öffent- 
lichen Dingen die Truppe vertrat. Plutarch bedient sich 
ganz derselben Ausdrucksweise'da, wo er von den grofsen 
Agonen Alexanders in Tyrus erzählend den Sieg des 
Schauspielers Athenodoros berichtet, und dafs der 
Tragöde Nikokreons nicht gesiegt habe (S. oben S. 105). 
Hier an Recitationen zu denken ist bisher Niemandem 
eingefallen. 

In den Inschriften erscheint es im , Allgemeinen Ge- 
brauch, mit dem Namen des Protagonisten die ganze 
Truppe zu bezeichnen. Schon lange ist eine interessante 
Inschrift aus Eorkyra bekannt, wonach ein reicher Beam- 
,ter des Staates in Gemeinschaft mit seiner Gattin testa- 
mentarisch eine ansehnliche Summe aussetzt, aus deren 
Zinsen alle zwei Jahre von der Gemeinde Dionysien ge- 
feiert werden sollen. Nachdem auf das Genaueste bestimmt 
ist, wie die Verzinsung des Geldes vorgenommen werden 
solle, wird nicht, minder genau die Art der Stiftung und 
Feier der Dionysien durch dramatisch musikalische Spiele 
ausführlich behandelt. Es sollen aus den Zinsen des Ka- 
pitals besoldet werden drei Auleten, drei Tragöden, 
drei Komöden, denen •aufserdem freie Verpflegung wäh- 
rend der Festtage gewährt werden solle'"). Boeckh ver- 
steht in dem Commentar zur Inschrift lyrische Sänger 
Oyrici cantatores), indem er an die bekanntlich von ihm 
so hartnäckig festgehaltene lyrische Tragödie denkt, und 
will dramatische Spiele deshalb in Korkyra nicht gelten 



«*i) Vgl. Boeckh Staatsbh. II p. 400-409 1. A. C. J. 1845. 
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lassen'"). Welcker meint, es seien' je drei Schauspieler, 
„also grade so viel, um das Stück zu geben''**'). Indem 
Welcker also dramatische Aufführung zugiebt, scheint er 
nicht zu beachten, dafs wir bei dieser Art der Erklärung 
nicht wissen, was mit den drei Auleten anzufangen sei, 
und dafs, da nun einmal eine andere Darstellungsart als 
die agonistische nicht denkbar, ein Wettkampf zwischen 
Tragödie und Komödie entstehn würde, was natürlich 
unmöglich ist. Die angegebene Anzahl Künstler soll aber 
auch nicht etwa zu andern schon vorhandenen hinzu- 
gemiethet werden, etwa zur Erhöhung des Glanzes der 
ganzen Feier, sondern einmal ist die Inschrift selbst die 
Stiftungsurkunde der korkyräischen Dionysien zu nennen 
und dann wird ausdrücklich im Verlaufe erwähnt, dafs die 
Dionysien nicht gefeiert werden sollen, wenn die erwähnte 
Anzahl von Techniten nicht zu haben sei. Alle Schwierig- 
keit fällt weg, sobald wir annehmen, dafs unter jedem 
der genannten drei rgayMÖol und xcofAMÖol der Chef einer 
kleinen Truppe zu verstehen ist, so dafs wir 3x3 Tra- 
göden und 3x3 Komöden und die entsprechende Anzahl 
Auleten erhalten; denn dafs diese in der Tragödie wie 
in der Komödie mitwirken konnten, unterliegt an sich 
keinem Zweifel und beweisen auch die Verzeichnisse der 
Künstler an den Soterien in Delphi. Es wird im Verlaufe 
des Testaments noch die Möglichkeit vorgesehn, was mit 
dem Gelde zu machen sei, wenn zur Zeit keine Techniten 



u 



«♦») Vgl. Staatshh. I p. 70 2. A. 
«*») Gr. Tr. p. 1287. 
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ZU haben seien, oder, wenn solche vorhanden, der Staat 
selbst nicht in der Lage sei, Dionysien zu feiern und 
keine Techniten engagiren wolle; da werden sie iQyoXccßot 
genannt, d. i. diejenigen, die einer Truppe vorstehn und 
als Unternehmer (entrepreneurs) die ganze Angelegenheit 
der Vorstellungen ordnen (^ naqaysvoiiivuiv t&v iq/oXocßonv, 
^ fbmd'dücnTo Tovg T€xylT(xgy**), Nur bei wirklich drama- 
tischen Aufführungen kann von einer Stiftung der Diony- 

^ Dem entspricht nicht ganz der locator bei den Römern, 

der die Truppen miethete. £tym. M. p. 370, 12 igyoXaßos 

6 vniQ ny(oy iQyoiy (ncd'ov lufißccytav ieal ij^tov foifs cvvtqyaio- 
fiivovs xal cvvn^iM. Lex. rhet. Bekker p.259, 13. PoILVII, 182 
~iy fiivroi rolg äkXoig rcj|fi'»Tai; o HXccTtoy iv r^ dtvtiQi^ t^s no' 
XtTiias xai jovg i^oXdßovg xaraHya' »^a^p^doij ^^OQtvrai, vnoxQvrai, 
iQyoXdßot*' yvy fxiv ovv rovg mql i^r ffxtjytjy Xiytt igyoXaßovs, Cod. 
Justin. IV, 59 iQyoXdßog ^ jtxyiTng, Aus ohiger Erklärung geht her- 
vor, dafs G. Hermanns Unterscheidung jQaytpSog dicitur et xta^t^dog 
quia solus agit, non vnoxQbrris^ quo nomine appellaretur, si non 
ageret solus nicht stichhaltig ist. Dieselbe Bedeutung scheint dem 
Worte TQayfpSog nnterzuliegen in einem Epigramm, auf das ich von 
befreundeter Hand aufmerksam gemacht werde; „Anthol. Pal. XI, 11 
JlovxlXXov, ita emendaie scribendum 

ovx pTovy (P pdny) ci iQayt^doy, 'Enix^artg, ovdi x<*Q^vXfjy, 
ovd' aXX' ovdiy oX(üg, (ay x^goy lany ix^w' 
' aJU' ixdXovy os fioyoy* av d* i]((oy ^oQoy otxo&ty ^xtig, 
OQX^<ntay, avTolg ndyra didovs, inicca' 

il d* ovtta fovt' i<ni, cv tovs dovXovg xardxXiyoy, 

ifiiis d* ttvxf^ {P avTov) coi, nQos nodag iQx^^^^^» 

tequiiur disiichon JaUo Alcaeo tribuium, quod, guoniam eundem 

carpit Epicratem, non sine probabilUate tribuas Lucillo, at cum 

nostro carmine nequaquam cohaeret^ Alcaeus Philippum Macedo- 

nem deridtU^ 



■>- 
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sien die Rede sein (Z. 17 n. f.) and läfst sich die Gröfse 
der Samme (50 Minen , etwa 900 Pr. Thaler ohne die 
Verpflegungskosten) mit der Anzahl der gemietheten Tech- 
niten in Einklang bringen. 

Ganz ebenso sind die bereits kurz erwähnten Inschrif- 
ten von der Theatermauer in Jasos zu erklären. Es sind 
namentliche Verzeichnisse der an den Dionysien auftreten- 
den, auf Kosten mehrerer vermögender Bürger und Beam- 
ten gemietheten Techniten. Ändere ebendaselbst gefun- 
dene Inschriften sind Denkmäler der Freigebigkeit in 
Bezug auf Ausrüstung des Theaters, Ausschmückung des 
Festes u. s. w.***). Sie stammen aus der ersten Hälfte des 
2. Jahrhunderts v. Chr., denn Kraton der Aulet von Teos 
wird hier auf zwei Tage zur Ausübung seiner Kunst ge- 
miethet*"). 



»«) Le Bas Voy. Asie min. 252 - 274. 275 — 299 beziehen sich 
auf die Restitution des Theaters. 

**•) Sehr schwer zu erklären sind die einem jeden Künstler 
beigeschriebenen räthselhaften Worte xai tvQsy n nuQo^og ^q^xi^^v 
^ di d'ia lyivdo düiQtay. Die Bedeutung von nagodos als das erste 
Auftreten des Chors auf die Bühne oder als der vom Chor während 
desselben ausgeführte Gesang pafst hier unmöglich; noch weniger 
ist zu glauben, dafs naqodog einfach den Chor selbst bedeute und 
somit (!) zu verstehen sei, dafs jedes Mitglied des Chors eine 
Drachme erhalten habe, wie der französische Heransgeber der In- 
Bchrifl meint, Waddington bei le Bas p. 87 : aprös le nom de l'ar- 
tiste on trouve toujours la phrase suivante xal fi naqodog xrX, 
c'est k dire que Fentr^e du th^atre ötait libre ce jour 14, le dona- 
teur faisant tous les frais de la r^prösentation , parmi lesquels i1 
fallait compter le salair des hommes ou des femmes (sie), qui com- 
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Von den glücklichen Verhältnissen der Teischen Ge- 
sellschaft giebt einen nicht geringen Begriff das Decret, 
wonach sie auf eine Bitte der Gemeinde von Jasos der- 
selben ohne Entgelt in Ansehung ihrer augenblicklichen 
traurigen Lage zur Feier der Dionysien zwei Flöten- 
spieler, zwei Tragöden, zwei Eomöden, einen Eitharisten 
und einen Eitharöden schickt. Dafs es unmöglich ist, hier 
Sänger oder Declamatoren zu verstehen, ist nicht schwer 
einzusehn; denn einmal würden dann keine Dionysien 
stattfinden, und dann vnrd ausdrücklich hinzugefügt, die 
Techniten würden den ganzen zur Aufführung gehörigen 
Apparat (vnfjQeata) mitbringen, dessen sie als Declamatoren 
gewifs nicht bedürften"'). 



posaient le choenr; le mot ndgodog qui signifie tantöt la premi6re 
entröe da choeur sur la scöne, tantöt le premier morceau chantöe 
par lui, doit indiquer ici le choeur lai mdme, dont chaque membre 
recevait une gratification d*une drachme. Mehr Wahrscheinlichkeit 
hat am Ende noch die Annahme, dais jeder Schauspieler für das 
jedesmalige Auftreten eine Drachme- erhalten habe, eine allerdings 
sehr geringe Bezahlung, die dadurch in etwas Erklärung findet, 
dals die Unterbringung der Künstler and Bewirthang Sache des die 
Aufsicht über die Spiele fahrenden Magistrats von Jasos wie von 
Eorkyra war, und dais wir es mit einer sehr gut situirten grolsen 
Gesellschaft zu thun haben. 

*^') Z. 37 ol di iysfii&tiaav cvv ralg vnnQtciahg xtJI. In der gro- 
fsen, zuerst von Gerhard (Archäol. Anz. XVI n. 120 p. 253* ~ 258* 
1858) , dann von Sanppe (Abhandl. der Göttinger Ges. Bd. VIII) 
herausgegebenen Inschrift aus Oechalia findet sich unter den Be- 
stimmungen für das Festmahl nach der Feier der Mysterien fol> 
gende Z. 97 f. oi Ugot ano riay d^vfiaxtat^ xtav ayofiivtay iv r^ nof^n^ 
a(ffX6yjis a[q>Y ixacTov rä yoful/ux] joig ^foig, [ra ko$]na XQea xara- 
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Demnach trage ich kein Bedenken, auch in den uns 
erhaltenen Agoneninschriften von Orcbomenos, Thespiä, 
Oropos und Aphrodisias, in denen die Techniten auf- 
gezählt sind, die an den betreffenden Spielen der ge- 
nannten Städte Sieger geblieben sind, und in denen man 
bisher durchgehends nach Welcker's Vorgang einzelne 
recitirende Künstler hat erkennen wollen, vollkommene 
scenische Auffuhrungen anzunehmen. Die auch sprachlich 
merkwürdigen Verzeichnisse von Orchomenos**®) (nach 
JBoeckh um Ol. 145 d. i. 200 verfafst) geben folgende 
Liste von Siegern an den Charitesien: (faXm/xTi^gj xccqov^, 
noislragj offenbar Sieger eines von ihm verfafsten epischen 
Gedichts, zu unterscheiden von dem in andern Inschriften 
genannten iyxtaiinoYQcifpoq j der ein iyxcoiiiop auf die ge- 



XQtiCttcd-ioaay dg ro isqoy deiTtvoy fitja Tay Ugay xni nag&iytoy, xat 
naqaXttßoyjtii zoy re Uq^ [xai my] Ugiccy x[».] Ugitty? tov Kagynov 
xai Myaai&rqajoy xal ray yvvalxa xai rag ytvtäg avxoh xai Tay Tt~ 
^y^Tay Tovg lalrovQy^aayTag [iy ralg] )[OQtiaig xai Tay vntjQ(a$ay 
jovg iHTovQyovyTag auToig xtX. Artemid. Oneirocr. I, 78 ßaadtxä 
fiiy ngociona fi$fi(iTa$ xai noXXovg vntiqixag 1/«» o og^tiimig* .Dem. 
Mid. 178. 

^) Boeckh Staatshh. II p. 354 ff. 1. A. C. J. 1583. 1584. 0. Müller 
Dorier p. 172 f. Welcker Gr. Tr. 1277 ff. Lobeck Aglaoph. p. 974 ff. 
G. Hermann Opnsc. VII p. 211— 240. Die Frage nach der lyrischen 
Tragödie und Komödie, die Boeckh und mit ihm die späteren Bear- 
beiter durch das ganze C. J. hartnäckig festhalten, wird -es gestattet 
sein, nach den ^i^lörterungen von Lobeck, Hermann und Welcker 
selbst, für unseren Fall als abgethau: zu betrachten. Ueber die 
Agonen in Böotien E. Fr. Hermann G. A. 563. Eeil^ Syll. inscr. 
Boeot. p. 57 d. 
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feierte Gottheit verfafste ; ^aipäFvdog^ aUsixag, alXdFvdoq, 
xiBaQKUdgj xiSaQaFvdogj TQaydFvdog, xooiidFvdogj %d inivi- 
xia xcoiidFvdogj der den x&ybog inivlxiog auf das ganze Fest 
vortrug, vielleicht auch dichtete. In der zweiten Inschrift 
folgen dieselben Eunstproductionen , nur dafs zur Erläu- 
terung für noiTjTijg gesagt wird noirixiig in&v; doch kom- 
men zu den Siegern in Tragödie und Komödie noch ein 
Dichter eines Satyrspiels {noirixiig aaxvqoav) und dem 
entsprechend ein vnoxQnijgj ein Ttoifjtijg rqaytüdmv und 
.noifjtfig xcoiKpdicop mit den dazu gehörigen vnoxQivaXg; 
an den Homoloien (rov vsiAfjTdv ay&va ^OyboXoinövY^^ 
tragen derselbe Tragöde und Eomöde den Sieg davon. 
Die genannten Dichter der aufgeführten dramatischen 
Poesieen erhalten eine bestimmtere Bezeichnung in dem 
Yerzeichnifs der Sieger an dem Musenfest zu Thespiä 
aus der Eaiserzeit. Hier steht an der Spitze der 
Dichter eines nqoaodiov, des Eingangsgedicbts, xviqvl^, 
(faXmxvdg; dann folgen der 'Verfasser eines Preisgedichts 
{iyxcoiiiov) auf den Kaiser und eines andern auf die Mu- 
sen, dann die eines noifjiia auf den Kaiser und eines 
-andern auf die Musen, ein ^axpcodogj ein nvd^avXag, ein 
xid'aQiffTijg, ein in der unzuverlässigen, Boeckh vorliegen- 
den Abschrift ausgefallener xcoiioydog naXaiag xcofioydiagy 
ein TQayoydog naXaiag r^aycodiag, ein noitjt^g xaiv^g 
xcoiKpdlag mit dem zugehörigen vjtoxQn^g xaivrig litüiiaidiag, 
ebenso ein noifjT^g xaivrig %qay(adiag mit dem zugehörigen 



**®) Dieselben mit den Dionysien verbunden in Branchidä Newton 
Discov. II n. 103. 
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vnoxQiT^g xaivrig TQa/Mdlag. Zu dieser Inschrift brachte 
ein erwünschtes Pendant aus früherer Zeit ein ebenfalls 
die Museen in Thespiä angehendes Inschriftfragment einer 
neulich aufgefundenen Stele; hier sind die sonst TQayMÖog 
und xcoiiMÖog genannten als vnoxQn^g naXaiag rqayaidlag 
und inoxQiTT^g naXaiag xcoiioidiag deutlich bezeichnet, es 
folgten ohne Zweifel noch Dichter und Darsteller neuer 
Dramen. Die Inschrift ist aus derselben Zeit wie die 
erste von den Charitesien in Orchomenos, denn die hier 
genannten Sieger, Herodes, des Sokrates Sohn aus Theben, 
der (faXmaTi^gj der epische Dichter Mestor, des Mestor 
Sohn aus Phokäa, der Aulet, der Eitharöde kehren in 
jener Inschrift wieder"®). In einem ähnlichen Katalog 
von Siegern an den zu Ehren des Amphiaraos in Oropos 
gefeierten Amphiaraien folgen unter einer Menge von 
gymnischen und musikalischen Künstlern, unter denen 
ein xcogiMÖog und rgaycodog genannt werden, ein noitjrijg 
TQayoidlag und ein noifjvilg xcogiiadiagj und auf dem Stein 
sind neben den Namen der Dichter die der zugehörigen 
Schauspieler in kleiner Schrift beigeschrieben'**). 

In Aphrodisias hatte Flavius Lysimachus einen musi- 



^ Dem Bruder des als Tragöden in Orchomenos siegenden 
Asklepiodoros Putheas Sohn (nov&iao) aus Tarent begegnen wir 
in der Aufschrift einer in Eorkyra gefnndenen Lampe Jd/iargog 
Hov&iao TQayaFvd(i5 Vgl. C. Wachsmuth Rhein. Mus. XVIII p. 549 
1863. 

^^) Preller Ber. der sächs. Ges. der W. 1852 Oropos und das 
Amphiaraion p. 440 — 488. Die Inschrift unvollständig auch bei Ran- 
gahö Ant. hell. n. 965 = Ephem. arch. n. 1317. 
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sehen Agon gestiftet, der nach ihm benannt alle vier 
Jahre gefeiert wurde**') und dessen höchste Preise in 
einem Talent bestanden. Auch hier werden unter einer 
Menge von Auffuhrungen gymnischer Künstler im Stadion 
auch Tragöden und Eomöden, tragische und komische 
Schauspieler in der uns bekannten Art erwähnt '*"), die 
zur Erlangung der von der Synodos der Techniten fest- 
gesetzten Preise (a/ro rijg (Svvodov d-ifiara rä vnoysyQafi- 
[liva X. T. L) unter einander in ihrer Kunst gewetteifert 
hatten. Es waren nicht allein erste, sondern auch zweite 
und dritte Preise ausgesetzt. 

Fassen wir alle diese Angaben, so weit sie die sce- 
nischen Künste anzugehn scheinen, zusammen, so ergiebt 
sich , dafs hier zwei Arten von darstellenden Tragöden 
und Komöden unterschieden werden, einmal T^a/Mc^oV und 
xcofjboidog, auch als Schauspieler der alten Tragödie und Ko- 
mödie bestimmt bezeichnet, und das andere Mal wird neben 
dem Dichter neuer Stücke ein zugehöriger Schauspieler 
genannt. Daraus folgt unzweifelhaft, dafs an allen jenen 
Festen die zuerst genannten Schauspieler in alten, schon 
aufgeführten Stücken auftraten, mochten diese nun von 
Euripides und Menander oder deren Zeitgenossen sein. 



***) ayay nxXaynatog 4*Xaßiov Ava^fxnxov nfyracnjQ^xos fiovaixog 
C. J. 2741. 2758. 27ö9. 2820 a'vfidixoi xat axtjy$xol aytSyfg, 

^') Dafs der nur hier vorkommeDde Aasdruck a^/a<V xt*^^^^^^ 
für den sonst angewandten nalat^ nicht so aufzufassen ist, als ob 
die Aristophanische Komödie dargestellt worden sei (G. Hermann 
Opusc. VII p. 230), ist klar; ein Freigelassener des Hadrian war 
vnoxQtTtjs f^S aqx^f^S xü)/nipdiag Atiien. III p. 315. 

9 



i 



130 

oder auch in späterer Zeit entstanden und Bühnen- 
beruhmtheit erlangt haben; die an zweiter Stelle genann- 
ten Schauspieler aber führten die neue, von dem genann- 
ten Dichter tür das Fest eigens verfafste Tragödie oder 
Komödie auf. Welcker will an allen diesen Festen nur 
Recitatoren anerkennen, solche, die alte Stücke vortrugen 
und solche, die die neuen gaben; „dieser einzelne Schau- 
spieler der neuen dramatischen Poesieen wie der alten, 
sagt Welcker, mufste wie ein Vorleser die verschiedenen 
Personen declamiren und agiren, und vielleicht auch ein- 
gelegte, den Chor ersetzende Lieder singen, ähnlich wie 
die grqfsen Pantomimen die ganzen Stücke in einem Zuge 
gaben'^***). 

Abgesehn davon, dafs es nimmermehr möglich sein 
wird, sich eine nur irgend haltbare Vorstellung von einer 
derartigen, halb singend, halb sprechend, mit Gesten und 
Mienenspiel begleiteten, von einem einzigen Künstler aus- 
geführten Darstellung eines Dramas zu machen, wissen 
wir, wie schon bemerkt wurde, von einer solchen agoni- 
stischen Feier aus der Litteratur gar nichts. Wie sollte 
z. B. auch das in den Verzeichnissen vorkommende Satyr- 
^^1 von einem Einzigen dargestellt worden sein,- da doch 
eil. "iior von Satyrn in einem Satyrspiel unerläfslich ist. 
' '^aiin wäre die Folge einer solchen Annahme, dafs alle 
iuö.^ * dio ^ Verzeichnisse enthalten, auf solche 



1 ■■ • • - 

•0-J » . . • 


"*^T ^^ irdy Grundr. d. gr. Litt. II, 2 




i. , 'Hvr. ^'^r. d. Sachs. Ges. 
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DeclamatioDen zurückgeführt werden müfsten. .Die Eatafoge 
der Künstler von den Soterien sind eben keine Verzeich- 
nisse von Siegern, sondern aller aufgetretenen Künstler, 
and bringen deshalb alle Namen. Die Häufung musischer 
und scenischer Spiele an allen Festen dieser ganzen 
griechisch-römischen Periode läfst immerhin vermuthen, 
dafs der Glanz der Aufführungen in der Regel gewaltig 
abstach von dem früheren, da die Choregie ungeheure 
Summen kostete; im Allgemeinen mufs die scenische 
Ausstattung im Verhältnifs zu früheren Zeiten recht dürf- 
tig gewesen sein und unter dem üeberwuchern gymnischer 
Künste beträchtlich gelitten haben. Es ist also kein Grund, 
bei der 'Interpretation von agonistischen Siegerverzeich- 
nissen von der herkömmlichen Erklärung choregischer 
Inschriften abzugehn, in denen stets der Name des Prot- 
agonisten als desjenigen, der den Sieg für die Truppe 
davongetragen hat, verzeichnet wurde"*). 

In keiner Weise aber können diese Auffuhrungen zu- 
sammengebracht werden mit den Vorträgen von tragischen 
Gedichten oder Monodieen auf den griechisch-römischen 
Bühnen der Kaiserzeit; die solche Monodieen vortrugen 
{rQayipdetPj cantare) wurden ebenfalls tqaytddoi genannt, 
aber von Komöderi ähnlicher Art ist nichts bekannt***). 






. *»») Vgl. Boeckh Annot. zu C. J. Gr. I p. 351 b. Keil M6langes 
grßco-roin. II p. 65 — 92. 1858. 

^^) Böttiger Opusc. p. 341 bat wie so Vieles auch dies durch 
einander gemischt. Vgl. über die Tragödenvorträge bei den Rö- 
mern Friedländer bei Becker-Marquardt H. d. R. A. IV p. 553. Ders. 
Darstellungen aus der Sittengesch. Roms II p. 312 f. Weicker sucht 
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Was die Zusammensetzung und Organisation der Sy- 
noden Dionysischer Techniten angeht, so wird man bei 
einer Erläuterung derselben von den gröfseren Gesell- 
schaften aasgehn dürfen und von deren Institutionen auf 
die der anderen minder bekannten schliefsen können. In 
den wesentlichen Dingen sind die Einrichtungen diesel- 
ben wie in den andern Genossenschaften, die an den 
Cult irgend einer Gottheit anknüpften. Die Jonische 
Synodos mufs eine sehr grofse Anzahl von Künstlern 
umfafst haben, wenn man bedenkt, wie sie zu vielen 
Agonen in verschiedenen Theilen Griechenlands und Klein- 
asiens ihre Mitglieder aussenden mufste. Die Verzeichnisse 
der Künstler von den Soterien in Delphi geben einen 
interessanten Ueberblick über die Herkunft der Techniten 
von Teos, der uns zugleich eine Vorstellung giebt von der 
bunten, allüberallher zusammengeströmten Menge. Bei 



seine Annahme der Declamation einzelner Stücke von Dramen 
durch einen Schauspieler auf eine Stelle des Dio Chrysostomus zu 
stützen (Gr. Tr. p. 1320). Der Redner hebt die Vortheile hervor, 
die der Schauspieler vor dem improvisirt vortragenden Rhetor 
voraus habe and sagt: xai ta y€ noXXa atrmy ag^ctld iarw xal noXv 
coif>(OTiQ(oy aydQ(oy ^ T<oy vvv* rä fAiv x(o^<pdlas anavra, r§; (fi r^er- 
y(pdias ra (xiv laj^vga, (og io&xs, fiiytt' Xiy(0 di ra lafißtia, xai rov' 
T(oy f^SQ*! dn^iaa$y ly rolg ^soTQoig' ra di fiaXax(6TSQa i^fQQvtjxe 
TU tkqI rä fiihi (Or. XIX, 487). Hieraus wäre zunächst zu folgern, 
daCs man überhaupt keine ganzen Tragödien mehr auffiihre; Ko- 
mödien aber führte man stets ganz, nie getheilt auf. Die Stelle, 
die wohl nur sagen will, dafs man den Chor nicht in der alten 
Weise auftreten lasse , ist so dunkel und wahrscheinlich verderbt, 
dafs sie für uns nicht wesentlich in Betracht kommen kann. 
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jenen Spielen waren folgende Städte und Landschaften 
in der Synodos vertreten: 

Abderiten: 1 Kitharöde. 

Abydener: 1 komischer Choreut. 

Aegineten: 1 Aalet, 1 Tragöde. 

Aetoler: 1 Tragöde, 1 Komöde, 1 Choreut im Knaben-, 

1 im Männerchor. 
Akamaner: 1 Tragöde. 

Ambrakioten: 3 Tragöden, 1 komischer Choreut. 
Argiver: 2 Tragöden, 1 Regisseur für die Tragödie, 

2 Komöden, 1 Choreut für den Knaben-, 1 für 
den Männerchor, 1 komischer Choreut. 

Arkader: 1 Rhapsode, 1 Tragöde, 2 Didaskaloi der 
Tragödie, 2 Auleten, 1 Didaskalos der Auleten, 
7 im Knaben-, 3 im Männerchor. 

Athener: 6 Tragöden, 3 Didaskaloi der Tragödie, 
5 Komöden, 1 Didaskalos der Komödie, 1 Kitharöde, 

3 Auleten, 2 komische Choreuten, 3 im Knaben-, 

5 im Männerchor, 1 Rhapsode, 1 Garderobier. 
Achäer: 1 Komöde, 1 Tragöde. 

Böoter: 6 Komöden, 3 Didaskaloi der Komödie, 

6 Auleten, 2 Didaskaloi der Auleten, 4 komische 
Choreuten, 18 im Knaben-, 9 im Männerchor. 

Bosporiten: 1 Didaskalos der Tragödie. 
Byzantier: 1 Kitharöde, 1 im Männerchor. 
Gargarer: 1 Didaskalos der Komödie. 
Hermioneer: 2 im Männerchor. 
Ephesier : 1 komischer Choreut, der zugleich als Di- 
daskalos für die Komödie genannt wird. 
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Zakynthier: 2 Kr>fnf>(len, von denen der eine zugleich 

Priester dc8 Hy nodos war. 
Eleer: 1 Komöd«. 
Herakleioten : 1 Komöde, 1 Aulet, 2 Kleiderver- 

miether. 
Epiroten: 1 KornOdo, der zugleich die Vermiethung 

der Garden>l)«j vornimmt. 
Thessaler: 1 Traj/fide. 
Thronier: 1 KltharOde. 
Histiäer: 1 TragrnJe. 
Kassandreer: ?} Tragöden. 
Keer: 2 aus (Uui Männerchor. 
Kephallener: 1 Komöde. 
Klitorier: 3 hu Knaben-, 1 im Männerchor. 
Knidier: 2 im Männer-, 1 im Knabenchor. 
Korinther: 1 Dichter des Prosodion, 1 Didaskalos 

der Trag/idio, 1 im Männerchor. 
Kynätheer: 2 im Knabenchor. 
Kythereer: 1 im Männerchor. 
"Kyreneer: 1 Komöde. 

Lakedämon i<jr; 1 Komöde. 

Milesier: 2 Tragöden. 

Megareer; 2 Tragöden, 1 Didaskalos der Komödie, 
1 komisch'jr Choreut, 1 im Männer-^ 1 im Knaben- 
chor. 

Messenier; J Kitharist. 

Myrineer; J Kitharist. 

Naukratiteo; 1 Aulet. 

Opuntier; J Tragöde. 



r 
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Pelleneer: 1 Kitharist, 1 Aulet. 

Rhodier: 1 Aulet. 

Salaminier: 1 Kleidervermiether. 

Samier: 1 im Männerchor. 

Sikyonier: 1 Rhapsode, 2 Tragöden, 1 Eomöde, 
6 komische Gborenten, 1 Didaskalos der Choreuten, 
3. im Knaben-, 7 im Männerchor, 2 Auleten, 1 Ki- 
tharöde, 1 Dichter eines Prosodion. 

Sinopeer: 1 Rhapsode. 

Soleer: 1 Kleidervermiether. 

Tarentiner: 1 Tragöde, 1 im Männerchor. 

Tegeaten: 2 Komöden, 1 Aulet, 1 im Männerchor. 

Tenier: 1 im Knabenchor. 

Trözenier : 1 Tragöde. 

Philipper: 1 im Knabenchor. 

Ghalkideer: 1 Komöde, 1 Aulet, 1 Didaskalos der 
Auleten, 1 im Knabenchor. 

Chier: 1 im Knabenchor. 
Diese üebersicht giebt uns einen hohen Begriff von 
der Bedeutung der Synodos von Teos für die dramatische 
Kunst der Zeit. Es ist von vornherein anzunehmen, dafs 
eine solche ' Gesellschaft jungen Leuten auch Gelegenheit 
bot, sich auszubilden, um sich später der Synodos anzu- 
schliefsen. Eine Inschrift aus Teos weist uns, wie es 
scheint, auch darauf hin. Sie ist eine nach Art der ge- 
wöhnlichen Siegerverzeichnisse angefertigte fragmentarische 
Liste, in der Knaben und Jünglinge verschiedener Alters- 
klassen aufgezählt werden, die in den verschiedensten 
Zweigen des Wissens und der Thätigkeit unter einander 
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gewetteifert haben und in diesem Kampfe Sieger geblieben 
sind'"). 



vnoßoXijg &vtanod6(S€fog 

ZcotXog ZcotXov 
avayv(iO(f€(iog 

ZwtXog ZcotXov 
MiiSfig ^Xtxlag 

imoßoXrig 
M^TQodcoQog ^AvtdXov 

ävayvüStfSiag 
Jiovv(Si7cXfig MfiTQodcoQov 

noXvybad'lag 
*Ad"iivaiog ^AftoXXodfaqov 

ifayqaiplag 
Jtovvciog Tov Jiovvciov xov 

Jiovvdov Tov MepsxQawv, 



Nsdotiqag \iiXixtag[ 

[vnoßoXrigT] 
^HqdxXsog ^H[QaxXs. • • 

apayp(0(f€a>g 



«') C. J. 3088; Vgl. 3059. 3060. 
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I 

xaXX^yQatptag * . 

lafAnddog 

tpaXikOv 

M — — — — — 

md'aqo^dlaq 
?A - — - - - 

^v&iAO/Qatptag 

"^ ^m^im ^^^Bv ^^m^ ^^^m mmm^ 

xtofKfidlag 
^Ai^taXog — — — 

TQaytadlag 
Ka — — — — 

• ... 

IkBXoyqatftag 
\Nlx-avd\qogl Nixtov 
Aehnliche, auf Knabenagonen bezügliche Inschrifteo 
kommen auch aus Chios vor, wo noch gymnastische 
üebungen sich anschlössen'*^'). Dafs in einzelnen griechi- 
schen Staatsverfassungen ein grofses Gewicht gelegt wurde 
auf die Ausbildung der Knaben mit Hülfe der Musik ist 
bekannt. Die Athenischen Knaben, wenn sie in das Album 
der Phratrie aufgenommen wurden, stellten einen Wett- 
kampf im Vortrag von Liedern an"'). Polybius erzählt 

*") C. J. Gr. 22U, vgl. 2221 ; über die einzelnen Gegenstände 
Boeckh zu der Inschrift p. 675 ff. Welcker Ep. Cycl. 1 p. 365. 
»*^) Meier De gentil. Att. p. 16. 



1 
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von den Arkadern, dafs sie die Jugend von Kind auf 
(ix vrinitav) lehrten, Hymnen und Päane singen auf die 
Götter und die heimischen Heroen, ferner tanzen unter 
der Begleitung der Flöte; endlich liefsen sie die Jugend 
bei den öffentlichen Agonen in den Theatern auftreten 
zur Begleitung der Dionysischen Auleten**®). Aehnliches 
berichtet Strabo von Kreta '•^). Unter solche Knabenspiele 
also war in Teos auch ein Wettstreit in Tragödie und 
Komödie aufgenommen. Man braucht die Yermuthung nicht 
Yon der Hand zu weisen, die nicht allzu fern liegt, dafs 
wir in unserer Inschrift ein Zeugnifs besitzen von einer 
vollständig ausgebildeten grofsen Erziehungsanstalt für 
Dionysische Techniten. Die Uebungen schlagen alle in 
das musikalisch-dramatische Gebiet ein, und die Recitation 
und Darstellung komischer und tragischer Stücke von 
jungen angehenden Schauspielern ist bei unserer Annahme 
ganz natürlich'*'). Ein so grofses Institut zur Heranbildung 
künstlerischer Kräfte für die Bühne unter der Direction 



«««) IV, 20 (Athen. XIV p. 626) fura dl xaura lovs **Xo|eVo» 
Xttl Tifio^iov yofxovg ^avd'dvovTfs noUp (ptXoufdl^- xoQfvovffi xar* 
IvtavToy Toig Jtoyvataxols avXtjrais iy rolg d-targots, ol fxsy naldfs 
jovg nccid$xove äyayag, ol di v&xviaxoh xovs nay avdQioy Xfyofiiyovg. 

««») X,4,20 p.482. 

*^) Boeckh (p. 678) kommt hier mit der Annahme lyrischer 
Tragödie and Komödie nicht ans und denkt an Gesänge tragi- 
schen, komischen Inhalts, nicht zur Aufführung, sondern zum Ge- 
sang bestimmt und sagt an einer andern Stelle sogar (zn 2759 

vol. II p. 509) ubi TQay^diay et xtofxipdiay inter exercitationes 

puerorum vel adulescentulorum ^Xtxiag t^s yttarigas habes, quod 
gut ad fcenicam actionem rettulerit, non norit Graecos, 
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der Gesellschaft selbst, erklärt auch erst das Zusammen- 
trefien der Künstler ans den verschiedensten Gegenden 
gerade in Teos, sowie 'die grofse Berühmtheit der Synodos 
selbst in ganz Griechenland und Eleinasien. Gewifs be- 
rechtigt uns nichts zu der Annahme., dafs diese Schule 
ausschliefslich für die Mitglieder der Gesellschaft bestimmt 
gewesen sei; es ist sehr wahrscheinlich, dafs eine grofse 
Anzahl junger Künstler sich auch anderen Gesellschaften 
anschlössen oder selbst kleinere Truppen bildeten, die 
stets neben den grofsen privilegirten hergingen. Für eine 
gewisse Geschlossenheit des Ganzen zeugt aber auch auf 
der andern Seite der Umstand , dafs die Kunst in den 
Familien erblich war, wie sie es von jeher gewesen ist. 
Schon Herodot macht die Bemerkung, mit Bezug auf 
andere Künste bei den Lacedämoniern*") und Beispiele 
aus der Jonischen Synodos finden sich in den Delphischen 
Technitenlisten'"). 

Nicht nothwendig ist es andererseits auch, anzuneh- 
men, dafs die grofse Gesellschaft blos mit ihren in Teos 
ausgebildeten Mitgliedern öffentlich auftrat; es werden 
sich auch sonst ausgebildete Schauspieler gelegentlich der 
Gesellschaft angeschlossen haben. So werden in dem 
Synodalbeschlufs, in Folge dessen mehrere Techniten nach 



«») VI, 60. 

««♦) Kephisodoros (1,57), Aristoteles (1,72), Phflesios (4, 59) 
sind Söhne von Eallias aus Böoticn, während Kallias, Eitharist 
(1, 13) und Andron, Aulet (2, 16) Brüder sind; Brüder sind wohl 
auch Moaxitay 'Enuiyirov 'AQxds (2, 57) und Uik^iag *M^(J)cttueTov 
^Qxdg (4, 54). ; 
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Jasos gesandt wurden, ausdrücklich unterschieden eigent- 
liche Mitglieder {ot iyysYQaiiiiivo^) ^ d. i. die in das Al- 
bum des Vereins eingetragen waren und solche, die 
sich der Gesellschaft anschliefsen durften (xal gxerixovTeg), 
gleichsam ordentliche und aufserordentliche Mitglieder'"); 
ähnlich werden die avpaycovKfralj von denen einer zugleich 
nach Jasos geschickt wird, aufzufassen sein. Merkwürdig 
ist, was aus obiger Uebersicht hervorgebt, dafs aus Klein- 
asien nur eine verhältnifsmäfsig geringe Zahl Techniten 
damals ii) Delphi auftrat; Athen, Sikyon und das von 
Alters her durch Gesang und Musik berühmte Böotien 
stellten zu dem Nationalfest des eigentlichen Griechen- 
lands das gröfste Gontingent von Künstlern. 

In der Kaiserzeit gehörten, wie wir in der Synode 
von Smyma und in den Agonen von Aphrodisias gesehn 
haben, auch athletische Künstler zu den Mitgliedern und 
80 gehörten alle Künste, soweit sie an den öffentlichen 
Festen zur Aufführung kamen, in den Bereich der von 
den Mitgliedern einer Synodos ausgeführten Productionen. 
Diesem Umstand ist es wohl zuzuschreiben, dafs bei Pol- 
lux auch die Athleten und gymnastischen Künstler zu den 
Dionysischen gezählt werden"*). 

*^) Dieselbe UnterscheiduDg findet sich bei den Attischen Ephe- 
ben, oi nQ(OTiyyQa(po& die einheimischen, oi Iniyyqaipoh die später 
aufgenommen wurden; häufig in Inschriften Philistor IV p. 165. 
274. 281. Vgl. Dittenberger De ephebis Att. p. 17. 76. 

*^) III, 142 T(av di aytjuojv oi fiiu yvftvtxoi' oi dt xccXovfiiyot 
cxtjvtxot ovoixaad-iliv av Jiouvaiaxol n xat fiovaixoL 144 ßuc(6fitvog 
d* av xal in* ixiiy<ay (d. i. äd-X^Tüiu) ttnok T&g Jioyvaiax^g aytaulag 
dd-Xtjtai' äd-XtjTat di ^ovatxoi xai Jhovvctaxol tt^viratf^). 
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Za PlatoDs Zeit herrschte eine strenge Scheidung zwi- 
schen Rhapsoden und Schauspielern nicht nur, sondern 
auch in . der letzteren Kategorie wiederum zwischou tra- 
gischen und komischen"^). Und auch in den folgenden 
Jahrhunderten findet sich kein Beweis, dafs man im All- 
gemeinen von diesem Gebrauch abgegangen sei. Deshalb 
möchte ich es nicht wagen, in den Verzeichnissen von 
Delphi das eine scheinbare Zeugnifs dafür als Beweis an- 
zunehmen. Ein Tragöde JtoxX^g JiOxXdovg ^Ad^i^vatog 
(4, 55) ist scheinbar identisch mit dem früher aufgetrete- 
nen Eomöden fig AioxXiovg ^Ad'fjvatog (1, 60); in- 
dessen trage ich Bedenken mit den Herausgebern hier zu 
ändern und nehme zwei Brüder an. 

In der späteren Zeit wird es besonders rühmend hervor- 
gehoben, wenn ein Schauspieler beide Fähigkeiten in hervor- 
ragender Weise vereinigt. Ariston von Chios sagt, ein guter 
Schauspieler müsse mit gleichem Erfolge die Rolle des Ther- 
sites wie die des Agamemnon übernehmen können"'). In- 
dessen ein komisches und tragisches Talent wird zu den sel- 



••') Rep. III p. 395 a. ovdi fi^y ^aipcjdoi yt xccl vnoxgnat a/ua* 
ovdi TOi vnoxQiTcct X(o/Lnp<fo2g T€ xcci TQccytpdolg oi avToL Daher glaubt 
Grysar (De Gr. tr. c. Dem. temp. p. 24 cf. 35) mit Unrecht den ab- 
geschmackten Worten des Scholiasten zu Lucfan (lup. trag. 3) 
lltalog di xal 'AgKnodtj/uog vnoxQitai ntQKfavil^* vmxqivovxo ovv itf 
tais TQayipdia^s xal xo)f4<^diais tovs d-iol/g, 

«68) Diog. L. VII, 2 in Cob., beide Rollen sind bestimmt tragisch; 
vgl. die Anrede des gefangenen Demades an den nach der Schlacht 
von Chaeronea ohne Mafs jubelnden und die Gefangenen verhöh- 
nenden Philipp: „0 König, das Schicksal hat Dir die Bolle des 
Agamemnon zugetheilt und Du spielst die des Thersites^. S. Schaefer 
Demosth. III p. 4. 



% 
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tenen Erscheinungen gerechnet***), was auch schon die 
in Grabschriften durchgehende Unterscheidung von tragi- 
sehen und komischen Schauspielern beweist"^). Im Pan- 
tomimus freilich wurden tragische und komische Stoffe 
von denselben Darstellern gleichmäfsig behandelt"*). Die 
musikalische Begleitung konnte selbstverständlich bei \der 
Tragödie und Komödie derselbe Künstler ausführen. 

Die Didaskaloi, die öfter genannt werden, sind offen- 
bar Schauspieler, die die Regie bei der Aufführung über- 
nahmen; 80 erscheinen dieselben, zu denen noch vnodir- 
dägxaXot kommen, zum Theil als Tänzer im komischen 
Chor an den Soterien wieder, ein Beweis, dafs die Didas^ 
kalie nicht mehr Sache des Dichters war, sondern ' eines 
bestii;3mten Dramaturgen *'*). ^ " 



^^) Cic. Or. 109 histriones eos vldimns qnibus nihil posset in 
suo genere esse praestantius , qui non solum in dissimillimis per- 
sonis satisfaciebant, cum tarnen in suis versarentur, sed et comoe- 
dum in tragoediis et tragoedum in comoediis admodum placere 
vidimus. Cf. C. J. Gr. 1212. 1519. 

*'0) C. J. 5920. 5629. 6260 = 6363. Welcker Rhein. Mus. II 
p.209. 1842. Bull. d.i. 1864 p. 40: 

' it ce Tvx^ nqovnsfjitfti xal ^Xtxiocs imßfjffiv 

ilmdt y ^a&a ^iyag r^ n doxtt/n, Maxagsv, 
^vio^og Ts/ytig TQuytx^s ''EXlrjatv ia&a3-ai, 
ctog-Qoavy^ cT* dgerg t* ovx axXt^s iS-avtg, 
«") Vgl. Friedländer bei Becker- Marquardt R. A. IV p. 549 f. 
Orelli 2625 pantomimus tragicus comicus primus sui temporis. 

*^') Simpl. zu Epict. encb. c. 3 to fitv ixl(^acS'a& rdu vnoxQUtav 
txacTOV ngos to inn^dtioy -nqocfanov iv t^ dQttfian — tov diddaxoy- 
TOf TO ÖQcifjia ioTiv.. Hes. u. d. W. xüifjii^^oL Harpocr. MaaxaXog, 
£tym. m. p. 272, 23. Suid. MdcxaXov' iditog MacxdXovg Xiyouat 
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Die oberste Behörde der Technitenvereine sind theils 
jährlich gewählte Archonten, theils Epimeleten {imgxsXfjTat 
curatores). Philemon, der Epimelet der Athenischen Sy- 
nodos, hatte es durch geschickte Verwaltung der gemein- 
schaftlichen Gelder dahin gebracht, dafs das Heiligthum 
der Künstler in Eleusis wiederhergestellt werden konnte"*). 
Die Priester, meistens jährlich gewählt, versahen bisweilen 
auch das Amt des Agonotheten, wie der Priester des Dio- 
nysos Kraton in Teos ,und später der- Priester des Königs 
Eumenes. Der Priester der Synodos fungirt bei den Festen 
neben dem Priester der Gottheit, der das Fest geweiht 
ist*^*). Da die Aemter mit grofsen Ausgaben aus eigenen 
Mitteln verbunden waren, so waren sie meistens freiwillig 
übernommene Ehrenämter. Kraton behielt den Titel Prie- 
ster während seines ganzen Lebens, auch nachdem er an 
den Hof von Pergamos gegangen war. Mit der üeber- 
nahme des Priesterthums hörte keineswegs die schauspie- 
lerische Thätigkeit auf; der an den Soterien fungirende 



Tovs nottjTas TcüJ/ dtS-vQa/ußa)»^ $ rcüi^ X(o/x<pdi(3v $ roiv tgayt^^imv be- 
ziehen Sich auf die alte Bedeutung des Wortes. 

*?') Arist. Pol. VI, 5, 11 ciXko dt Mog imfuXdag 17 ntgt tovs 
d'sohg olov UQiig Tt xai inifdfXrjTat tcüv ntgt m Uga, rov cta^iaS-at 
Ta vnaqx^via xett ayogS-oucd-at m ninrovra tüjv oixodojLtfifiaTtau xal 
tiou äXX(oy, oca rhexTai ngog -tovs d^iovs' ttvfjtßaivH di t^u iiHfiiXintv 
xavJtiv Ivictx^^ f*^*^ ilvai fiiay, otov lu lalg fttxQols noXtau, iy^a^ov 
dt noXXas^ xcci xt^taQiciJiivag r^^ UQtaavvtig, olov Itqonoiovg xal vo^io^ 
ffvXaxag xal rafiias rtov Uqmu XQtj/LUXKou, 

^*) So ist in der Inschrift von den Museen in Thespiä Z. 4 
der Name des Priesters der Techniten zu ergänzen, der neben dem 
Priester der Musen der heiligen Handlung vorstand. 
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Priester betritt in denselsen Spielen als Schauspieler in 
der Komödie die Bühne.. In der spätem Zeit geht häufig 
der Titel Priester in den eines agx^eQsvg über*^*^). Dem 
Xoyi(fTijg, der über die Rechnungen des Vereins zu wachen 
hat, steht der yQaiJbgxccrsvg zur Seite und der Tagiiccg, Der 
Rhetor Nikostratos erhielt vom Kaiser den Titel Logistes 
der heiligen Synodos für die Nemeen und die Pythien, 
wohl weil das Amt mit guten Einnahmen verbunden war*'*). 
Dafs der Sophist Euodianos den Techniten in Rom vor- 
stand, haben wir oben bemerkt. Für die Ausübung der 
rechtlichen Functionen hatte der Verein einen voiiodUxf[g, 
d. i. vofAodsixTiig*"). In fremden Städten verwalteten die 
Interessen der gröfsören Gesellschaften die Vertreter der- 
selben, TtQÖ^svot genannt*^). 

^ Durch strenge Handhabung der bestehenden Vereins- 
gesetze mufste die Disciplin in dieser bunten Menge auf- 
recht erhalten werden. Sobald der Verein beschlossen 
hatte, dafs eine Abtheilung Techniten zur Feier der Agonen 
in eine Stadt geschickt werden sollte, war jeder Einzelne 

für die Ausführung dieses Befehls verantwortlich und 
'^ 

«") C. J. 2529. ' 

^*) 0. J. 2620 aQX^fQfvs nSy nt^l roy Jwvwsoy xal rovg Ev€Q' 
yhag TC/y*ii5i/. 6787. 6788. 6829. Vgl. Orelli 2160 Apollinis sacer- 
doti soIi vittato archierei synhodi, 2627 parasito Apollinis archierei 
synhodi. 

*") C. J. 6829, 19 vo/nodlxTov Avlov Olui(oq rqayi^^ov na^ado^ov' 
ol vofjioSsixTai in der Mysterieninschrift von Oechalia ohen S. 125. 
Vgl. Paus. 33, 5. E. Curtiua Peloponn. I p. 336. 

*^8) Meier de proxenia p. 6. Vgl. Allgem. Litteraturztg. N. 163 
p. 120. 1845. Keil Syll. inscr. Boeot. p. 82. 
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durfte nicht eher das Fest verrassen, als bis der Agon 
dem bestehenden Ritus gemäfs zu Ende geführt war. In 
dem grofsen korkyräischen Decret über die Stiftung der 
Dionysien (S. 121J wird ausdrücklich der Fall vorgesehen, 
was mit dem Gelde zu machen sein werde, wenn einige 
der gemietheten Techniten den Agon im Stiche liefsen"*); 
80 begegnen wir in Jasos dem bestimmten darauf be- 
züglichen Verbot; im anderen Falle soll der BetreflFende 
-1000 Drachmen als Strafsumme erlegen, wenn er sich 
nicht durch Krankheit oder Aehnliches zu entschuldi- 
gen vermag vor der ganzen über ihn zur Abstimmung 
berufenen Versammlung. Schon der berühmte Schau- 
spieler Thessalos wurde von den Athenern bestraft, weil 
er, während die Dionysien in seiner Vaterstadt gefeiert 
wurden, in Tyrus vor Alexander dem Grofsen aufgetreten 
war; der König schlug ihm die Bitte, ihm ein Schreiben 
an die Athener mitzugeben, ab, bezahlte aber für ihn die 
auferlegte Strafsumme"®). 

Für die Feier selbst gab es in jedßr Stadt bestimmte 
von Alters her gebräuchliche Vorschriften, denen die Tech- 
niten Folge zu leisten hatten im Einklang mit ihren 
eigenen Statuten und ihrem eigenen Ritual "0. 



f. ■ - - 

*'^) Z. 132 toGcevTug d& xai (t ng Unoi tov aym^a Tc5r u^y^ray, 
' iydccyH^iad-ü) xccl t6 IfKfd-tu aQyvqtov xat vnagxiTia iig rav imv 
ny^viiitv fiiad-ojaiy. 28 § lintj ug tov itytüycc, 
«0) Plut. Alex. 29. 

***) Anh. 91. 0Ti(ag avydyoJGiy T^d-€^ Tolg ^oqovg xcaa rag na- 
Tgiovg avruiy ^ictyqaqag äxoXovd-dig roig 'lacitay yo/^oig. C. J. 1108 

* 10 
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Von den Verhältnissen der aufserhalb der Synoden 
dareb die Schauspielkunst sich den Lebensunterhalt er- 
werbenden Techniten ist wenig in den Nachrichten der 
Alten die Rede. Hier und da wird ein berühmter Name 
genannt, der ungewöhnlich hohes Honorar bekam, oder es 
werden Anekdoten von ihnen erzählt, zu denen von jeher 

4 

keine Lebensart mehr StoflF geboten hat. Im Allgemeinen 
freuten sie sich keines allzu guten Rufes und waren spä- 
ter zum grofsen Theil Freigelassene. Es ist interessant, 
die spärlichen Erwähnungen dramatischer Künstler bei 
einem so feinen Beobachter wie Lucian nachzulesen. Die 
gröfsere Mehrzahl derer, sagt er, die da auf der Buhne 
Könige und Fürsten in glänzenden Gewändern darstellen, 
sind, wenn sie das Theater verlassen haben, arme für ge- 
ringe Bezahlung gemiethete Schlucker'"). Ein andermal 
vergleicht er das menschliche Leben mit seinem Wechsel 
von guten und bösen Tagen mit der Existenz der Schau- 
spieler, die ihre prächtigen Kleider mit ihren Rollen ab- 
legend als arme und wenig geachtete Menschen daher 



ayüiytaayJCDi^ nX^trSv xara rovg S^xviavUau yo/novs Tovg nQoytygafi- 
/uivovg dycjyas. ^ 

*^') Navig. 46 StmtQ oi rovg ßaaliig unoxQtvofnyoi rgayi^dol, 
i^fXd-ovTfg ano tov d^targov UfjKaTiovTfg oi noXXol xat ravra nqo oXlyov 
*Ayafjiifjivovig ovrtg § Kgioyrtg, Apol. pro merc. cond. 5 ä)X oi /nty, 
Tolg TQccyixo'ig vnoxgiTolg ilxdaovGtv ' of int /uh i^g axt^y^g 'Ayafiifivcjy 
HxctffTog avTmv ? Kgitay, } avTog ^HgaxX^g tlffiy' i^to cTi HuiXog ^*/4Qh- 
iJTodfjfiog, anod-ifieyoi la nQoaamtla, yiyyoyrai vno^iaS-ot rgaytp- 
Sovyttg, ixnlnToyjfg xal avqirtofjifyoh' iyiore di fiaGTiyov/uiyoi nytg 
aln&y, wg &y t^ d-tdig^ doxp. 



.147 

wandeln*"). Ja selbst ihre Gewänder sind nur scheinbar 
so prächtig, aus bunten Lappen sind sie zusammen- 
geflickt"*). Wenn dann das Publicum nicht mit der Vor- 
stellung zufrieden ist, dann zischt es und scharrt mit den 
Füfsen und der seine Rolle schlecht gespielt hat , wird 
aus dem Theater hinausgeworfen, oder er erhält minde- 
stens eine Tracht Prügel von dem Agonotheten"'*). Und 
doch wissen in den Theatern wohl die Meisten zu stam- 
pfen und zu zischen, Richter aber gibt es nur sehr wenige 
unter den Zuschauern"*). ^ 



^) Necyom. 16 vgl. Nigrin. 20. 

***) Ep. Sat. 28 — (SsnfQ ai iQayixal iad-^ns ix ^axtav ndvv 
svTtliay ffvyxfxarrvfisvai. 

- *^^) Nigrin. 8 ^dtj rgayixovg § xal vii Jia x(Of4txovg qiUvXovg ioiga- 
xas vnoxqmg, riau avQmo/niyayv Xiyo) tovtcjv xai dta(f'd-HQ6vTa)y ra 
noni/Ltara, xai i6 TfXfvraiov ixßaXXo/Ltiutay. Vgl. über das Geifseln 
Piscat. 33. Nigrin. 9. van Dale Diss. p. 544 ss. 

'^^ Harmon. aul. 2 xal yaq oZv xai iv ayacty oi fjtlv noXXoi 
d-farai tcact XQOJfjcai nou xai cvqicai, XQivovai di inm, tj nivxt $ 
ocro» (fj/. . 



y 
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ANHANG. 



Die mit einem * rersehenen Inschriften sind von mir selbst nach 
den Originalen verglichen worden, nachdem mir durch die Güte des 
Herrn Eustratiades die Möglichkeit geworden war, den jetzigen Auf- 
stellungsort zu finden; bei den übrigen Inschriften mufste leider auf 
eine entsprechende Genauigkeit rerzichtet werden. 



1. „In Lopesi oder Eoropi bei Athen gefunden.^ Eustra- 
tiades. C. J. Gr. n. 126. Le Bas Voyage, Attique 
n. 388. cf. Keil Schedae epigraphicae Numb. MDCCCLV 
p. 38.40. - 

Z. 24. 'Uqx^'^ f*^^ Tavgiaxog, ärciQ fi^v Moryvx^^y ^y, | oxtw- 
xaidtXttTp d* J^qavov avvayov g-ikot ävdqts, |. itttl xobv^ ßovkp $-fauor 
g^iXiijs vniyQttipav, \ yo/uog igaytaraty \ Mrjldfvi i^iana l^ivat ilg t^j/ 30 
at^uiaTttTfjv avpodov ttav iqavianap, nqW au doxt\/Liaad-j tl tan a[y»]of 
xai tvaißrjg xcci ay[«|^]oV ' doxt/Licc[^(]T(o d( 6 nQoaraTtjg [xat | o] ag- 
j^UQctvKniig xal h yga/u/nanlg xa[i \ ol rafilat xat avvdixoi' iarcjcay 35 
cf« o[Jt]o# xXijQfüToi xttTa f[To]g x^Q^ [*^ '"]*ff nQoaitt[Trj\g T]o[d]s 
v]j[i]Q[ov] ilg Toy ßioy avto ........ | v inl igdyov (?) xäTa).t(fd'Hij. 

av^ayiT<a d[i \ 6 igayog ini g^^tXouftiaig, tt di ng /Litt\x(xg ^ d^vgvßovg 40 
xM'(3y (faiyono \ ixßttXksaS-o} tov igdyov [(]^fJiMv\fi€yog raig dtnXalg ...... 

xgiaifog \ nXijyalg, - 

2* Athen. Rangabe Ant. hell. II, n. 810. Le Bas Attique 
n. 385. Ephem. arch. n. 1408 (1852).^ Jetzt in den Pro- 
pyläen. 

Mdo^i roi]g igayttnaig ' inadri . . > | tvog dtp ov xgovov i| 

tpiXon]/Liovfi(yog xat iy d(t | xat r^y tvyotay €lg t[ | . . 

liigonotog ytyofnyog 71 1 x]at ix rtay avrov xat 70 1 ^ .^ 

H Nlxioya xat *Ayd$-a}y\a . . & irretfaydSaat g^tXon/x\iag tyfxa. Jövyat 

dt] Toy Ta/Ltlay dg aT((fdyü}\aiy] Toig igayiaraTg on[tag | 

d]noXiitpovTat bV ayr] . . fovg (jgayiardg .... 
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3. Athen. C. J. Gr. n. 267. Le Bas Attique n. 387 cf. 
- Keil Sched. epigr. p. 39. 

'Eni JtoyJvffodoiQOv aQ^oyrog, Movy[v}x^ü)yog Nixiccg Nixtov nQaßi[fvg 

dv]iS-ijx€y. To xotyoy TtSy igccyurnSy 

'Ennd^ Nixiag Nixlov n[Q]aai£v[g ttQX£Q]ayKrr^g [toy cT»« nay'\tüiv 
«tJ/^^trrov iavToy nctqix^k rw xoiv(^ .... [xo*]i'a)W[a] 

V 

• * 

4. (?) Athen. Ephem. arch. n. 2545. Le Bas n. 386. »Ver- 
schwunden" E. 

<ro . . . . I xal iyac . . . . | igayialTttig . . . | raig tqu .... 

yqafjifjia\tmg . , . | . . ^'^qpjyjnfwf. 

5. Athen. Ephem. arch. n. 114 (1862). 

. 'AQTSfiidioQog I StXivxfvg \ 'Egay^aTaL 

6. Athen. Ephem. arch. n. 3500. Akropolis. 



Sfartjlqig 


Moyxhoy 


AX 




'El]nig 


NiXJiaa 


So .... 




4>]iXXi6 


Sotpoy 


Ha ... , 




Nsfistdg 


MiXma 


Jto .... 




EvxoXoy 


AlytiCioy 


OXv .... 




M>i]Xia 


'AqiG\i'](a 


JrifXia. 




Asovnov C. J. 


3148. NixTidoi 


ib. n. 882 und 


ephem. 


arch. 1563.- 









7. Athen. Wescher, Revue archöol. 1865. I, p. 497 f. 

'Eml xa\X(ag \xal tvy6(og nQoaiyrjyixrat \ rw] xay^ [rioy iQayt<n<ay, 

tvy6\fi(a]g xat ifixat[ü}g dtatpvXdaatoy ro ä\Q}yvQi'Oy to xoiyo[y o dii 
5 ine(fiQoy\ro aviot oi igaytalrai xard rovg y6\/Liovg rovg xoiyovg r[a>v 

iQayiaTü)\y xat Toy l^qayoy, xat r[a äXXa dianXlil cSr dy^q dyad-og 
10 ojy xat [dixaio\g xatd Toy oQxoy oy äfioas {jolg i\QaytGra'ig' 'AyaS-ii 

Tvxf*' Aidlo^d-at \ wig IqayKnatg inatysaat 'AXxf4\aiü)ya Bmyog 
15 IcoTiX^ Toy rafjiia\y xat Gntpaytacat avroy d^aXXov a\Ti(fdy(^ [(f>t\Xo- 

Ttf^iag tytxa xat e\vyoiag r^g ilg to xotyoy TiSy iqa\yiaTü}y' inm- 



. 
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riccci (fi xal Jiovvai\ov |> top yQajuftarici xal crtffavtaaah \ cchiov 
d-aXkov <m(p€cy<^ (p&Xonf4\ittg tvixa xai f[if]yoitts tjs H^^tav (f«|a7cJU« 20 
tXg 10 xoivov lüiv iQavtattav' \ {naiyi(TC($ di xal rovg inkiüi€kriT\tts xai 
Tovg UQonoiovg Ttp Jit itp \ JStartJQt xai j(p *HQaxlti xai JoXg 2'cü-[ 
tflQCiv xai CTtffayuiaat txaarov \ avraiy &aXXov aTt(fdv<p aQtT^\g tvtxa 
- xai <ptlon/Liiag T^g elg \ ro x]oty6[y nSy iQayt\GTU)y' imfilfkijS-^yat 
de X 

8.* Athen. Le Bas Attique n. 390. Stoa Hadrians. 

EvafiSQog \Uyyod4/Lndog \ ;|f«*^<. | 17 ßovX^, \ Sia\aog \ 6 <Paiv€\ fda^ov. 

".♦.-. 

9. Athen. Ross (Epigr. Nachlese im Rhein. Mus. VIII 
S. 122 ff. n. 13). Ärch. Aufs. II p. 657. 

*OfJi6vota I Tov d-idaov. 

10. Lamptra. C. J. n. 235. III. IV. ' 

11. Athen. Meier archaeol. Intellig.Bl. d. A.L.Z. 1834 n.2 
S. 16. Keil Anal, epigr. p. 142. 

oQog XfüQtov TfiTiQafAiyov ini XvOH d'iaataxaig *Ia\pdaiJov\ dtj/utoTov H, 

12. Athen. Finlay Transact. of the R. Soc. of Litt. III, 2 
S. 395. 

OQog x^Qiov ntTSQafiiyov igavtaralg jolg fznd KaXXiTfXovg HHHHJJ. 

13. Athen. Ephem. arch. n. 77. 1862. 

^ Sgog x<aQi(oy [ini Xv\<fH xai olxiag xai x . . . |. jCiy S(yoxXio\v\gj 
TAI ... I fjiiyoiy i/u *PvXwxiiat xai T(oy | intxvgßiayy iyf^uQcay vno- 

-, XH\(M,ivo}y, avytntxf^QOvfftjg r^g \ yvyatxbg 'EQaroxQccitjg xai rov \ xv- 
Qiov BQOvxlo)yog toi . . . fgay^ \ .xai ^jiQunayogai rm ag^fgayaik \ 

xai T^» yvyaixi avTov '£/« | ngog r^y iyyvay ^y iy , . . , to 

SeyoxX^y rov iQdyo[v oy \ avyiXf^fy 'AQtorayogalg \ xa]Td roy yofioy 
TüSy i[Qa\ytG]jüiy. 

14. Rangabd Ant. hell. II, 815 p. 444f. 

Zusammenhanglose Fragmente einer Inschrift, die 
den Miethcontract einer Orgnouengenossenschaft mit dem 



• .^oj_. r «"«• -i» '..*,.-■ . -„■- 



"^ 
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Vertreter wahrscheinlich «iner Stadtgemeinde, wohl Athen, 
enthielt. 

15. Athen. Piraeus, Ephem. arch. n. 2583 p. 1281. Le 
Bas Attique n. 389. vgl. K. F. Hermann Philol. X, 
293 If. 1855. „Nach Pittakis Angabe im Theseion/ 
doch nicht zu finden." E. 

*Eni Nixl]ov aQXoyrog ft^[y]os dyd-i(mjQi(!i[yos \ Kf(p]a'- 

. Xi(oy ^HgaxX^toTijg tlmv. 'Em^dii 2\(OT]iJQt)(os Tgo^ijvtog ?v ts t^ 

5 ifinQoa\d'€]y X^^^V ^*<<^c^<* (ftXoufiov/xtyo[g \ Tijgog rovg S'iaaa- 

rag xat algid-tig v7i\6 T]ü)y d-tccaayTuiy,^ int Ntxiov ccQXovTog, x\aX]wg 

xal (fiXoTifjKag vniq tov oixov in[jt \ fi]f'/LiilrjTai T^g clxodofiiccg, 'Aya- 

10 d'tl I t]i;;^£1' dtdox^-tt^ roig d-taaciratg i7iat\y]icat SbHJfiQix^y Tqot^fi- 
VMv slfyoiag | Ey€xa xat (fiXoUf^iag tf^g etg rovg d-tlaciarag xat orc- 
ff-ayiocai avroy d-aXXov \ cJTtg^^ay«^, -Kat tov U^ia roy ast Xax6y\T]a 

15 xat oyra, oiay d^vataciv ol S-tafftjrat \ x]at anoydag non^ccjyTat cn- 
tfayovTü) I Ugsvg SüM^q^x^y S-aXXov OTfqaytp \ xat ävHnaTO) g^h- 
Xoiifjiiag tvixa rvig t\ig rovg ^laoarag, omag ay (favtqoy d n\äat 

20 Tolg ^iaatüTaig [rojig ßovXofiiyot\g fftXonfAslüS-ai [i(]g t6 xo^yoy Jbjv 
S'ka\GüiNiiay, *Ay dt 6 ifQfvg fi^ aTfg^aytao\H ^ fdij äviinH xa&ansQ 
yiyQtmrat a7i\onyij(a P dqaxfJiag naqaxQfj/Lia iegdg t\h f4t]TQt rcSy 

25 d'€Ojy' 17 d* (tangaatg icna ijo]?? ^lactaraig xad-antg xat t* äXXa 
6(f'e\iX]TiftaTa* 'Ayaygdtpa^ di rodf to ^i/T^io/ija ilg atiXtjy, 

Atvxtay tlmy* 'Enttdtj KttfaXioty *KQaxX\naTijg , Uqsvg Xax(ay int 
30 N^xiov a^/ov|ro;4 f*fiyog BoijdQOfnuiyog xaXvüg xat (ft\Xonf4ü}g int- 

fitfdsXtjTat TOV u Uqov T^g \ fitirgog rtoy d'dSy xat t(ay S-taataTtSy. 

'Ay\ad-6l Tvxii dfdoxS-ai loig diaatotatg \ inatyiaat Ki(faXiü)ya*H[Qa- 
35 xXfüirfjy xat cjicfaydaat \ av\roy d^aXXov ar((f[ay(^ ivaißUag tvixty 

t5? I [nqog xtX rovg S-tovg. ' 

16. Athen. Ephem. arch. n. 2584. Le Bas Attique n. 382. 
Archaeol. Anzeiger XIII p. 83* 1855. K. Fr. Hermann 
Philol. X p. 293ir. 1855. 

Biot 
*E^nt 4*iX(oyog ägxoyTog MoyyvxKayog ayoqa xvgia \ dy^aS'ti tv/*» 
Evxrrifjuay Evfjiagidov SrttQttvg iln^y' | infidti "Egfiaiog ^EQ/uoyiyov 
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IlMoyidtjg TttfAiag yty6\f4tyos nX(l<o hti dg n tovs d'fovs tvCfßuig dia- 5 
Ttllti I xai xotyfl Toig *OQy«affty icat Idi^ ixclarip ev/Qri<noy iatnoy 
naQaaxtvdCtay xai tftXonfAOvfAsyos, rag \ rt dvaiccg roig d'solg d^vtad^ai 
' Tag iita^fixoi<sag'\ xai tlg ravta nQOfig tvnoqiay nXtoydxig ix rcSv 10 

J\diiay xai nffty ifay anoytyoyojfay oix vndqj^oyjog \ dgyvqiov t^ 
: xo^y^ nqo'iifAtyog ilg rijy Ta(f^y rov tvcxfjf^oytiy alnovg xai rsnXtv- 
TtjxoTag, xai \ tlg Tag in^cxtväg de ngoayaXlcxioy xai rov iQd\yov 
ToZ 'AgyvQ^Qov agxvy^S ytyo^eyog avya/^^yat xai rd dg^na avfx- 
ßovXiway xai Xiy<ay dtanXel, | xai i/A naciy tvyovy lavroy nagaaxivd- 15 
(wv dya&ii | tvj((^ dtdo^^a^ rolg' ogyitachy inaiyicat*'Egfjiahoy \ ^Eg- 
fÄiyyiyov üa^oyidtiy xai (ntipaytScat dger^g \ ^ytxty xai (vctßiiag j^g 
ngog roi/g d'tovg | xai xotytJ ngog roifg 6gy€(3yag onwg ay i(fdf4tXloy 20 
il I xai Tolg Xo^noig Toig ßovXofAiyo^g (fdou/ntlad^at \ tldoxag m ^d- 
gnag d^iag xo^iovvrat \ (ay dy tvtgytriqaioaiy rd xo^yoy t<oy 6g- 
ytüjyvjy' \ dyaS-fiyat dt avwv xai ilxoya iy niyaxt iy t^ \ yaf xai 
CTiqayovy xa9-* /xaori/v d'Vffiay altoy. | 'Ayay]gdipat de Tode t6 ipvi- 25 
(fna/Aa iy cr^Xet Xt&lyet | Tovg] im^eXtirdg , xai ar^cat iy r^ fjin- 
Tgi^tp' To de I dydX](af4a Tore elg Toy niyaxa yeyofxeyoy xai elg \ Trjy 
OT^Xtjy fiegica^ ix tov xo^yov, 

'Eni iTn^eXtjTfSy 

Ni(oyog XoXagyetag \ SifjKayog Hogiov \ 

*Egya<Ti(oyog, 

17. Athen. ^Em/QUipal iXlfjv. xarä t6 nXeXdtov aveadotoi 
d(op A'. ^Ep ""A&riv. 1860 p. 4 if. Uq. 5. 

^Äyad-el rvxeif, ini Atcxgoiyog dgxoy\iog Moyyux^üiyog dyog^ xv- 
gi^, Jto\yuo6d(ägog Zomvgov 'AXümex^S^ey el\ney' inetdrj Kgdreta 
iigeia Xaxovca | elg Toy iytavroy joy ini Atcxgoyog rd re elatrtirijgHe 5 
Kd-vcey xai tag Xot^ndg \ d'vcitxg rag xa^^xey d-ve^y vnig rov | xowov, 
itngojaey de xai xXlyriy elg dfAff^orega rd 'Arride^a xai rd Xotnd na- 
gecxevaaey xaXcSg xai iegongenvjg, ov\diy iyXeinovaa (ftXon/uiag, xai 10 
roy i\ytavr6y xaXtag xai ehaeßtog dtereXe\(ßey d^eganevovca rdg d-edg 
xai dyoiyyv\oa ro Ugoy iy ruig xad'tjxovffaig ^f4i\gaig' ontag dy ovy 15 
xai oi ogyetayeg ffai\y(ayrai x^Q^^ dnodtdoyreg roJg (f[i\XoTt | ^ov- 
fiiyotg etg [re] rag &edg xai elg i[av]Tovg \ dyad^el rvxei, d[e\d6x^at 
rolg ogyeiScty \ ina^yicat Kgdretay xai crefayvjoai | &aKXov creqdy(^ 20 
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(vtffßsiccg fytxtr t?? tlg mg &(ag xat (fdon/ulag T^g \ dg iecuTovg, 

CTtffca'olv ds Tictl dg Toy i\7iina j^qovoy Talg d^voiaig xcct ay€iyo\~ 

25 qsvHv Tor Griff ccvoy abr^g" ayaygdly/at d( Tods 16 ipi^tftcfza Tovg 

oQyttiiyccg | iy aji^Xtt Xi&iyst xat OT^ffm ngb tov vaov, ^ 

ol oqyi\ü}yig rrjy \ ÜQSKxy \ ^' Uqhcc \ KgccTHa \ 

KQccTHay •. ., *UQ(6yvf4oy. 

18. Athen. ^Emyq. kXX, civ€xS. iv^AS^v. 1860. ^Aq. 6. 

.... Off 'Ad^fiy . . . Off } . . ToJff o\Qyi(oGiy *£....! tlnfv^ inndif 

'Oyaoia 0e? og \ Ugsia Xa]xovaa ttg Toy iy^ccvroy Toy \ [ini 

5 aQj(olyTog 6f4oi(ag df [xai] ndXiy \ Xa^ovaa dg Toy int [A9'?]tjyi(0' . 
yog uQ^oyTog iyiavrby \ xaXtSg xai qtXoTifJttag Tfi\y Ugioffvytjy dtf^^ 
yayty ngo \~yoovf4iytj T^g ntgt t6 Islgoy ivxoofjiiag pca« Ta Xotna 

10 d\g TTjy Ug(aG\vyriy Td d-ttp' t9-vcty dt xtci \ Tag ^vaiag Tag xa&tj- 
xovcag] dXvTttog t« ngog ndyTag dy\S^g<ünovg äy(CTgd(f9J] tya ovy xal 
oi ogysiüyfg rfai\y(oyTai X^Q^^ ^^•^ ngoc^xovcay\ anodtdoyTsg Talg 
<fiXoT\if40Vf4iyaig Tcjy äsi Xayxay]ovCb)y UgsitSy dg Trjy \ d'fby di- 

15 • do^S^ai Tfa xoty^ Tcjy 6g]yiiüyiay inatyiffat Trjy \ ligtiay . . . xal OTt- 
q\ayüiaai d^aXXov GTi(fd\yfp a^cr^ff tyixa xal {vcißd]ag stg T^y S-toy 
xal (ftXo\uf4iag T^g dg iavTovg' a]ya&Hyai di avT^g xal d\x6ya iy 
niyaxi iy t^ yata' aTttfay\ovy di avr^y xad-* ixdatltjy d'uaiay , . . 
xal] dg Toy ^mna ^Qoi^oy 

'l9. Kios (Bithynien). C. J. n. 3727. 

ol [G]v[yay]of4iyo§ [dg] Toy /LitjTg[^ax]by [d-ia]<fo[y iX]a[ia] or«- 

<fayo[v]fft^ Magxoy KatxiXioy Tvga (vxdgtCToy ytyofÄiyoy tu 

ndyTa t^ d^tdcip, 

20.* Athen. Piraeus. Rangabö Ant. hell. II n. 809. Le Bas 
. Attique n. 383. Ann. dell' inst. XXI p. 162 (1849). 
Stoa Hadrians. 

Stol 
inl 'HgaxXddov ag^oyTog cxigo(fogivSyog ayogn x[vgia] \ ido^iy Tolg 
ogynSat' SaTvgog Mtviaxov Al^[(oy6vg \ dnsy' Iltgl (Sy dnayyiXXH 

^ Ugtta T^ff Svgiag 9\iag | Nlxaffig 4*i>Uoxov Kogty&ia vnig 

- T<ay d-va[tti)y xal Ugaiy | a] tJ « 'Affgodiifi tJ Svgia xal ToTg aXXotg 
d'([o'lg .... oytjy, dyad-p Tv^fl Ta fxiy aya9\a dixliod-a^ a ntnoitj- 
Xfy] iy Tolff Ugolg vnig t« TtSy ogytoilytDy xal im ig tov d^f^ov]' 
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ornas ovy lx]al ol 6Qytc5[v€g xal 6 d^fzos qavtqol wa« jfa]^»Ta; «tio- 
vilÄ0V7i\(; TiQog tovg vniQ tcSv Ugtay .... (ptlonfAOv^iyovg . . | . . . . 

2 h Athen. P. Foucart Revue archeol. 1864 II p. 399 ff. , 

. . . ihig flnty' inndti M^ytg | [My^at&iov 'HQaxXsbJTtjg tv]yovg 
(Sy toi; d'^accira^g. xai (jpiko\[7t^ovf4(yog n]fQi to UQoy, xal yvy cclQt- 
Mg Tttfiiag inl | . . . . oyog Sgxoyrog xccloig xal q^loTifju^g Taa\ös^ 
rag imfitXeiag vniffrtj xal rort nqocKfioy xal \ \to\ airoj/Lia tov Uqov ^ 
Tov Jhog TOV ,jdaßQavydov in(\TiXfaty ä^iiog tou d-iov xal ra xoiya 
xaXiSg xal dtxailtag d^ix^lgtaty , ayiyxltjToy naQi)^u}v iavtoy naff\t 
■ Tolg B-uxCiaTatg ix t« xtoy nQouQoy ^Qoytoy xal afp* ov i\ig Tijv im- lO 
fiikthay T^g rafxttlag da^X&iy, xal ix nSy l'ditoy iavTov ngotray^- 
Xtocfy aQyvQtoy ano(fQaffi\ffT(og dg to Ugoy, ffayfQay noMv^tyog 
r^y fvyotay 9J\y i)(H tlg tovg d-iaatorag xal r^y Ugüicvytjy ä^ltag 
UQi\ia(raTo tov d-tov' vntQ ovy rovTwy andyxoiy dtd6j(9a^ To\lg d^ta- 15 
Oioraig inatyiatt Mrjyiy Mytjat&iov 'HQaxXiiOTtjy \ xal arstfayoUaat 
avToy d'aXXov artqavip, ayad-iiya$ | df avrov xal dxoya rov Ugou 
ov ay tl xdXXunoy, yQdipay\Tag iy niyaxi xard roy yo^oy ontag tl 
näciy (fayltQoy tolg ßovXofjiiyotg (fiXon^ilaS^ai nsgl to Ugoy \ o 20 
n/Lirj&i^coyTai xar a^iay ixaarog (ay ay iviqYiiii\Gii> rovg d-taaiorag, 
ayayqdxpai ds Todi 16 tpijcfKf^a iy \ ütijXh XtS-iyn xai ar^cat iy 
T^ Uq^ tov d-{ov, 

22. Athen. Arch. Anz. 1865 p. 110*. - 

^]7i» ^HysfÄaxov dg^oyTog, fjnjyog nvay\o\pi{avog ns/binTtt Urra^iyov 
ayoga | xvgla T(Sy d-iaataTmy, ido^iv Tolg d-i,\aaiaTuig, KXicay As(a- 
xgaTov SaXaf4iy\iog flnty' Imidti Jt^^ui^Tgiog , yQaf4/Lt\aT€vg atQ£&tlg 5 
vno Tiay d^iaöiaTdy i\nl KXiaQX^^ dgxoyrog, xaXdüg xal di\xaiü)g ins- 
fÄtXi&ti Ttay xo^yüiy ndyT(o\y xal rovg XoyiCfxovg änidtaxsy og^-liolg 10 
xal dixaiiag xal tvS^vyag idiaxfv \ toy T€ avTog ixvgUvcsy xal Ta 
ngcg | Tovg aXXovg i^fXoyicaTo, oaot t» T\c5y xotyöjy dn/€igiaay, xal 
yvy dia\ttXfi tu cvycpigoyTa ngatriay xal }\iy(oy vnig Tdy S-iatro}- 15 
T(9y xal xotyp \ xal Idi^ vnig ixdffrov, xal iprjq^Kfa\^iyoiy T(3y d-ia- 
C(OTü}v fiiad-oy ahria d\idoc9ai ix tov xotyov xal rovroy i\nidiox€ 
Tüig d-taCiüTatg' aya&p '^t'Xl^' dido^d-at To2g d'iaatoTatg inaty\iffab 20 
JtifAfiTgitoy Sioadvdgov *OXvy\)-i\oy ugiTÜtg iytxa xal d^xatocvyiig ^g 
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• 

-25 fj((oy dtaTfXfi ngog to xoivov roiv \ 9^iaC(OT(av xat cntfayioCM avrov 
av I ad-fifjian dno . . mvTijxoyTtt . dQax/u<Sy' ro Ji dvdd-\9j/Lta aya- 
d'fiyca iy Uqwj ov ay ßo\vXtjTa&, ah^aag tovs d-tccaüiTccg, on(o\g ay 

30 xal oi dlkoi q iXoTifJi(oyT€u dg \ rovg d-iactoiag, tidong ort j(ceQiTa\g 
änoX^ipoyrcct naqct rm' &iua(aT(ay «j|*«? r^y (vfQycrrjftccTiüy. roy di 
ra/Li\iay toy inl^Hys/udxov ag^oyTog dov\ya& to uQyvQtoy ilg to dydc- 

35 B'tj^a xal I intfitXri&^ya& tov dyaS^^fiarog on(a\g ay r^y Tccxiortjy 
cvyrtXiad-si' aT(\(faym(Sat dt avroy xat d'aXXov <mtfd\y^ ijdii, dya- 
yoQivsiy de Toyds rby a\Ti(fayoy rovg ItQonoMvg Tovg att \ Xay^ot- * 

40 yoyjcig Ugonoiiy fjura rag (^noyddg, on cncfayoi to xoiyoy T^\d{ 

. ^ T^ GTf(pdy(^ Jtj/u^TQtoy ägsT^g \ tyixa xat (vyoiag, r^g i^^y dtaT€Xf\i 
tig Tovg S^yaaiOTag* idy ds firi dyayo\Qiv<S(ü<ii, dnonyiToxfay t^ xoiy^\ 

45 myT^xoyTa dga/fAcig' dyayqdipat ds Tods to tpi\(jfiiö/4a ngog t^ dya- 

23. Athen. Piraeeus. Ephem. arch. n. 4159 (n. 1) 1862. 

Bsot 
int ^HqaxXdTov dqx^vTog Movytx^cSyog dyoQa xvgin Hagd/Lioyog Ilaq- 
fisyiffxou 'Enmxidfig flmy' inndri rXavxov Ugna Xa/ov^a fig Toy 
iytavToy Toy int Eif(fiXiJTov dg^oyTog x[a]X<ag xat evctßcSg T^y Uqcj- 
avyriy .i^tiyayiy xat la Xomd iqtXoTtfzii&tj ooa ngoc^xsy Ti% S^sbÜ, 
oncDg ay ovy xat ol ogytcayfg (faly(oyTat X^Q^^ dnodtdoyng Talg 
cfhXoT^fJtovfJtiyatg T(ov Xayxayovouiy IsQHfay stg rt T^y d-foy xat slg 
TO xotyoy TtSy o^yttaytoy, dyaS-d tv/h' dedo/S^at Totg ogysiaaty 
inatyiffap Tt/y iigstay rXavxoy xat 0Tfqiay<3aat d-aXXov aT€(/>dy(p tvfft- 
ßiiag tyiXiy Ttjg tlg T^y d^toy xat (ptXonfAiag T^g tig iavTovg' dya^ 
d'tlyat ds avT^g xat ilxoya iy t^ vat^' Griff avovy dl xat ig roy 
intna XQoyoy xar' iytav[T]6y xa9^ ixdtntjy d-vclay xat dyayoQiviw 
[tJov Griff ayoy avT^g Tovg intfjtiXijTag, dya[y]Qd^ai di rode to ^jJ- 
(ftG/xa Tovg oQyiüiyag iy OTifiU» X$d'iy£t xat gt^gu^ iy t^ Tifxiyn 

*-^ ' ol oQymysg | Ttjy Ugtiay \ rlauxoy, 

^ 24.* Athen. Ephem. arch. 1862 n. 198 mv. KH\ Jetzt 
im Thurm der Winde. 

ol oqyiiayig \ Tovg intdt\d(ax6Tag in einem Kranz. *Ent JfiTü)]- 
yiyov äg^oyTog Moyyi^^oSyog dyoQ^ xvgl^ Si/ufoy Sif4(oyog rONOS 
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^Inty' I inftdtj cvfxßaivH «[* ra tt\vnl(aiJiaTa y«»vi<r[^]a* utal 5 

dw {jttVTa . . . . ni I ttvi\ti lay^ayouc^ UQti^ dtdra |»V n^a ia[vTp,,,] 

ytvia&a[t joyd?]^^oy .... £r*|x^J5/| y^ffta' \ fiijdsfilia] ,,v,.g 

ini T^g dccnciytig l7nS'(t[yat], \ äyald]fi Jvx[t]t dtdox^-at tolg o^ym- 
a^y Ttjy Xa^ovcay Ugtiay tlg [roy xara J\tjfxoyiyriy äq^^yra iviccvioy, 
xaiä javxa d( xai jag Xomag irrNNv | B'Qoyovg dv[o] .... xccX- 10 
XicTOvg 7if[Q]tu&iyat dt ralg qiaXuqoQOig xat T[aig mlgt Ttjy d-ioy 
ovijatg iy r^ a[y(oy]& xoc/Aoya , . , . y.... ^...t...1 ana{y\Ta 
noul xvQM^ iarojcay ol oQytdjyfg C'J/^^v»^'ff[g] • • • y » <x • .a xatyov 
[i\nl Tiay ytyga^fiiyioy [äl^iay dga^/Jitoy n[ty]Tiixoy[ia\ . . . tlcngar- 
T6y\tü}y TQOTKp ovT(fi ay [doxp avtoig' ^[17 i^tiya* di l/j]tj&iy ^^&[.,, 
dovyat dt | ioy d&iCfÄiyoy inatyoy avTaig' xvqh>& d* tartacay xat [ol 15 
ogystiytg] | vniQ r^ ann&ovfftjg* xad-nnaro) di 17 atl layj^ayovca 
Uq(ux [rtoy Ugioy ix nay Ugtuoy [t](üv Tf[9]iyT0}y ngloTtgoy [xor*]- 

yaig d( [..... | vat xaracT^ffcct t 17 UgHce rolg avxoig im- 

n/Ltiotg, ayaygdif^at di lode ro ipijgitfffta | ny ygaftfÄUTia slg GTjjliiy 20 
Xtd-iy^y xttl m^aat iy r^ Ug^. 

Das folgende etwa 20 Zeilen lange Decret ähnlichen 
Inhalts zu vergleichen machte die Aufstellung unmöglich. 

25. Athen. E. Curtius Bull. d. i. a. 1841 p. 87 f. Rangabe 
Ant. hell. n. 1056. 

oi ogystaytg j0 'Aaxktinilip] dyiS-taay \ Ilgoöndlno^ \ 'Ayad-aiog 
'Ayad'dgxov | Kgn6(payTog GiOfjtyrifjLOyog \ Jt^id-tog Kgnoq^dyTov \ Kgh- 
T6(f)ayTog Siaytyldov \ Evytxog Stofiyijfioyog | Bt6(f'ayTog Bfaytyidov] 
'AfÄfiytag ^AfJttixpiov \ Bfo^ytiarog Btaysyidov \\ ^Ayad-ccg^og 'AfÄHiplov\ 
'AvToxXijg *Aya9-ctiov \ Jiiyiag JicpiXidov | 'AyS-tfÄUay Aiff/vXov \ Ate- 
■* lxv]Xog jKf>iXidov^\ Mii[d6]ytlx]og 'AvdgoxXiovg | MiidoxgiTog 'Aydgo- 
xXiovg I Btayiyldtjg Kg^xotfayrov, 

26. C. J. n. 120 als Attisch^ -Keil Sched. epigr. p. 39. 40'), 
Le Bas Attique n. 381. 

*Enndii o ra/uiag rcjy £a[g]a7iiaff7[(av] Zcinvgog \ xitl 6] ygafi- 
fÄKTflg BfOfdytjg xcei oi [avytntf^{Xii\Tai] 'OXv^7iifj(og lM€X]dfÄnov, 

, ^) Keil zweifelt mit Reclit an der Herkunft. Vgl. über die Namen 
"Wescher in der Rer. arch. 1864 p. 503. 
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5 S^hvy^oq . . . . | . . . tL%uahv nXfovaxig [on] xcct n[ci](r | . . . xa[t 

iy tals [(h]t/LifXiiccig [xat Tovg loyovg ogd'dis \ ano] didtaxaci] nsgt 
[roy i]yfaT[ti}]T[cc xaiQ6\v xccntüTctS-ii'Tsg di xal \tmo\ rov [x]o[ivov I 
.... nXiov\dxig avTuiy' [ayccd^p '''l^XV dtdoxS-at roig [SaQci\ 

.10 7i[*]aö'[Ta*f intti>\fatti\ avjovg xccl ffTf[fccy<jt)<fat d-lcckkov üTi(fdy^ ty 
S]aQan(i\^] oray nlgtaroy] d-vtaaty ol JSttQantaa\T]cci. xat äyayo- 
Q€v(iy [toy OTi(f(xy]oy [rovg Ugonoiovg att xtt[&'] ixdartjy [&vaiay 

15 /ifTcc I T« Ugd' iay cT« ^tj dyayoQSUGa)Oi[y tj fitj aTfff>\ay(a<ftoffiy «tio- 
Tttadtü} txaoTog d[vTfay . . . | dga^^dg Ugdg rov JSccg[d]7it[dog* (o]g 
[ay avToiilg IqdfjuXXoy p to [dg d]oTovg ff>iX[onju€ia&ab intatlafxiyoig 
on nf4[>j\9-[9J]aoyTa& [cc^itog] T[ü}y fvfgytffiüjy T(a\y dg] avTohg, xai 

20, dg TO Xotnoy qiXonfji[ovfAiyoig ^arat ccv]Toig itgiaS-at n äXXo dyccS^oy 

n[ag]d i[ov xoty\ov T\iay JSagccniaffTüiy' inatviaat dt [xat ffTifj^^\ay[(a- 

<ra* xat r^y ngoigay[ia]j[g]iay o[u ttnd(ra\g iS-vct rag d'vciag iy loig 

' aytüGiy loig 4 | . . /myoig* ayaygdxfta^ di -jodi ro xpfirfkc^a iy \ 

25 ff'^^]Xli XtS-iyp xat dya&tiyai ftg to [Sagantlloy]' t6 de y(y6(Äivoy 
dg Tavra \a\ydXiafjia \ dovya\i ix t\ov xotyov toy ra/ulay Zionvgoy' 

30 ngoigayiargia | . . tixinntj [| SiXtvxog IT ... . | dujg[ov] | . . . . 

nov T\af4ia[g \ Z](a[n]vgog \ y]ga[fz/LiaTsl[g 0]f[ofdyi]g || . . . . 

27. Keos. Ephem. arch. n. 2629 und vollständiger n. 3003. 

ido^iy Toig Saga7na(^Taig' instdSj 'EnafJtdytay Sia\iiiiyog dytjg xaXog 
5 xdya&og \ my diarfXd ntgt loy ^iaaoy | xat fiXouf^og' ^gtiag rs 

y6\yo{Äiyfig ägyvgiov dg ^vXü)\yltty t^ d'idcfp. ngoaiiytyxiy rb ag- 
10 yvgtoy droxoy' o,nü)g ovy ^x^/Ltfy xat dg | ro Xomby dydgdct qr*- 

XoTi\fjioig xgccG&at, dtdq/S-at Tolg \ SagamaGralg inatyiaat ^Ena\/u€i- 
15 y<oya StofAiyov dgiirlg t\y(X(y xat g^donfilag §i/ f/oyy \ dianXii mgt 

toy d-iaaoy xat | <n((fay(aaai avroy d^aXXov \ aritfdyt^' xat äyaxti- 

gv^at T\oy critfdyoy roig [E]laidio\&g? 

28. Athen. Franz Bull. d. inst. 1835 p. 210. Rangab6 
Ant. hell. II, n. 418. Meyer zu Rofs Demen p. v. 
Im Hause des Herrn Paparigopulo. 

Ua/uiytoy dmy* 'Emtdij nyig iyayria T(p ogxta oV d)/Li<offay 
xat,,.,,. Elxadfvg inrigdaaro ,' diauXovfft ngdnoyjig xät Xiyoyng 
xatä Elxaditoy int ßXdßp Tay xotycjy roHy Elxadiaiy, dq* iay t« Ugd 
Tolg ^iolg aißovff^y Elxadiig xat Tolg dixaCo/uiyotg Elxadivffiy avy 
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. dtxovcty vneyayritt Toig Elxadivan' xtci (xtfjiaqjvQtixaOhy int xov dt- . , 
xixffTtiQiov inl ßXaßft rov xoiyov nav Elxadiiov tptvdus fÄaQTVQiag, 
fX4(T&tu TQfig ai'dnctc ijJff ^| Etxicdsvov, otnytg avyayiovMvyTui roi 
intexrjufjiiv(fi ntlg ficiQi vQiaig IloXv^ivip onofg av dixtjy dtdcjaiy oi 15 
na \ptvd^ fittQTVQOuyifs ' inaiyiacct dt HoXv^iyoy Jtodcjgov xat cxi- 
qiay<3cai XQ^^^ arirfctyi^, St» dixaUg icriy mql ja xoiyä tk Eixa- 
di<ay xat imcxiipato Tolg fAaQtvc^y' ayayqaxpai dt Todi to y/ij(fKrf4a 20 
Tohg "aqx^yxng rovg igt* *Hy^ciov uQ^oy^og -tlg 'anjXriy X^iyny xai 
OT^acct iy T^ ^Q^ ^v 'AnoXXtijyog tov Haqyviaalov. 

29*. Athen. Pittakis L'ancienne Atb&nes p. .35. Rangab^ 
Ant. hell. n. 811. Ephem. arch. n. 861. Keil Sched. 
epigr. p. 37. Jetzt im Thurm der Winde. 

''En\t J^ox[}^hvg TOV J\i\ox[Xiovg\ TafAitvoyjog *dQonov rov St- 
' [JUvxov UH^amg ^'B^m^icrrny xmv JioxiiJiov [xal rov dhV^yog x\(tl 
üttfifiiyov (jjy aQ/tQctyKnfjg [i^y 6 dtiya | . . »]yov Maqu^-toytog* tdo^ty 5 
T^ [xoiyf^ I Tioy *H^](ü»0T(Sv nqoyoriS-^yat i^g [nqoaodov \ onü}\g o% 
anodtj/AOvyrtg nav *H[Q(aiar<ay xad^' | oy dfpioxtovy rqonoy did(a<^i 
xcitä lÄ^y«^) I dqaxfÄag rqtlg* ol de inidti\jLiovyT€g x\ai] fÄtj ntxqtc- 
y^vofAiyoi inavtty[xig did(a\at rr^y tfoqay Jag *| dqaj(f4[ctg oray Id- 10 
ß](0<fty m f^iqtj' iay de f4tj d[i]d[(aöty \ ido^ty ^^ fiiii/(iy avTov[g 
tov I iqdy]ov idy fÄti ny^ ovfÄßj $ dtd nt[yi(xy? | ^ . . . dlad-iyetaly] 15 
dnoXgKf&^yai* o/Ltoiujg | d]i ifÄß^ßd^Hy^ilttyM xotg ^[ivo^g7\ ...... 

i\(ay dqax/Li(oy rqidxoyia xm ? | rtSy f'l dqu^fAtay xai fAtj n[lioy ? \ 
vniq TovTüDy di dyadi[d6yat t^y tf^^tpoy? 20 

30. Athen. C. J. n. 124. 

'£71» J&oyvüiov dq^oyiog tov fiSTa IXaqdfÄoyoy, inl T^g AlayTidog 
ißdofitjg nqvTaytiag, J JafAtog Thfxovxov 'PafAyovciog iyqafÄfÄanvty, 
rttf*tjU<ayog oydop loTafÄtyov, oydorj T^g nqvTayüag, ßovX^ ift ßov- 
XevTtjqlip' nÜy nqoidqtoy intxptitfiasy STqaTotffay SxqaToxXiovg Sov- 
y$ivg xat cvynqoedqot' fdo^ty Tp ßovXp' 'P^aog *AqTif4<ayog liXatsvg 
tlnsy' *Enndti nqocodoy notrjad/Ätyog nqog Ttjy ßovXrjy JtoyytiTog l| 
Oiov, Ta^lag vavxXiq(t}y xat if*n6q(oy ToSy gaqoynoy t^y evyodoy 



^) Dem Baum entsprecliend. 
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'^iiyon tlxova yganr^y iv onXi^ lov iavriay ngo^iyov, xexttQOToytj- 
(jiivov di Tcal iTn/LtfXijrov Int tov Xtfiiya, J&odciQov rov Geo(filov^AXatio3g, 
iy t^ ttQ/titp celfTov, xal dicc rccvra nttQtexaXfi T^y ßovX^y intxvQ(3aai 
iavTip tpijq ta/Lia, ayä^^ ''^XV' didox^txi rp ßovX^ ^7r»x«/a)^$al^a» Mo- 
yyi^Tip xitl rj cvyoJo} notijffaad'itt rtjy äyad-ta^y i^g yganr^g tlxoyog 
-iy onXip JtodoiQöv töv BtöffiXo'v 'AXatiMC, iy t^ ^Q^ti^ kvtov, "xa- 
^dni^ nixQa^ttcXil r^y ßovXijy, 

31/ Salamis. C. J. n. 109 cf. in add. p. 901a. 

*£nt Jvctb'tidov tcQxoyTog ,\SxiQO(fOQ&tiyog dfVT(Q€c I ..... I lyog 
iinty' ^Miindii 6 rafjiUtg xal ol (/t>yfntf4(X:^ai xaXtSg x€ey nQöd-vfxcjg, 

in(/utXij9-fjcay [riay] n (^tfa[Mt}y Jiio]y n ntQt to Ttotyoy xiay 

^taffiaTiSy xai [&utvtndiüy?] tcyad-j rvxp didox^cn roig d'taaoiTaig 
inatyica& ttvxovg xal OTtq>aycicat txacroy [ttv\Ttay d-aKXov a[Tt(ittyi{} 
ufJtT^g tfyfxa xai dtxaMCvyijg* Nixiay ra/jiiay^), ..,,aiay ini[(jiiXri' 

vjy ya in$^/4tXtjT¥iy SjiQarüxX^y Uq^ T^g Biy- 

dhdog xrX ... 

32. Salamis. G. J. n. 110. Rangabe Änt. hell. n. 1247. 
Le Bas IV, n. 1634. cf. Keil Sched. epigr. p. 40. 

33. Theben. Rangab6 n. 892. Le Bas HI n. 403. Keil 
Syll. inscr. Boeot. p. 94. d: Sched. epigr. p. 38 fin. 

"O^og tag \ yäg tag \la\Qag 'rcSy a[vy\d^vTa[iay tla[y | Jll[a)](r2[>' 
toS]y El\ff$odti(oy. 

34. Haliartus. Ann. deir inst, archeol. XX p. 55 (1848). 

aQXoyrog yi^^ypot N^xodi^fiov \ i7Hf4f{X:i?] rov dt [i\y [W]W^i^ . . . | 

ov 'A9^ayoQo[v] 'OT[Q]vy[itog o UQf]\v]g r^g ^AQjifjihdog KaXXiciQarog' 

6 < inttdti 'AyrayoQog 'Ayjayoqo'v 'Orqvysvg 6 xaraata^ilg ia\iJtiag rrig 

cvyodov nSy xvy^y^y \ to\vg rt Xoyovg xaraßißXtirat 6Q\d-oi]g xai 

10 d&xa£<ag, xarama&ttg d[i \ xai ntQ]i r^y inttfxtv^y rov otxov x[a\Xü)g 
xai dixaifog äytoTQatptj h& | [d]e nXeioya iv^Q^^ta ntnolijxi [rp \ cv- 
y6d<p T(oy^ xvytjy(oy, xara i\avja\nayTa inahyicat'Ayxayoqoy ^Ay^^a- 

15 [^o^]o[v] dtd6x^ä& [n|[to]c*i' iFnip[a]y(^ X .... «^ ... | SIT» . . . 

>) Ephem. ftrch. 2587 iVftXfcr; vafjilag fi^gi 9^ay. 
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35. Steiris. Rofs Inscr. Gr. ined. fasc. I n. 75. 

Ol xvvfiyoi I *AQ\i(rnap Stalivov \ *Aq\xi^ttgÄog ^A\qiaTta | . . . o^a- 

flog I ^'tXo^tiXog . . . . | [M]yaff(ii}y 4*ttiyi[X]aov | M]vKGiurjXog 

^ ^'ttdo . . I Jan I Aqp | Tt/ÄO&sog | | 

36. Smyrna. C. J. n. 3194. 

17 avyodbg rtav [Avcrtoy rij; fÄcyaXijg d'tag nQo n6Xf\(ag d-SfffiotpoQov 
' J^firjTQog MriTQodtüQoy *EQfÄoyi\youg tov MtjTQodägov Marginy, cvfi- 
fAagjVQtt [fxvCTiay \ XfXir'^g yiyofjitvov]! roy mtqaytitf^OQoy, 

37. Smyrna. Henzen Bull. d. inst. a. 1860 p. 218 f. 

To xo^yoy niy 'EQ/daiffray | avnSy irifiact \ jiXxi/uidoyTa *AX- 
xnngaTov \ TFASH \ ^Qvfft^ aTt<pa9f(p \ agtrag tytxtv xat ivyoiag\ 
Xtti ivtgyfciag rag ig to xoiyoy. 

38. Enidos. Newton A bist, of discoveries at Halicam. 
Enid. and Branchidae Vol. 11 p: 756 n. 41. 

o\\ <f(§ cvv\xa[^ihy TtQoatQov/niyok | lojv d'iaaoy inayyti- 

Xayjo xa[&(a]g id(t}[xay \ Ni\aQXog 'HqaxXiirov \ vnig Ntaq^ov 

tov I ^AyalixXivg yf || Boag Mvydiog x[ttl 

S(üxiiQixog Aißvg vt vnig T(Sy vUoy vJ 

JafÄOxX^g 'Agccdiog vt 4*iXixMqog Bgahl vi 
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Jcc/jKay SoXtvg vt EvtjfitQog xat v- 

ndrgoxXog Mvvdtog vv nig rag yvvaixog vi 

A^lxX^g? 4*glv^] xat Botj&og \ SiXsvxtvg vi 

v[mg tltov natdiioy vx 'Avdgocd'itnig 

6 dilya\ SiXysvg [^^f^^i'sl ^l 
.... lyysv^ [xa\l? 

39. Teos, C. J. 3069. 

*Pli(jptfff4tt *ATTaXiffTüSv, 

FviOfitj TOV xotvov t<ov ^ArraXiffTcSv. *En€$d^ 6 ll]t[g(v]g r^g cvvodov 
Kgaxtav Ztoii^ov tv w ?^ ßy noV,ag xal ^tydXag dnodsl^($g inottiro 
T^g ngog rovg ^AtraXicrdg thvoiag xdl xar* Miav vnig Ixdcxov xal 5 
xatd xoivov TfSv vtp* iavrov avvtiy/Liiviov xal xtt/nivoiy, rriv ntslartiv 
notovfitvog ngovotav, cnovd^g xal tptXori^iag ov^tv iXXeln<ov, xal 
noXXd filv [xaX\d xal q^tXdv^gtona tJ cvv6d{p nagd riav ßacditav 10 

11* 



-■164 " 

• ■ • * 

Inoifiaiv , tcnodi/ofiiyon* ahrtav t^v n ixfii'ov ancci'ia TQonoy ngog 
UtvTovg tl'vouw xa$ j^v ^fjfHgay atQfü&y xai avvceyioy^y n^iccy ovcuv 
T?? iavTcSy in(ovvfJiiug j ovx dlliya] di xal T(5r Idioty inid^dovg xcct 

15 /o^iyywr ditTi)i($, ßovXofAivog rt jolg ngovnriQyf^fyots äxoXovS'a nqaa- 
CHy, xal fjiiT(tXXaGa(oy roy ßloy iy THqytifjn^, n^syotj&ri r^g cvyodov, 
xal yqaipag intarok^y ngog rohg WttwAiöt«? xat yofjioy Uqoy cmo- 
Untoy, oy i^ccnioTHkfy ^f^ty ßaaXfvg ''ArraXogf iniGtjfÄOjigay inoitjatv 

20 T^y' vTia^/oücy«!' (g rS^y avyo&ov ivyottxy, cf»* oy j6 n ^AntxXuoy to 

' ^Qog 7^ S-sccTQ^, o xal t^tiy xa&UQtixtt Tolg'ATrakKfTalg, dyaii&tjciy 

xal Tijy avyotxiay tjJj' nqog r^ ßafftl(i<p rijy ngongoy ovaay Mi- 

XQli]ov, ayarid-fimy dl xal xad-tiQoi rp cvy6d(^ xal ccQyvgiou 'Ale^ay- 

25 dgtiou dgaxfJiag fAvgiag xal neyraxociag, a(f>' tSy ix r^g ngoaodov 
d'vciag rc xal avyodovg [mlnoniiut&a , xa9-<og iy ip yofAod-füi^ nsgl 
ixdcTüiy dtalTi]ta/fy, äyariO-tjcty di xal ctafxaja roig 'AJTaUcraig 
[raj ntg^oyia' a xaia fiigog vnig änaytbiv iv t^ xa&Kg(a^iy(p 

30 wp* iavTov yo/Äfp d€dijl(oxsy, a[nf]Janiy di xal ra ngog [G]va[x]i- 
ly(ü]üty^) iy t^ xi/jiiyti XQ'i^Q^^' ixayä, nagaXvaca ßovkofjityog xal 
t5? «?? Tavza dandytjg xal X^QW^^ rovg ^Arraktcrdg' l'ya ovy xal 
^ cvvodog j(Sy 'AiTaXtGTcSy d^iag q^alytjTat roig ivtgyiraig änoyßfxovca 

35 jif«^*/«?, dsdox^at roig 'ATTaUarälg xvg(acat /uiv roy Ugoy yo/noy 
roy dnoXiXt&fifiiyoy vno KgaKavog, Güy[xiXtia^€u d\i in(oyv/Liovg ij^e- 
gag Kgdr<av6g it xal . ' 

40. Tees. C. J. 3070. 

BamXi\vovTog 'ArrdXov 4>iXadiX*jov, ^tovg ißd6^[ov, fÄtjyog J]vcTgou, 
inl dt Ugitog Jiav n^yntay Kg€eny[ov, xal dy(oy]o9-iTou xal Ugiiog 
d'iov Evfjiiyöv 'Agioralov, KgdToi[y Zfojixo\o roig 'ArtaXunatg roig 
vq>' iavTov tfvytjyfiilt'o^g xal xnfjiiyotg /«»^£»i/. 

41. Teos. C. J. 3071. 

..... hyytCfjilov xal [n]ag[a\d6Gt(ag . . . . f inngolnivtay? 

, . . in[ij\gonov7 v[no\ . . . tolg 'AtrahiTTalg , wöte vndgxtw avToig 

\ xal xd axgtofjiitja xal xd cx[fi\vfi, o\l]g xal in* ifjiov U/^]a>r[r]o^ dfjL- 

5 y»Td[7TJ7Tftff] iyyia tp$Xdg, iy[y]ia . . . xal [x]d Xlya x[d n€g]t6yxa? 

xganiCag doo, xgmodia dvo, [x]d{d]oy d^inixgtjxoy , x^^Xxioy xixga- 

Xoialoy xal d/ußixoy, Xexdyijy ig noxi^gni, xal dXXtiy nodaymx^ga, 

10 Xvxviay /«Ax?»' caXnyyy(axjiy , Xvxvoy x^^^ovy dl/uv^oy, dUfgoy ißt- 

vkyoy, dcnida xal dogv. Vgl. 3072. 

») EYSTCHiMOSlN. 
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42. Auf der Insel Es Sähel C. J. G. 4893 vgl. Add. p. 1218. 

43. Pergamos. C. J. n. 3540. 

44* a. i. Taf. I. IL Nicaea. Conze, Reise auf der losel Les- 
bos. Hannover. 1865. p. 61— 64. Taf. XVIII. XIX. C. 
Wescher, Revue archöol. t865. 1 p.214. Petersen, Zwei 
Inschriften (Progr. d. akad. Gymn. in Hamburg. 1862). 
p. 45. 

^; Öl 9'haoiua 'Acxlriniadriy Mtltdiagov [ UgüiTtvaarTtt xaldig 

xai a^iiog iy t^ Tfrecgtip xai ißdofAtixoCTip | xai ixaiocii^ iut 

dtä ßiov. 
B. Ol d'tttcita$ xcct d-maindig \ i\<niqttrioCftv STQaroy&xtjy Mi- 

v6\\xqa\iov UQ(t)TfvGc<Gc<y h' i^ ^ xai 5 xai q \ ^th f^urqi Kv- 
ßilp xai 'AnoXliüyt aT(ltfcc\y^ y^anr^ iy ar^kXp xai xtjgvxr^ 
cvy Tai\y[i\^ xai älktp cncfdyf^ xtjQvxT^ avy Ta|»[r/]^ iy rp 
jov Jiog^) cvyay(oy^ l(f>tX]ceyaS^ii<Taaay^). 

45. Kos. Rofs Inscr. Gr. ined. fasc. II n. 175. Transactions 
of the roy. soc. of litt. Vol. I p. 287 (1843). 

*E]ni ManxQXOV Nix6(fQoyog, ^tiyo[g.\ 'Agrce/btuiov j fcTol« if^] xoty^ 
Tüiy evf4\n\oQtvofiiv(oy [tt]«^ [Jta \ ^Yinoy' Xd(ffii[nn]og [n]aQ/n€- 
y[iaxov \ xai ^iXusrog ^UiXiarov xai J\v\x[ah\^og Haqfityiaxov fl\n\ay' 
i\nti\dfi Nixayoqag BivdcjQov xa[i Jv]xcad'og [A]€vxi[nn]ov ytyo- 
\lJti\voi ^[n]»/ii7v»[o]» avTsndyy\(\k\roi rd r« Ugd i^iS^vaay r^ Jit 
, xai dysy((6aayio my &v\Giccy tov Jtog xai rdy vnodoxd[y | in]o^- 
[aalyro T<Sy dafjtoxay xai T<3y dXXtoy ln]dyT(oy d^iag Tü)[y | d-iioy, 

*) Jiov Petersen. 

') Keil mit Recht. ld]yad^iicac[ay Wescher. Die Reliefs, jetzt im 
Cultusministerium zu Athen, sind allerdings aus Nicaea und nicht, wie 
Wescher angibt, aus Thera. Den Nachweis verdanke ich Herrn A. 
Postolacca, der die Inschriften zuerst puhlicirt hat in der Zeitung Al(6y 
dq, 1713. 1859. Somit ist der von meinem Freunde E. Plew zu PreUer 
Griech. Myth. I^ p. 537 ausgesprochene Zweifel nicht gerechtfertigt. 
Vgl. auch PhUol. XXIII p. 703f. 1866. 
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c[n\ovdag xai [n]QO&v/Liicis oi^iv i)J.{i[n]ovTfs' o[7i]ü)g ov[y \ xal 
fitm Tavd^* <xiQovfjiivo§ l[7ii»^[ifv»o» I (t\v \7i\Qo9-v(AOTiQog avTog [n]cc- 
Qix[<tiy\Tat fi[d]6Tig räy rdiv ^a(iOTttv i[v\vohttv' didoxS-at NtxccyoQaf 
fÄi[y I xtti ^vxla]t9-oy i[n]cciveatti [int] t[c | tu algicH xat [m ?] cv- 
Gißiia n [«l/orr» [7i]ot» log ^iog xal ro[g \ ^[aiJioTKg xat aT(ffay<affa[t 
ttvlrog a[7t\o j^gvffcSy dexa' To[t di | idfjtlak ayayQaipdynjy tods [to 
^<i\(fta/Lta ig araXay l&9-iytty. [xat | äyad'iyroDy [n]aQ toy [ß(o]fi6[y \ 
.Tov Jtog' to dt ayttX<0f4[a ro yt\y6^eyoy [i]g tav ardXay [u\cdyT(oy 
jot rafiiat, 

46. Thera. Rofs ib. n. 198. /JRangabö Amt. hell. n. 764. 

"EdoSle T^ xow[^ T(oy yyoi/Aa \ . . Qog tou IIvS-o . . . . 

.... J I iTrclnf [17] \4^ia a Jl(oy[ogj . . [«»'Icfolo^ ovffa xat d>]k[ 

rag idiag xaloxaya^iag ^[ ; . . . a\noX€insiy ig Ttayra roy xqo- 

[yoy inay\yiXXtTa$ t^ xotya dQaj(fia[g n€y\T]axoffiag, San inayiGd-ah 
a[ya nacay? | i]ßd6fÄay ahrag re xat rag 9^vya[xQog | */<r]^^(ü^ xa- 

raß dtdo^d-ai, a[nodi\^aiÄ(yoog my inayyiXiay, xo ^[«v aq\yv' 

Qtoy iydaytiaai rog inta[a]6[(fog\^) JUaya xat MtXiinnoy int v[nO' 
%^e^a|r]» ä^to^Qi^ , ano di rov nin[Toyjog \ dtatfOQov cvydytffß-a^ 
xa . . , », / y [x]am xa ysyQafi/uiya 

47. Syros. Rofs ib. n. 107. Ephem. arch. n. 272 (1839). 

*Ent IfQitog N^xayoqov \ xo xotvoy i<3y igayundiy | toy ^gx^gd- 
ytCt Mdg<ay \ Hoandm'h xat 'AfjKfixgixit, 

48. Delos. C. J. n. 2271. 

49. Tomi. Archäol. Zeit. Denkm. u. Forsch, n. 13 S. 140. 
1850. Revue arch6ol. 1853, 1 p. 379 f. 

'Aya&p xvxn I ''^'' ^^'^ ^^^ aifxo\xgdxogog M[dgxoy] Avg^^Xtoy 
Ov^goy Kai<fa\ga 6 olxog xtSy iv t6\^h yavxX^gojy aya\ax^<Tayxog 
xoy ay\dgiayxa ix rojy Idiojv \ Tixov Tixov vttoxigov, H 

50. Amorgos. C. J. Gr. n. 2264 o Vol. II in add. p. 1035. 
Rofs, Arch. Aufs. II, 639. 

^Aya^ll xvxji\ ^^ 1 xogdaxi]oja\l \ xioy mg^t xoy nv^i\oy\ *An6X- 
Xo}ya xog\ddx(oy, | lIg6x]€tfioy d, ^ictt dt \ , . , o]v, q^^tXoffißa\oxoy, 
xoy iavxioy tv\tgyixtiy], /o^]7yi7(r<ri'|ra[ 

*) Bots. inHFXo, .X 
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51. Delos. C. J. n. 2278. 

ano wov yvfjiyttaiov EvntttoQiüTaig 

52. Delos. Lenormant'), Rhein. Mus. XXII p. 292 n, 283 

(1867). y^^ »taoüiTwy. 

53. Kypros. Revue archöol. 1866, p. 437 f. . 

aya&p jvxp* I SOANTEISIN 6 ^ncaos r^g \ 'Agrifitdos T^^o- 
HQartiu Sraaioixov X€ci t^y yvyalxa \ Ttfiuy^oy Ttjy S-vyatiga Tsfiid€c\ 
xai j^y ^vyauQa avT^g 'AQiclnjy] | xai tovs vlohg aviov JSracioi\xpv \ 
Bo'ttneov 'AgKnoxQioyrcc 'AgnnlKQlj^oy, 2tccomUov roy vtoy Tif*o[xQtt~ 
TJjy] I T^y d'vyaTsga Kagtoy, Boiaxov [roy vl]oy | TtfÄOxguTtjy, \ tv- 
yoiag tyiXiy ri^g | itg iavTohg. - -. 

54. Rhodos. C. J. n. 2525 J. 

« • ■ 

55. Rhodos. C. Wescher, Rev. archöol. 1864, II p. 462. 

? I . . - iff^a^leVT« vno \ loS _ 

xo^yov 10V Moyvantffray , *A9-€cyaiffmy , Jiog \ ^ATaßvgtaaray 'Evffga- 
yogtitay T(ay ahy 'A^tiyai^ Ky^di^ | x^vaitji CTtqciyfp xai ayayogtv^ 5 
Cicw tgg Toy ätt j^goyoy, \ 'Enijgtao&iyrog ds tov xotyov ntgi riSy to- 
ntoy xal | dyaX(odti<fäy. igg t« ngay/nceice S't^N xal Tavtfg ^nay \ yti- 
Jaro r0 xotya xtti (ftXoTft^ti&iyTog eig (vagiatti\aiy rtjy igayufarSy 
nXioyaxtg xcct inayyuXa/niyov dg i\nusxivay rov ronov S'PE xai 10 
äXXig InayyitXafÄiyov lg ra ohtinigta ZP xal äXXag fnayyiXafiiyov 
itg iy^ifjLaxa [olxvi\<iiog xov ronov XP xal rag yvyatxog avrov 'Agtr^g 
fiiy THf4a9-{i\cag vno tov xotyov t[ov Jto\yvaia<nay , *Ad-ay\ai\<nay, 
Jtog 'Araßvgtaaray \ Evtfgayogtitoy riay [avy 'A&tjyaitp Ky$di<p r«*- 15 
f4]ad^H<fttg T0 xotyf \ 'A&aya[iOTay? ........ a]yaXiOf4dto}y, 

. 56. Rhodos. C. J. n. 2528. 

'Aq^godiciog [4*]aöiiXiTag aretfayoiS^tlg vno jo[v] xotyov tov? /Tck- 
yal9ijy]a[i<n(oy ^aX]Xov <rr[«]y[«i'§i. . " ' ' ' 



_ N 



') YgL E. Schoell Hermes Y. der die von L. a. a. O. publicirten 
Inschriften mit gutem Grunde verdäclitigt. ^ 
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57. Rhodos. C. J. n. 3073. - 

To xotvov Tiay naya9-tji^ai<rnjy \ To xotyoy t&v JtoyvGPaoJtjjy \ 
SC. CTiffttvoi xiX. 

58. Rhodos. Rofs Tnscr. Gr. ined. f. III n. 282. 

I xnl V7I0 Jtog Ui^yiCiorciV , Jto- 

yvfftaoTay [XatQ9i^]oy[€i\a)y xotyov \ j(Qvoi(p GXiffdyi^' Kai vno IIa- 
ya9\<K\v€tiGTay xal vno \tov?] xo[i]yo[v? XQvciat <ni(f€cy(p' Kai vno 
. JS(07iiQiaaTäy , J&6g Siiviaaräy \ x€(l\ *Ad-ayaiaxtty AtydtaarSy riay 
l<fify] Tfftip xoiyov j^gvaiü) ffT€(f'dy(a' | Kai vno [Jtog]'j4TttßvQtcc<nay, 
'/4yad-odat/Lioyta<nay 4'iXlo]yH(oy xotyov \ ^«AAcü ouffdy^. Kai vno 
- JtotnxfMOTay XatQrjf4[o]y€l(oy xotvov | d-aXX^ arstfdy^' Kai vno 

*j4n6XX(oyos ^rgaraylov? 

cf. Wescher, Rev. archöol. 1864 II p. 472. 

59. Rhodos. Wescher, Rev. archöol. 1864 II p. 470. 

ZijyodoTog Kvdvov \ 6 Uigyalos ihiQyha \ äyid-ijxs JS(atijQMGiay\ 
^Hglo'iGiäyl t^ xotvt^. 

60. Rhodos. Revue archeol. 1866 II p. 331. Rofs Hellen, 
p. 109. 

Ja^ag Avdog \ rtf^aS-elg vno \ tov xotyov^) d^aXXm \ OT€(fdy(ot | 
XQV^'iog X€cIq€, ' 

61. Rhodos. Rofs, Hellen, p. 113. Keil Philologus Suppl. 
n p. 612 s. 1861. 

[^Ynig JtocaTaßvQi\aajay \ ttay rag n6\Xtog dbvX(oy Evai\(f>]€yog 
' yqa^fjtajivg \ dafjiloaiog UQ€iTtv\aag\ Jiog ^Ataßvqiov \ dia\ rtav xv^ 
QUav ^Po\dio}y av^id^tixs J{^1\ ^A[Tap\vqi(^ to nqo\ rov ßoo a\Ta9'tv 
xi^6v\}\oy — — . 

62. Auf der Insel Chalce. Rofs Inscr. Gr. ined. f. III n. 291. 

In einem Kranz 
^ iaUtfaytid-tj vno SovcaQiatnay, 

63. Chalce. Rofs a. a. 0. n. 292. 

olg iffTe(f>ay<6d'fi vno 'Atf-godttatacray | vno Haya&a- 

vaXajay, 



^) xvvov Kofs. 
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^4. Syma. Hamilton Researches in Asia minor Vol. II 
Append. V n. 301. • 

^ .... I *Alji\avdqov KttfalXayog Tf»/ia^cV|To;] vno 

Jioytaamy *A(fQodnatainccy \ xal *AcxX<xntctaittv niv iy Avlttig | /qv 
ci^ <n((fay(p | xai mg yuyatxog avrov Nvcag K[<^\ag, \ Ka\t 'Ena^ 
' g^QodfiTov Kt^ov T»^cir| ^eVro; vno 'Hgotüamy [xat \ Olaxtacräy XQ^' 
ffitp C7itfd\y(i) xai mg yvyatxog [avrov \ TPY > . ^/ . . SEOS, 

cf. Wescher. Rev. arch^ol. 1864 II p. 471. 

• ■ 

65. Smyrna. C. J. n. 3304. 

' 'EnacfQodiUog 'AttccXov tov üfgyyiyovg xauaxivaciy r^ cvfÄßuo- 
<rc» t<ay SvmnydXojv xa/Acigay nQoctQ](Of4ii'(oy dt[S\t^ X^Q^ ^ VQ^V» 
; f r rig TioTS doxtf*affd-ftg ixtl u&icfiM vno r^g owt^yacUtg* 



66- Mylasa. C.-J. n. 2703 cf. 2702— 6J 

Juid\(ü\qov [xttlj \ Arj^iirgiov [loSy? | Atoyvffiov [xai? "Hgadog 
fioD? I Jtoyvaiov | (fiXla, \ * ' 

\ w 

67. Tenos. C. J. n. 23396 in add. Vol. II p. 1057. 

'Aya&j Tvxp, int yavdqx^^ *AnoXk(ovidov rov *dyy{lov Hgtonotrog, 
' xai ygafAfiaritag Jd/Lt(oyog, Uqov Jlv^ioivog, laigov 'ligaxog, (fiXioy 5 
Moo^ov y{€(OTigov) Tavgov' Nhx^tov Tgvqojvog, ^PXaßiov ütgtyiyovg, 10 
Nuxi^TOv ZtaiXov ffvfxßitofftg (fiXia. . 

68. Olynth, C. J. n. 2007 f Vol. II in add. p. 993. Le 
Bas III 1409. 

AiXtayog Nflxtoy 6 ogxiovydyoyyog 9iov ^gejog xai t6 xoXXlflytoy 
BHßit^ 'AyT(oyi(p ayicTficsv rov ßüifÄOv' roy di nivaxa ayicrtjas ya^i- 
ßgog avrov \4cnJdg9jg. ". ... 

69. Chios. C. J. n. 2221(? in add. Vol. II. 

[agxicv]ydy(oyot ol ag^ayrig [in]i IIvg[a]dydgov , üdfÄtpiXog 
*AgKtrodfifjiov, Gfoiftjjy MtjiQod(6gov, Jioyiytjg ^Agtcrodixov, Biotfdytjg 
*ArrdXov\ BiotftXog SifJtov xai 6 yga/ufxanvg 2<acog Staaov crttf^a- 
yov<s^ roy evydg^avra iavrolg 4*iX<6ray M^rgtoyog XQ^^V <^"y«*'^ 
agtr'ijg Zvtxty xcu qiXortfjtiag rrjg dg iavrovg. 
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70. Patmos. Rofs Inscr. Gr. ined. f. 11 n. 189. Victor 
^Gu6rin Descr. de Tile de Patmos et de l'ile de Samos. 
Paris 1856. Ephem. arch. n. 228 (1862). 

'Eni JE(an6Xtog *A^T(^i\ai\u}vog (do^e i(a xoi\y]<jS t<av Jn/una' 
d&<n(3y itijy iv JIcctm^ xai^) ^«|r]f/o>'7w»' tov aXiifdttvog' [i7t(i]dtj 
*Hyif4fcydQos*)\M(v](XQt(Tov m r« TiQog d-fovg fvmßtSg fy<ay diaTldfl \ 
5 7r]o[#j£3r^ xät rä ngog rovg in>ylyfv]el^ xal nollrag cv /* . . . . | xai 
xohviih xal xaj' l&iav ixacroj^ iavToy €V)(Qfjc\T\6y n((Q()(6fi(yog ano 
T^g ngiOTtjg ^Xixiag, ht di xal | yi\yvf4ya<riaQx^x(ag inrax^ xal jlc- 
laf4nadaQXtX(o[g \ xal rjor ^axgoy^) dqofxoy ygy^ytjxdjg xal Tavra 

10 nt7gQa\y]ct}g aSitag tcvrov rs xal ^/utoy' xaTaarad-ttg ff[fi | x]al X9^^*^' 
yofjiog icSy la^nadumSy rd u j(Q^f4[a\Ta] avvffvXaaßH xal rtay aX- 
Xtoy ndyTCjy n[Q]oyo[£\ay] nouXiat* yvy di xal imiyyfXrat^EQ/n^y rs 
X&^[ir\yo]y dyad^ijaety xal dga/f^dg diaxoaiag dtjfffty [ o]n(og ixdayfi- 

15 atayrat' in^yyiXra^ d[i\ xal ^^ag \ tt\y Cp» ^* "^^^^ tdi<oy rag t« S^if- 
ffiag i7iUfXia€<[t\xal ra? ioQT]aatfiala? vnodil^iaB^ah*')' Mdox^at'Hy^- 
aa[yd\goy] fAty in^y^ad-at icp* p «/« algißH' rovg de Jafi\nadi]<ndg 

20 xal dXfKfo^iyovg ajifayiaaat fjity \ avrov XQ^^^ <mqdy(p ano XQv- 
ctay *AXii\aydqfk\(ay^) niyjt, xal ilxoyt yganrp, äyt^y dl ahxov \ xal 

$n](6yv^oy ^fifQay, *H dl UQ(affvy[9i | . . ^ ^Hytifjidydqov, 

'Eay dl ... | m j|fo ..... • 

71. Athen. Rangabö Ant. hell. 2359. Ephem. arch. 1809. 

To xowoy lioy [ dyiartjffs \ loy dijfAoy t\jiay 'A&9jya£(ay? 

72. Alexandria. C, J. 4684 p. 1186 in add. Vol. III. 

Aiixiog nQoaraTQßag to Id l xal Tt l | to»; /niyovaiy iy f§ (fv- 
vodf^ dyid-ijxfy. 

73. Kerkyra. C. Wachsmuth, Rhein. Mus. N. F. XVIII 
p. 548. 1863. 

'£71» nQvrdyiog KXfdvdQov \ Mvxiog JSaiy^og ^PiXinnov vlog \ nqi- 
ntay Uqauvßag r^ xow^ \ r^g <ruy6dov [?] ayiS-t^xt. 



^) MTBME Eofs. ») JT R. . ») 3f . . . R. *) X R. 

*) 'AXffdydQtoy R. '. 
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74*. Athen. Knmanudes XQmaXUs 8. Jan. 1866. Danach 
. von Leutsch Philol. XXIV, 540. 1866. 

'Ex Tov iLtijTQ[ti>]lov. 'Eni Ti,(avog ttQXov\Tog iv JiX<f[o\ii IluXaias 
i[a]Q§yag UQOf4y[a\fioyovyT(ay [0]faffali3y \ " dcc. Aioyrog, All]- 
TfaXiav Jvxi[a\ JuQifitxxov [B[oKai[(!}y] ['Aa\(6na}yo[s j Jtovvaldov, 5 
. . . . o . . . Q€aj( , . . ldo^[gy \ rolg *Af4(f»xj[i6a^v xcci toi]; UQ0f4y[d' 

fjio<i\iv xa[t I Tolg ayoqtti^Qoig] nttv aav\Xi« 

xal iiT^liM ,,,,.,, hOT ^ I xal fjt^ $» ttywy[tfjiog 10 

.- /ujJt» noXi\fjiov /n^u (iQ^y^jg ^W* ^* • I 

avTots driliKt xai aß(faX([K€ avy\x€/(OQ9i/4iyti^) vno naurtay 

TfSy "EXXlijyioy €lf4(y \ di rovg u^^iTas auXtig <nQaTf[las 

ndcfcg nt^ag rt \ xai yavnxäg ' ontag rotg d-folg al nfi[a\i nacat i \ 15 
tp'äg ttüt mayfiiyot ol rt^ylTUh avyi\fXiayTttt iy \ roig xad-^xovirty 

Xqoyoig' Syriay aüTi5[y \y]f4oyiJT(ay*} xai ItQiSy nqog ratg nSy 

d-füiy lXaiQfi\atg' fitj i^iarct) de ^tjdtyi aysty roy iffjjfWror ^ijrt \ 

noXifiov iifit* ttgijyag fifjdi cvXay \og f/(oy noXn 17» vno» 20 

XQ^^S xai iay Id \ov imoxQfog 6 n^yi^f^S' ^^v di n[g naqa 

tavia noifii vnodixog ^arta iy 'A/4(ftxTt6aiy [<ogavTü)g de xai a n6\Xig 
iy ai ay fo ädixtjfxa xara tov r[c/WTOi; (Tüyi(X(ü\&ijt* tlfAiy dh 25 
tav ariXftay xai Jtt[y aüffdXnay Tay \ dtdofjtiyay vno 'Afi(fixn6y(ay 
T[otg iy 'AB-v^yatg «I/Wra»? ttg ror äii XQ^^^y ovßi[y dyn . . . | ') 
f\To&g' Tovg df ygafifiaTiig dya[yQd\f/ah Todt to doy/na | tlg <rri}*)- 
Xay Xtd^iyay xai CTtjau iy\Tm UQta^, ni/u^at \ di xai noTi'AS-tjyaiovg 30' 
TOV d6yfdaT[o]g Tovdf dyTlyQa\(foy iacpQayto/ziyoy tya ild<ayTi[^ , . . . , 

... I .... St» I 'AfitfiXTioytg nXticTay txoyTh nq6y\ptay T^g | 

nqog Tovg d-fovg fhaißfiag xai xaT[ttxoXovB-ovaty \ *) tolg naQaxaXov- 
fiiyotg vno nüy r«/i^[fTaii^' nQoai^ovy\Ta§ di xai iig to Xotnoy Tavid 35 
TS (f^vXdalaay Toy \ n]dyTa XQoyoy xai dXXo St» ay tx<oyn [dyad-oy 
^>j(f'i\Clny vniq Ttay nsqi Toy Atoyvcoy T[*/i'»Ta)i/' nQic\ß$ig' 'AcTth- 
dafjiag noitjTtjg TQay(ai[diag , 'ÄqiOT6dfi?\/Liog Tqayvndog, 
'Ex TOV fitiTQmov* 'Eni JtjfiooTQdTov [aQXoyrog, fti^yog Bo>j\dQOf4toSyos. 40 
To xotyoy T<3y *AfjiqtXTh\6yo}y 'Ad-9jyai(ay t^& \ ßovXfi xai T^t d^fxoit 

y) <rvxxfX(aQff4iyi, sc. iaT(a Kumanides setzt den Artikel ^ ein. 

*^dnoXvnQd]yf4oyiiT(ayKum9i.nides, 

*) dyTtntßdQ]ijTotg Eumanides cf. r. 1 8. vgl. die Inschrift ron Ancyra 93. 

*) EIJSTH. ') xaTa[iyovaiy Kumanides. •) cvovodov. 
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j^aiQfty' JtqtaßivüciuTüiy ngog ^\f4ag naQa Ttay xf^viTo^v r^v fjurt- 
' ^{ovTfov trjg nctg' v\y.ly ßwodov^) Jtoyv[a\iov rov Nv(X(ft\ , .. jQa- 

45 y&xov v\nodirTc(trx('doVj ^v/uoriXor rnr ^lHlo[xliovg TQceytJtdlag? | noitj- 
Tov, ^EXniyi'xov tov 'EniXQarou Touy[iy.ov vnodiffcia\xaXou j *f'iU(oyog 
Tov *PiXof4^lov .TQay[ixov v7Todt(Tc«Txc<kov I 'AgiaTiovog lou Zvivtavog 
TQayiiXov v7iodi\daaxttXov, xcci | ^y iXctßoy dnoxQiaty nag ' ^/ucou olti- 

50 9^ivTti)\y ^iiy ne/untty | xat ngog vfiag, vnoyiygaffafÄty v/uly tov 
i[tptjq^ifff4iyov \ vtp* iifjimv doy^eerog t6 ayrlygcctfoy. 

"Ag/oyTog iy JfXqmg^AgirOTUayog tov^Avri\fKydQid(c fifi\yog Bovxcc- 
riov nuS-iotg Mo^ty Tolg*A^(fiXi[ioüty auyfk\d-ovai'y, UQO/uytj/uoyovyTtay 

55 naQa fjitv Bid^aX&y jov \ Klctnnov 'Argaylov, IloXXix^v tov 

fpQvyoü P[ naga dt' A\xcc^fSy 4>9^i(aTmy Myacagxoo tov AioyT[og] 

Ac^f4ti(og, \f4a)(ov toü JIoUtov MiXtratitag, 7tag[ä dt MaXii(ay\^) 

rov SfvoXdov 'Ej(iyalov, nag« dt JoX6[n(ay ^o^ | KXtufyv/nov 

60 ^Ayythdxov, nagd dt AfXff>(5[y roi; . . . . | iiyog, ^Aßgof^d/ov tov 

Mayriov, nagd dt 4»[öixfa)>' | xni ^PavXXov Ttoy ^Enivixov 

AhXa^ibiv, na[gd dt Boi(OT<ay 'lc/u9i^o\ylov tou '0(fiXTov Sf^ßniov, 

JijfioxgiTOü To\v I nagd dt Mayyi^Tuy Stod]6]Tov tov Jioyivovg 

xal « . . . . TOV ... I aiov JfifiijTgntay, nagd d[t] Alytdvbiv Moa^ | 



65 [nagd dt Jtjgti? \ ojy Ttoy iy 

MtjTgonoXtiag Tticiov tov *ÄXt^dydgo[v | nagd dt IZtggah- 

ßejy XagidifA[o]v tov ^PtXoxgaTov roy[yiov] nagd | dt Jtoghmy Ttay 

ix JltXonoyy^aov JtoiTa tov Nixo[ JSi\xvo)ylov , nccgd dt Ev- 

ßoitay 'AyjtXioyTog tov UoXia [Xahti\dio}g'' inttdii ol ntgl tov Jto- 

70 vvcov Tf^ytra^ oi iy ['AS^i^yatg ^jy|qr*<j)u« xai ngtaßtvTdg dnoaui- 

Xatrng Jtoyva[My Nüficpi . . . . | Tgaytxoy vnodiddaxaXoy, Gv^[oTi\Xrjy 

fptXoxXiovlg TgaytotdCag noi\9jT^y, ^EXniyixov 'EntxgaTov Tga[yi]xoy 

vnodiddcx[aXoy , 4>Uküi/cc | 4>iXo^^Xov Tgayirxoy vnodiddaxalX]oy, 

" 'AgioTioya Zl^yatyog Tga\y&x6y vnodiddaxaXoy, dyaytyi(oy[Tai\ Tt^y dt- 

75 dofjiiy\fiy Tolg Ttxvi\Tahg Tolg iy 'Ad-i^yaig ngoTtgoy vno [T](oy 'A^- 

. (p§XTt6yto[y dffvXiay xai da\(fidXtiay xaTd to doy/ua xal nagaxaXova^y 

Tovg ^A^(f'[iXTioyag dx6Xov\$-a ngdrroyTag t^i Tcjy ngoyoyoiy algicti, 

cvvTfigfica[i id \f/fi(na^iy\Ta iavTolg (fiXdy&gtona' oncog ouy xat ol 



^) *Axagydy<oy Eumanides. . 
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*A/Li(f ixTioyfs [ff cäyojyTca tu \ TtQortQoü (ftdoy/uiycc ßißatovvrtg, dfd6j(- 
B-at Toig ^AfJttfixnoaty (l\yai Toig iv 'ABi^ytcig rt^y^Taig rqy rt «av- 80 
Xicty xcet T>i[y aGf^uXiiav (ig roy Xotnov \ atl Jjf^oVo*', xad-* cc xai 
fg nQxijg vn^Q/fy, xnl (h'cti ecvlrovg | a[TfXttg xat fitj i^ilyrti 

. f4>j&(yi aytty Toy T()(yiTi][y rby f4(TS)(oy\T€e rijg iy 'ASi^yaig gwo&ov 
fAVfti noXf/nov fjirixi ([i^^y^i /uj^cT« av\Xtty fiti^i ^vffta^Hy, €cXX' ilvcn 

avTovg UQOvg xtil [ | vtijovg, iay ^if ng ayri nya TovT<oy 85 

:7i^o[f] tdtoy j|fp*[o?* iay di ng 7ia\Qa ravra not^t, *vn6dixog ioTO) iy 
'A/ug-txlTtlooiry xa[ $ n6\Xig, iy J^ ay. ro adixtifÄtt xam rov 

. t«/W[toi;] evyT[(]X(la9iir' Xyct Tov\Tü}y yfyofxivuty vndgxti^ ig t« aavXia 
xal 9 afftfttXgta T[oig Tf/yiTa$g | rolg iy 'A&^yaig xat ol ^A^^fkxzioytg 
(fcciytjyTttt ax6Xou[d-tc] nQa[TToy\T(g t?* Twr iXQoyoytay algicH aya- 90 

^ygaipat df ro doyfjia i\y J\iX(folg' 6f4oi(og di xal dtanotndXaad^ak 
^ov doyfjiaTog rovdf äyTi[y]Qa(foy nqog \ rov dij^oy rov *A^tiyal(ay, 
ontog nagaxpXovd-^t tä d(doyf4i[y]a q-iXdyld-Qtttnct nagd rCHy *Afji(fiX- 
nqytoy rolg iy *Ad-ijyatg T</WT«»(ff] ' dyat dt \ radra toig iy 'A&^yaig 
Tf^ylTatg, idy fi^n 'Pto/naiotg vntyayrioy tj&. . , 

Ueber die Zusammensetzung des Amphiktionenraths 
s. Wescher, Bull d. i. 1865 p. 17-26. — Desselben Ge- 
lehrten M6m. sur rinscription bilingue de Delphes ist mir 
nicht zugänglich. 

75*. Eleusis. ^EcpruisQig acpxaioX. n. 556 (1841). Rangabö 

Antiq. hell. n. 813. Welcker Rhein. Mus. N. F. 2 

p. 318 f. (1843). Keil Sched. epigr. 1855 p. 46 ff. 

Le BasVoyage I n. 375. Fr. Lenormant, Rech, archöol. 

- a Eleusis. Paris 1862 p. 91 ff. 

................ rn *A&9iyai(ay ns^) • I • • *^^*' 

Iditay dnaXXayiyug .......... | dy]S^gü)not d$f^ay(oy^y rtay 

IjLtty I ]<Tty inoiijaaTo, d-vaiag di xai fdvaT[]jgta 5 

xai I dycjyfcg d-v^(X]ixovg n xai axtjyixovg avrog in^jfXfiy i\pti[(ii- 

aaxo I 1} avy\odog rmy mgl rey Ji>6yv6oy Tf^^ytroSy dtd nayTo[g 

aldyog \ cv\yav^ov(sa xaS- * oaoy iaii duyai^ rag rt d-valag 

xat rdXXct ndyra [rd t//rj\(fti6fiit*a] vn* av[T^g] rolg u d-toig xat rolg 

^) Keils Ergänzung nigtaraffH ist unst<atthafl. 
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fitjTQt xal Tp Ko^p taic fivaitjQimncirV ^/iigatg xal ßtafjiov lägvca- 

10 [/i|ci^ xal] Tf f4€yos xajacxtvaaaffa iy *El(vüiyi cnoyJas xal natayag 

innelfl (sie) Jiy i7itcx\f9-iyT(a]y inl htj xal nXsioya xal tov n ß(o- 

s fiov xal TOV Jtf4iyove ayaiQf[&\iyTos cf*« r^y xoiytjy ntgicraciy, 4»*-' 

Iflfjitay int^fltjj^s to [TQ\i[joy \ yltyo/nsyog iy rä M Ala/Qaiov äg- 

j^oyiof iyiavT^ äyiX7[^]aa\To rag] nargiopg raig 9-taig d-vffiag xal 

15 TtQMTog avTog &vaag [i]y 'E\Xtv<r\lyi rp J^fojTQi' xal ip KoQfi xal 
Tt^y Xom^y dandytjy xal /o^i/lytai'] inidf^a^tyog vnsdi^icro T^y (Tv- 
yodoy ix t^y iditoy' \7JQoa\6f4iQiffey di xal ix rejy xotyejy ttg aXXag 
flfÄiqag 6vo xal ifA\naaci\ig xakk&eQ^aag ralg ^fiigatg rag itpijtfur^iyag 

20 vno rmy nattqtay anoydag xal iTit^tosig xal naiayag raig &Helg intri- 
Xtaeyf | a!i]y da^iy(og ol r«;^Wrff» Xaßoyitg aydjuytjaty naqixdlfcay \ 
cL\vToy xal nqotxqixpairro (Aird nd<njg nqo^iAiag nQovoti&^yai xal \ 
t\ig TDv re^iyovg xaraaxtv^g, ontag inl lij; naxQf^ag icrUtg ayi[^\'' 
nodUrnag xar* iyiavroy intuXtocty rag 9-valag, odi xal dtd i^ly ngog 

25 rag d-tdg ivifißftay xal dird r^y ngog rovg tf^ylTag dyvniQS-ilwy 
ivyotay dhd r^; tdiag intjufltiag l| (oy dytvQty aurog rp cvy6d(^ tiqo- 
codoty r^y xixraaxfvfjy rov nf^iyovg inoii^ßaTo \ xal toy dy{j^^ri^iyov 
vno ttig neQiardöttijg ßtafxoy alrog ndlty xald-tdQvßaTo , nQOfyo^d-fj de 

30 ixTtywg xal r^g Tuiy xo^yioy ifi ndaiy ina\voQS^(aßS(ag xal roy xvxloy 
juiy dayilioy iKranaQidiaxfy ßal\y(oy ix nSv in^fitkujeuay nolXoig 
in\ii[v^ilfAiyoy j^^i/^acrtv, cSot« | ^17 fioyoy ilg la]g dysytioäaro rj 
J^fdtjTQt xal Tp Koqtj 9-vciag, dXkd xal €lg irigag nliioyag dtd rijy 
Tovtov onovdtjy yeyoyiyat rp <rvy6d^ \ nqocodovg" ßiacafiiy(oy dt 

35 avToy r^y rfx*^ncjy ndUy ro Tiragroy \ vnofiHyai iniftfijjT^y tlg roy 
inl StXivxov uQ^oyTog iy&av\r6y, ngog ralg lomalg iitrtfogatg xal 
XOQtiylaig, xal Ir 'Eltpalvi &vaag \ €y u r^ Uq^ xal iy ^ ngtarog 
aMg xancxtvdcaro n/niyii itp ov | Xdqiüaxo ß(0f4ov rdrs d-vfiara 
xal T^y Xotn^y /ogtjylay ndcay intdt^d\(Aiyog vmdilaTO rrjy avyodoy 

40 ix Tfoy Iditoy fi€yaXof4iQ<3g , nQ0<7€\fiiQiffi dt xcel rdg dianray/ziyag 
ix rpy xotytjy ^/nigag dvo xal ifi nd\satg ixaXhiQtjas Ta7g d-talg 
xal rdg naxgiovg cnoyddg intTiXtaty , \ noXXd d]f ical dXXa ino- 
Xmvffato xaXd xal avfKf^igoyra rp ffvyod^ xal \ nQoatdandytjffty ix 
r]ßy Idmy iy ts raig intfitXtntlaig xal Ugaxrvyaig \ iV^ 

45 t^y Tojy rt^f^iTtoy tvyoucy nayrog XQVf^^ I ®^ fioyoy dt 

ngog r^y avyodoy \ d$axti^tyoc dnodo[xfjg | • • 
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CTttf'ttvovg ilitßt Tovf fityierovg Ix taiy vo/ntoy xai \ 

Itfity, 

76. Athen. Le Bas, Voyage, Attique n. 378. 

o» . . . I . . . . » txa<noy avTi3{v | • . . viov rt dij' 

fAov x\t(h\ I ttfjiq4XTv'\ov(av, ayayga^at d[( .... | .... . [tp?] noln 5 

nifjnffavTag • • • | fiovag tvtyxtv ..... 1 g nolttg 

l^ntos nccQ I ,\ . Jü^ig 'n^virMg q-%ldt\9^q(ana 

» " » 

otv . . , * og ENJPI . ^ ....... T I .... . &if40V ^»itplff- 10 

fiara •• ^ ....... | ro xoiyov ttav iifA(fi\xrv6vti}v\ \ xcci t^y ffvyodov 

i[uy] ntQi ro[r Jhot^cov \ Tfl^yirAJS ivayt fiiyovg ftly • • » . | 15 

... T\üiy xotytjy tvfgyiJfSy *Ptafjkai\(ay . . | . . i^ xarijyoQiag noulaS'tti. 
xara \ TtlgarroyTag lov xo§yov <rvybd . . . . | . T6]y &^/4oy nqicßtig 
ngog r ... | .... • oyrag nqotdQovg ttg t« . | . . • . • . Xtffo ... r^g 
povl^g . . ! PJ O .... 

77*. Ephem. arch. n. 213 (1839) vgl. 3705. Le Bas At- 
tique n. 376. 

* » » " 

. . . iV I fi€ya)y fat ... 

... I (fi]Xayd-Q(oncc . . 

. . \if4iy Xf^iQtiy M€yi[dti/Ltog? | JS 

UfQyactj&fy Xaglidtif^og? | noXvcrqajog Boqi 

f . . , kog fplvfvg ol nag ' v[^cSy | ^ijcf^io/ua iy ^ b 

dtfitt . . g inl rag fjuxt^ovcacag • • • | . • • • di\alvC6t fiiy tov xotyov, 

. ... I ... . ov^iyfoy 'Püiftcciojy ßovX | äfi\(ptxiv6ßiy xara noXty 10 

ayalygaipM | . . . ofxi^a ngoßiX&oyTtg di x[kI? \ m] iy r^ t^ij<pic/nttn 

xatax€X(*^Q''[o/iiiy(t I • nn'j'lffO-iLtov xal Nt/4iag TiXi^ira[ig I • • '^ 

do^ayrtay dt . xai nagayt | . . . . XfiTov doyfjinra xal rag Pta- 15 

. fjtaifay | j|f]^i7^an(r^£V<i; rp ngo ravT^jk | . . nagluyi- 

yofAi\y'\(ay dh ngtcßiv^rtay \ . . .' • gttoy oiJtoUa[g \ 

., Tix^nia[y \ ME • • . . 

78*. Athen. Auf der Akropolis gefunden. Jetzt in der 
Pinakothek. Ephem. arch. n.243 (1839). Le Bas, At- 
tique n. 377. ~ ' 

........ To I . . . . . . itfjKfix^Tüoyioy ixgtya/4i I • • • 
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int tov dflvoe] (UQxoyTog iv JiXffolg i [ • • • *©*' ^«* /U9jd-iy 

vntvavrlov «....» | ^laqvXciacHv rag öt&ofjiivag v^\iv nfdag? \ 
Totg] nag* vfuy rt/yhaig ra vnaQXoyra y . , ,\ aTi\Xiiag xat )(Qvffo- 
(fOQiag «w di xai T^g ffv* £\ €v](QyiTag 'Pto/ucclovg im r^g avT^g yi- 
Qo[vaiag . . . |i; iV ...,••• • to xotyoy Tcüy afji(fixTv6vü)y 

To xotyoy rejy Tsj^yntoy nay iy'AlB-^ycetg^. 

79. Athen. Ephem. arch. 1391. Le Bas, Voy. Attique 379. 



• . . . . 
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T^ 'Ano}XX(o[yt . • . . | XovfAiv(oy | anodocsi | . . . . cfa 

xal Thfjiiov \ ioy ayayQa\p\ai ds rodt . . . . | Jovxioy? xal to 

x[6ty6y? •••. | *An6l]l(oyog xai tajy Mo[uaü}y \ v/Liy](6dov ayayS' 
yQa[f4/niya . . | *fi ffvyodög, 

80. Athen, üssing Inscr. Gr. ined. n. 62. Havniae 1847. 

■'S 

x]«i ^Ad-ij[y al](ay Tov[g | «JLftfTjyffaiT . .... | [n€cy]T(ay? 

diarikst on(o[g \ T^y] noXiy iXtvd-iqay xa . . . | dti\fjioxQttTitty cjy iy 
j^ I t fAtylarfn di atp' ov xan . . . | . . . Hh ffvyaytayi^o^e . . . | . . 
fia$g Jtttg aqixyov^ • • • I foy ßac&lia, In df xat [. . . naTQl\da dy^Q 
d[y]a&6g xat xar . . | . d]ya^ifiaTa nkioy ? | dt xat evyodoy ? 

Vgl. Ephem. arch. 3705. p. 1907. 

81*. Athen. Pittakis L'Anc. Ath. p. 328, danach Le Bas 
Attique n. 380. Jetzt in der Pinakothek. 

.... Siaffboy UQoyit]x<ay aT€(pay€n(a[y .... | ... ^i/ ralg fityd- 

katg i[ I . . . . d-tfiid-a xat rijy €.*....].. tyo/^ed-a fiifiyn 

..... I xat Tovg naqoyrag | ivüi]ßimaTa fiaS-eiy ^y 

« . . . . I . . . naytog Ohqßayog ...... \ti9^6y xat Ttay dXktay ,_ ..... | 

. . ti xat dixaiav ina\iyiChy rcSy | *A]&fiyai(oy ndyrcay ........ | lc^]f ^ 

lliffl7to^[s\yo[v vadul roig dr . . xoi>[g7 . . . fifia[ciy? » » * \vg 

xard dvy | i^a\iqiai,y noto • • • • r | 

. voS-sy • • • • I iftrty naqax ... o .... er ... .. | VQfic • . .. . fifji . . 

1) DaCs in der letzten Zeile *Ad^yaig zu ergänzen sei, hatte ich 
Termuthet, der Stein zeigt in der That A* Pittakis wollte iy Jdifolg, 
Keil (sched. epigr. p. 46) wollte iy' *Ia^fji^, später (p. b\) dn**la^fJiov 
xat Ne^iag schreiben. Lenormant, Bech. arch. 4. E. p« 108 hat ron dem 
Decret nichts verstanden. 
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• ¥0]^$* fLiXXovxag \ nqortqov avyodsirag fifAinqog \ "mv iiiqX xovtov 
aal vvv cfcx • • . . I 

: TYl/TE 

\U<fE . . KAI YMEIJ TOIJ .... 
. . EIA NIKILSANTAS KAI AOI . . 

EIN EST.. . • ^ 

YMiN......YnEMOYS..... 

82. Nach Athen von Boeckh gesetzt, weil die Inschrift 
mit den Sehätzen des Lord Elgin in das Brittische 
Museum gekommen ist. C.J. 349 = Franz El. epigr. 
Gr. p.260. (Vgl. 26.) 

*Ay€t^ Tvxfl' I ^i(f>tafi(x rijs Uqag *AdQiay^g ^Avnavtivijg [^^cJU- 
inig nsQinoXianxrig fdfyccltjg ffvyodov \ i[üi\y dno jijg oixov^iytjg negt 
jou Jioyvffoy xai AvJOXQaroqa Kcclcaga Titov Atktoy ^AdQtayov \ ['Ay^ 
Jtjysiyoy S]6ßaCToy Evcfß^ vioy Jtoyvcov [n/WnS»^. 

83. Teos. C. J. 3067. : 

To xotyoy T(oy ntgi Toy Jtoyvaoy nx^trioy rtöy in* *l[fayUtg\ xal 
'EkktjanoyTOv , xcil JcSy nsqt rby xad-fjyifioya J\i6yvcoy , im(f>ayot\ 
Kgartüya Ztan^ov ivtqyijtiy aQixtjg tyixa xal \ivyoiag\, ^y i^toy 
dtauXfl (lg TO xotyoy TiSy mgi Toy Jioyvaoy^Te/yncSy. 

^do^iy T^ xoiy^ Ttay ntgl toy Jioyvtfoy tf^yniay jßy in* 'laylag 5 
xal ['EkXrianoyTov xal T(3y negl roy xad-tjytl^oya Jioyvffoy' 'Entid^ 
Kqdrcjy Ztan^ov avXtjTrig nQorsjooy [zs Uqsvg algtO-tlg tov Jkoyvcov 
xal iyü}y]o&iTijg xaXiog ' xal iydo^cog ngoiintj rijg t€ isQiaavytjg x[al 
TiSy dy(6y(oy, xal vvy di doxcSv ndyTCüijg? ä^iog slyat ravnjg r^g 
ttf4^g, vno rov nX^d-ovg T<ay Ji^^ntoy xal \ltQivg xaraGiad'ilg\ rov 
Jioyvaov xal aytayod-inig iy r^ avr^ J^th, vntQS-i^tyog tovg [nqo 
avTou Ugiag « x]al äyojyod-hag ij t« X^Q^Y^ ^"^ "^S dcendyg xal tJ 10 
avTov fiBya[XonQtn€l^ xaXcSg xal iyd]6[^](og xal d^iuig t^g <ruy6dov 
ndyja rd nqog nfd^y xal do^ay dy^xovTa [inoi^ai t^ ti Jioyu]ff<j^ 
^.xal xalg Movaäig xal t^ 'AnoXXiayt r^ IIvB-i(^ xal rolg dXXoig ^{[olg 
naffi xal rotg rt ßa<T]d€VGt xal ralg ßafftXicffatg xal wig ddtXifolg ßa- 
ChXiiag Ev/niyov x[at t^ xoiy^ rtay niql toy Ai6y]vaoy wj^j^itoi»', 

12 
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16 anodttxyv^fyos t^y atrov xaloxayctd-iay xal (vaißs[tcey xcct Ifx navrl 
X€ti\q(^ xal l&ia xal xoi>v'^ ad nvog äyad-ou nagalrtog ytuofityog, 
o[n(os diaf4€rp tlg iby atl] XQovoy ^ naga tcSv xs^^tTiüv ad-avaiog 
do^a, ovg xal d-sol xal ßlccfTdilg xccl ncwng ^'EX]lt}y£g n^uiffty, de- 
dtoxoTfg Ti^y re uavllay xal aüfjaXuav 7iaGi[ xal noXi^ov xal «?](>»?- 
ytig, xaraxolo'v&ovyTsg joig tov UnolXtoyog XQI^f^^^S, dk ovg M«[* 

20 Toig äytüCi rotg tov\ *A7i6XX(ayog rov Ilvd-lou xal T(ay MoucSy Jiay 
'EXtxcjytadtay xal rov ['HgaxXiovgj Ir JtXtpolg fjiiy 7olg\ Ilvd-lotg xal 
Siartjgiotg, iy Otcmialg^ de rolg Movaiioi>g, iy Siqßatg di rolg ^Hqa- 
xXeioig, iyixqiyay ahrovg o*] ix ndyT(ay Tv5y 'EXX^ytoy ivCißicraTOP' 
äya^'^ Tvxp, dido^B-at [rj avyodt^, tya (f)aiytjTai Tt^üSa\a rovg avtrig 
ivfgyirag xara^mg Tcjy €v€QyfT^f4€cT(ay , at£q:ay[ovy Kgarioya Zoiri- 
Xov avXfjTlrjy fvtQyirtjy xad-' ixacjoy hog €lg ««* iy r^ d-fccTQ^ ^^ ü 
i\^]i[Q^ ay 17 nojuTt^ ylvti\Tat, fdsra rr^y ffT((fdy(oaty rdHy dtjfjKay, 

25 arttfdyqt t^ ix rov y6[fiov agn^g syfxa xal €v]yoiag, ijy (x^y dta- 
_T€Xti flg To xotyoy r<Sy mgl Toy Jioyvcoy w/r*T{3>', [rijg ts dyaxij- 
" Qv^fojg T^g Tov arffflctyov int/uiXtiay no^tiad-ai Toi^ ixdcioTf ytyo- 
f^eyoy dyooyod-iT^y, [dyad-ttya^ di avrov xal slxoyag] rgilg, rr^y fily 
fjiiay iy Ti^ iy t^ d-iargip, ontag ol xad-* Exactoy ([rog ytyofttyoi 
dytoyod-hat iy tJ n]aytjyvQst, xal oray ^ Ttjtojy noXig avyrsXp Jio- 
yvcia 5 äXXoy d[y(aya, (STi(fay(üCovCb T^y dxoya] Tt]y Kgazaiyog ort- 
<jf>dy<p T^ ix rov vo^ov tag nargioy icn To\ig nx^iraig <nt(fayovy 

30 tovg av\ttt}y fvsqyhag, Ttjy di dXXiiy iy J^Xw^ ono)g xal ixil GTi(f>ayü)' 
[^^(Tfra* vno tov xoiyov rtvy Ts]xy^T(oy, T^y de Tginjy ov ay \aya9\p 
KqaTtay, Xva ilg dnayra [joy XQ^yoy vnofiyi^fxara t] Kqdrüjyi tt t?? 
iiqog^ 16 d-doy svctßsiag xal r^g fig lovg ßaGtXflg xal ßaciXio[Gag 
xal Tovg ddfXffovg] ßaairXmg Ehfiiyov xal t6 xotyoy T(5y nf(}l roy 
Jtoyvcoy ri[xytT^y ivyoiag\, xal Tp avyod^ T^g (ixagtaiiag, dtort 

35 7oy avT^g svfQyhtjy [iri^tjcty dno]diddv<Ta /«^*t«? mg d^xaiag itay 
fvfQy€T9ifidT(ay, [dyaygd^ai^ di Tods to \pij(f>ta^a] tlg CT^Xr^y X^d-iytjy, 
xal OT^GM naqd ralg ilxocit ralg KQ[dT(ayog, ni/uipat di xal ngia- 
ßftg] dvo ngog Toy d^/uoy rby Tfi'tcoy, otnysg ahijaoyTai' Toy (totioj', 
iy ^ dyarfd-ijfffTdi] ^ tixtay Kgartoyog, xal äXXovg ngbg rby d^^oy 
Toy JfjUtoy, [otrtysg nagaytyofisyot] infXd-oyTsg inl rby dtj^oy xal 

40 T^r ßovX^y d^kiaaovaiy a\vT^y Tovg ngvTa\ysig dovyat rp cvyodcp rtay 
- TiX^itTiay rby Tonoy, iy [ß dyartd-^aiTai 17 ftxiay. 
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84. Teos. C. J. 3068 A. 

*Enl Uqicds SatvQov, xal aytavo^irov xal Uqms ßaatUcJs Evfii- 
vov NtxoTiXovs, tdo$€y r^ xoiy^ rcSy rngt roy Jtoyvffou xt^ytTtay 
t(oy in* ^lioyiag xai ^ElXijanoyTov xal Ttay nt^l roy xctd-tiyf^oya Mo- 5 
wcoy' *EnH&^ K^anay Zbiu^ov avXijrijg ivsQyirtjg ty ts j^ nQortQoy 
XQoyip t^y nairay (fnovdtjy xat nQoyotay sl/^y Tvjy xoiy^ ov^(ftQ6y' 
Ttay rj avyodlp, xal Uf4ij&tts cc^lcjs my svs^inixiy vmQTiS-tTat tJ 
tvyol^ xal q'ilou/uii^ r^ flg Tovg rtj^yhag, nayra nqdxTtay rä cv/Lt- 10 
ffiQoyra' dtdoxd-at t^ xoiy^ ivHy mgl roy Jtoyvffoy T(j(yiTMy inat^ 
viaat _/4{y Kgartaya Ziarixov avltiTtjy €v{Qyi-njy inl t<S r^y avTtiy 
iX^iy nqoalQfüi>y tJJ? evsQyfffiag i^g tlg anayrag rovg «jifWr«?, nQog- 
dovyai df avT^ ngog ratg .nqovnaQXovcaig n/atctg äyax^Qv^ly n ct(- 15 
(payov Tov ix tov yofjiov, ^/n nonjctrak atsl iy r^ d-taiQ^ 6 ixacron 
ytyofjifyog ayüjyod-itrjg xal ItQsvg ßaciXiüjg Ev/uiyov iy r^ ßa<nli(og 
Ev^iyov ^f^SQ^ oray ij rt nofjin^ dtiX&p xal al aug-aytaattg cvyrt- 
Itayrat' ofjioitag d( xal naga Toy noroy ytyiad-ia rj avT^ hh^^S^ fjtixa 20 
rag cnoydag vno tiay d^/di^rcüi^ i} ayayytXia xov arsipdyov. naga- 
rld-fcS-ai' ^f xal iy raig d-iatg xal iy raig nofAnalg nagd lav dy- 
dgidyra roy Kgdjtavo'g roy iy t^ d^fdrgi^ rgino&d rs xal d-UfÄtar^^ 
gtoy, xal rtjg iTuS-vfAidaftog Ttjy iiHfxiXttay xa&* ixacroy irog ahl 25 
noiiicB^ap roy dytoyo&sTijy xal Ugia ßactXitag Evfxiyov ytyofifyoy, 

85. Teos. C. J. 3068 JB. 

ido^ty T^ xoty^ Tüiy avraycoyKriiSy' 'Enftdtj Kgdnay Ztaxi^ov 
KaXx*id6yiog ahXtirrig ivyovg (av diaTiXsl r^ xoty^ tcSy avyaytoyumSy, 
xal liycjy xal ngdTttoy aisl rd av/utpigoyTa Tolg avyayiayianug , U^ 5 
givg TS algid-dg ngoTsgoy rijy ndcay inifiiUtay inoticaro, rag rs 
dvaiag cvytnXfffiy ndcag, oclcog fiiy rd ngog rovg d-tovg xal rövg 
ßaciXiig, xaX(ag dt xal iydo^tag rd ngog ndyrag rovg cvyaytavundg, 
ovJt dandy9jg ovts tpiXon^iag ovS-iy iXXiinojy, xal vvy df dytayad-i- 10 
Ttjg ysyofdfyog xaXcjg rdiy dytoytoy ngocidg xal tolg yofjiötg dxo- 
Xovd^^aag aUlfiyij<noy rolg intytyofÄsyotg xariX^mv rtjy dgx^y' Xva 
ovy xal ol avyayuyiaral i/n nayrl xa$g^ tf^alytoytai n^dtayttg rovg 
.i^ iavT(ay, dedoxS^a^ t§5 xoty^ rtiSy cvyaycjytGTCjy cnqayovy Kga- 15 
t(aya Z<onxov KaXx*jd6ytoy dtd ßiov My ff t^ xoiyt^ dilny^ T<oy 
. avyaycjytciiSy xal iy t^ d-targc^, noiov^iyovg riiy dyayogsvoiy ri^yds * 
To xowoy Tüiy Gvyay(j)viar(ay cnqayol Kgdrtai'cc Ztarixov KaXx>id6' 
' 12* 
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20 viou <ni(f^aif(^ Tta ix Tov yofiov a^n^g tviXiv xal tlvoiag, rig ll^(ov 
dicerekil dg rovg ffuyayüjviamg. r^g di äyccyyiXiag j^g tov crtgxxyov 
in^/dflflcd-ap Tovg aQ^ovrag Tovg xar iuiavrby alQov/uiyovg, tva di 
xai joig aXXotg nac^v (faviqa p €ig rw anavra j^goyov § rcjy cvy- 
J25 ay<oy&<nioy gv^a^tona, ayayqctxpat ro tp^<fi(f/ua roöi tlg (nijXtjy It^ 
^Ivtiy, Xttl GT^cak TiQog rfi Jioyvait^ iy t^ InKfayicrart^ Ton^ • aya- 
d-fiyat df avrov xccl ilxova iy r^ MoyvcU^ y^anr^y^ ifXslay int' 

30 ygaiffttyrag* "»To xopyoy riay üvyaytayiCTtay <ns(payoi Kqartoya Ztorl^^ov 
KccX^rjdoyioy agti^g ly$xty xal ivyolag J^g ilg avrovg»^ 

86. Tees. C. J. 3068 C. 

Tciy iy 'lad-fi^ xal Nt/ui^ T€j(yncl)y> 
^Ensidij KgccTtoy Z(onj(ov JleQya/ufiyog avXtjT^g xvxXtog ngoTsqoy ts 
itoXXag xal ^syaXag nagsaj^f^Tat j^gslag xax* Xdiay re rotg iyrvyxa- 
vovffiy [avT^ tcSy iy ^lad-fit^ xal Nffii^ jf^f^ncSy, xal xoty^ etc. 

87. Teos? C. J. 3072. 

Oi ntgl Toy Jioyvaoy Tf^ylTat üflcaydgoy J[vT\oyiyovg? t[o]>' 
iatmJSy evtgyirtjy xal Ugia r^g cvyodov, Jioyvai^» 

88. Teos. Le Bas Yoyage Asie min. 91. 92. 93. 

a • • JEaTvgiay *Aya^l(oy SgacvxXsidov MuTiXt^yalog, dga- 

fian nigcaig \ vntxgiyfro ^AcxXrpihadnig ^HgaxXddov XaXxidtvg» 

b. 6 diiya yi,xrj\cag ayid-tjxfy \ ja ngoctona xal rovg antpa-' 
vovg .' . . . iy Toig Jioyvaioig | Sarvgmy vnoxgirrig ^Egfioufxog 'Ag/i' 

: xXelov TOV JtotifJiov Mayytjg dno Mahdydgov xrX» 

- - ' ' ' * 

c. *E7i\l Ugiojg AtjfitjTglov, dytoyo&irov Je | xal if[gitog .^ . • • . 
..... I otdt iyixijcay iy ra äycSyt] t^ Ttd-iyn'ATTd[X^\JtS-vgdu" 

/ ^y Nixagj^og ^Eg/nojyaxtog ll€g\yafiriyog 4»(gCi(f>6yH* \ ixid-ag^dit 
JvjfjiiiTgiog .... 4*(axanvg | SaTvg<ay 2^yo\doTog ....... 

,89. Teos. C. J. G. 3082. 

Ol n^gl Toy Jioyvcoy n/yTrat ot dno 'itayiag xal | ^EXX^anoy^ 

' tov] xal ol TovTüyy cvyay(oy[iOTal] | iifl/nijcay \ Thßigioy KXavd&oy 

5 [Mactfid^ov I vioy xal tov dij^ov, (pv[cH de | *Egf4od-iaTOV, Kvgdy^, 

^[tXtaria, | dyiayod-tTtjy t6 ' Tgiroy T[c5y n(y\Ta€T9jgix(ay dycjyay 

Atqy[jctax(Sy | Kaiaag^toy^ f4(yaXo<pgo<rvyti[g ty%xty \ xal daiptXtlag 
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cv f46y[oy] i[net ngos] | tovs noXtirag iydi[d]f[txTa§ ttvTfjy] | dia 10 
ßhv diot j[(oy] avaliüfiariav [xat tiav äyaWd-ijfjidKav [rjoir IxaffToie 



7t(Q[l T^y] I (iüfß^iay tou oIxoü ru)y JS([ßaCT(Sy, aX]\Xtt }nil xai ngog 
J^y [l]iQay lc]v[i'oJoi' 6]\öio)g xctl fJitYttXo[\ff\v[x'\(ag 7tQo[(iiyix0^ih]\ 15 
• l7ri7[t5]|>y[of] ? . . . . YMd-* h€(a[Tfjy (tytoyo&eWirlay r^y tov ccytoyog c(l^]i[€iy. 
Tuet ni]\Qi[TT]ä d-i/Ltcaa ix vay l[di(ay fd-fixsy Tolg a] \y(ayi<naig, ay- 

äylyiXXny? di .... xal? arWetfittyovy r^ [ix fotf vofiov or«- 20 

T^jl^i^^i^ log \ii\a[rQi6y iarty iy t^ Uq^ wvg Jioyvc]ov? xtt[i .... 

90. Arges. Revue arcböol. 1870—71 p. 107 ff. Da das 
Heft erst nach der Beendigung des Druckes meiner 
Abhandlung mir zugekommen ist, so mufs ich mich 
begnügen , auf das Decret der Synodos %£v n. r. ^/. 
tsxvitciv Tcov i^^Itsd-fiov xal Ns^iag T^g ip^Agyet und 
die Bemerkungen von Paul Foucart daselbst zu ver- 
v^eisen. 

* , ■» . 

91.' Jasos. Le Bas As. min. n. 281. 

rycjfirj TOV xohyov TcSy n(Qt roy J&6yv[ffoy w/i'i]t<3i' [rtoy iy *I(oyl€ct 
Xttt ^EXXtjffnotrrtpt xat Ttay negt roy xa[d^9jyfjf4]6ya [Jioyvüoy, *E]7iHd^] 
oi 'lacflg (plXoi xal olxdoi xal \ €v[eQyi]Tal pnag^oyTtg xal T^y {^e- 
yl<mjy cnovd^y xal] (piXlay igy^ xal^ Xoytp | dtiX]ovyT€g r^y ngog Tov[g 

'. (yedtj^oy dtarijQlovyTtg di xal ra d€d[oy- 5 

f^iya T^ xoty^ nay] ntql roy Jtoyvcov nx^irSy vno \ xqtyofjiiyoiv 

. xara rag [diayQa(f>äg? rcjy P(a^]aiü)y? rcSy xoiyoSy T[a)j/ ryfWTjoJy ? | 
*Affiag (rcori^Qiüy?^ iy rt roig ngougoy /^oi'Offf naG]ccv cnovdtjy xal 

(fiXonfiiay [d{i^ay\Tfg] mql Tijg rcSy ay(6y<oy tQ[ \ 

r^y afgtaty txoyug . . . . | r x\al ixriysiay iy da r^ 

vvy . . . . I ax • X^]Qiff^'^^ ^^^ tumacatgov ..... 10 

aya&^ tv/ij dsdo^ß^at [r^] xoty^ [rioy ntgl T\oy Jioyvcoy t(x^n(ay\ 
tya ^. <f(aT9jQiag j . [r]^ Jtoyvütp xal *Iaatvffiy 

■ tig Tovg ••,,,,. \ ,•• otg \ naga rotg r^ Jtoyvct^ ay<ay[iady]T(oy 
[rcjy] iyytyQa[f4^]iy(oy w/j'trw*' xal /uslnj^oyj^y r^g [i]y ['/la[ö'§5] 
ilxieysiag] xal q.iXlag vnaQXovfffjg %u2y ix naXaKJjy j^goyaty \ avXtimg 15 
düo, TQaytpdovg dvo, xu^^dovg dvo, xi>d'aga}d6y , xiS-aQKmiy^ onfog 
[<ffvy\dy(affi>y t^ -^foJ rovg [xl^Qovg xara rag nargiovg aviwy diayqa-- 
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qas, TtQOffjAfiyat di Tov\T(oy xat mg vntjQeaiag T<Sy . . . . . . tovs di 

vifju^d-ivTas navTccg lm\T(Xi'icca tovs nHu Mowaidiv ayayas iu Tolg 
wQtfff^iyotg xaiQots\7iccyTa naQaff^oyrag ttXoXovd-tos roig^IuGsiay y6f40i>g' 

20 eg di Tv5y \ ye/utjS-iyTcjy vno lov nXi&ovg /urj nfCQccyiyijTa^ flg^Iaaby, 
5 //jj T<| Jl[f*]G'i7 Tovg aycjyag, dnoTfuruTü} rt^ xoiy^ rioy ns()t Toy Jtoyvaoy 
Tflj^ytTüiy 'Aynox[i]xag dga^fjtag ^iliag UQag anaQairriTovg rou d-€Ov, 
tay fi9j\ng dt ccad'iyftay § d^a x^hjjtiaya advyarog yiytjTm' tovrta de 
t<n(a nttqa^(nicpg tJj C^^i^^S anoXoyiffce^iy(p ini lou nlT^&ovg xccl ifÄ- 

25 (pccytlg rag \ dei^ng tlaeysyxafiiytp xai änolvS-syn ^ji(fi(p xam rby 
vo^oy. I tya de xat 'laffdg iniyfiyi6ßx(oaty r^y wv nkii&ovg fifjitüy 
enavd^y | xat ijy If)(0f2€y TtQog tovg cpiXovg ixTsysmy iy Tolg ayay» 
xawTa\%oig xatQoJg, iXiad-at nqicßiütag, otnytg atftxofxfyoi itg*'laaoy\ 

30 xat äyadoyjfg rode t6 ipi^ffuffda Totg ngoardratg xat intX9^6y\Tig Int 

T^r ßovX^y xat rby dtjfxoy xat i/ufpaylffayng nsQt \ rtay ii//tj(pta^iyiay 

Uf4c5y avTolg xat ayayectxra^eyoi tu diä nqo\y6v(ay [v]7rag;|foi^a nqog 

. dXX^Xovg fftXdyd-Qiona, TtagaxaXicovaty 'Tatfsig \ dia(fvXdccny Ttjy nQog 

70 xoiyby ttüy nsQt Jioyvaoy rt^^yir&y \ oixi&oTtjra, cvyav^oyrag ir^y 

35 ff^Xiay äxoXovd^tag Tp dtä nqoyoytay \ vnaq^ovap tvyoia' nqfüßivrat 
PQid^^aay üXovnddtjg xid-agtpdbg \ JvclfAa^og notfir^g fqayi^dmy, iV*- 
.xoarqaTog .avyaycjytOTi^g \ rqaytxog' oXdf iyt/ui&fiaay ffvy ra7g vtij?-' 
QfCiaig' avX9iiat\ T^fxoxX^g, 4>ttiTag' rgayi^dot noandfaytog, ^(offi- 
naiQog* xca/u^dot 'Jyd&aqxog, Moiqiag' xtd-aq^dog Zfiyo^tog' xt&a-' 
QiCTfig I ^JnoXXioytog JSdfxtog. int aiitpaytifpoQov 'AnoXXojyog \ lov rqi- 
rov fAim Miytira TvQTaiov dnarovqmyog txrp ixvQojd'tj. 

92. Tralles. C. J. 2933 vgl. 2931 = Le Bas III 6Ö5. 
9*3. Thyatira. C. J. 3476 &. 

..... xa]S'tt}g- itprjfphayTo xat ^ [teqa d-vfifXiXfj \ nf^pnoXiintx^ 
*Ayn}[y€iyij 'AdQt\ay[ff\ ftsydXtj cvyodlog ..... 

94. Ancyra. Kirchhoif aus Mordtmann Inscr. Asianae Gr. 
et lat. im Bull. d. i. 1861 p. 183. 

a, tpij](pHrfia i^g ifQa[g d-v/ufX&x^g \ nfQmoXKnt\x^g cvyodov [x^y 
ano trjg olxov\fjiiyrig\ mqt toy Jt6[yu<foy xat ahioxqdroQa Tqaiayoy 

*Adqia\yoy yi\oy J^oyvcoy [uj^yncSy in]t<f>a[yHT(üy | «/?«]- 

arßy ayfoyolS-ei , . . ,\ , . , . , ov' iy tp JAYJ[ | ayo)- 

v]od-sjovy[7\og'Ay . . . . | .... iia]tiyti<rafiiyov | . . . . dov xo)fi .- 

dov? 'A[6tay(ixov \ ...... ai\ßaaToyiUov | . . . . oti 'lovXnig 
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JC*^ ..... I .... o; /o^ox*^a[(7*<rTj;? ? .....[.,. «ff tqy iixov? l^ay 
^ ..... aov ,..."• 

b. Zu lesen die Worte 13 7Ci9^aQ(pd6g, 14 ifglSs cvyodov &[v]' 
fiiXtx[rjg ... 15 G(;fQayi]a/naTa »[aTlsatfQccytff .... . T ; 

95. Aphrodisias. Le Bas As. min. 1619. 

W^(fKj'fia tfjs U^ag cuyodov | • MoU Tp ItQ^ cvyod^ roSy ano 
t^g olxov] If^fyfjs ntgt roy Jtoyvcoy xai AvroxQawQa TQcctay6[y] Kai- 
Cagos d-iou \ Tga'iayov JIctQd-txov vloy, d-€ov N]iQovtt vKoyoy'AdQ&c(' 

- roy Kttlffaga Sißaaroy yioy Jto'^vGoy Ti^y\$T(oy 

. xal c]vyay<ayKJT(ay' (larjyrjca/ziyov Sioqqacrov tov EvqiOQov TQV(f(a- 
vog I Jaodixitag xca^^dov, inl^tjq^iaa^iyov Eü]tvxovs to5 Eirrvxovs 

■ Xia/uandou ^Aatccyilxov ^li^anoldrov • . . | 'Enndtj rdXog *IovUog, Faicv 

■ wog, Aoyyayog] rttXlixccyog J) dyad-og änX^^ rgayqtdkcSy noi^tjrijg, ayijQ 
.nayrog Xoyqv xai ndaijg | aiay ov fioyoy xofffiojy 

aXXa xai tfuyav^coy dta r^g ivaghov ncn&tittg\ • 

• ; Xko(fV(i tTo^fj XoytoTtjTtt r^y adtaXttnToy evyotay rt xal anovd^y 

slg I T^y Ugay avyodoy] rca (og nX^d^uay ^/ucSy rijy avyodoy 

xat cvyavliiy dto? AIICfON to r^g nt \ xai itqo- 

XQonriy r&y fisXXoyrcjy, hfi/utjaty avroy ilxoyi ygarntj \ TjXda § aya- 
TC^-iyVfTa* iy (S ay atQtjTat T]o;r^ z^g narqidog avTog' ngog df ndcag 

.... [avy]fiyoQoy dtä ßiov Xig \ g^l "^VS *Aciag 

ay&qag raJg nQinovaatg nt^alg af4€ißfa9-at iriXidy' *Eni vnarüjy 
MccQXOv » . . Sxov'iXXa r]aXXixayov xat Tirov A\T\HXiov Povc^ov T«- 
Ttdyov .... [ti^o.] y* KaXayd(ay 'AngitXitay \ äytoyo&fTovyrog 0«o- 
f gdarov TOV Ev(f6Qo\ü TQV(f(üyog TOV xaXov/uiyov Seoqqdinov 'SlQtioj- 
ylog] Aaoöixitüg x(o/u[fp\dov Te] xai yvfiyaaidgxov , yqa^^aTfvoyTog 
df jiiXioü KXav&lov Jioyiyovg , . , . 

96. Aphrodisias. Franz Annali d.i. XIX, 112. 1847, Le 

Bas 1620. '? - ; 

97. Faros. CJG 2396. Synodos voö Techniten? 

98. Pessinos. C. J. 4081. ": • '\;-"' .' 

. - ■•-".- "»^^ " » ■ 

.....".• ■•'-■-..•'..' 

tlGviyrj\ca^iyov T,*AyT(aviov EvT[v]xiayov . . 5 -" 



^) Derselbe Le Bas 1618^ dessen Schriften in den öffentlichen Bi- 
bliotheken aufgestellt werden sollen zur Bildung der Jugend. 
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• - / 

. . ical 'Ad'9jyaiov, X}d'ceQü)dov ntgtodoyi' 
xo\v, nltKTToyixov, naqcc&o^ov, ini\}pij\tfKSa'' 
lJii\vov M. AvQ» rXvxojytayov, *EffSffiov, xvxli[ov 
av]lfj[T]ov, nvB-tovilxov, *Axnoy[(lx]ov, 7iXft[ü' 
10 T]oy(lxov, nagado^ov, xal ndiTrjg rtjg cvv- 

odov' £\vx[ccQi]aTog vnaQxovca [i]fiüliy ig rovlg' ^]^' 
kajjag ^ Ugä ^ovffixjj nsgtnoXtffnxf] [ffv]y' 
od]og Tüjy nsql roy Jtoyvcoy xtxvfi-Tüiy 
r • • im(f>tt[vop n[^]ai<r[a] xal 



99. Theben. Keil Syll. p. 80. Le Bas 504. 

[To xotyoy rcSy neqi joy Ji6yv\coy n^yiTtSly rtäy (lg 'Icd-l/^oy 
xai] Jlhfqiay avyT(Xoüy[my loy tTtiya \ Z€v]S]lnnov to^ nQ6^€yo[y 
5 xal ' €viQyiTtjy l'iauTcSy Jioyv(T(p aQfT^g tysxfy xal\ tifyoiag ^y l/(ui/ 
dhtciMi ttg TS Tovg \ rs/yhag xat r^g tlg roy Oioy tvaißtlag» 

100. Theben. C. J. 1600 = Keil Syll. inscr. Boeot. p. 104. 
Le Bas 505. 

TO xoiyoy Ttjy ntgt Toy Jtoyvaoy 7€/v[»\j(ay njy iy S[ii]ß€ctg MoxX^ 

TtftooTgdiov Moyva^. 

• ■ ■ , 

101. Syracus. Die Abschrift verdanke ich der gütigen 
Mittheilung des Herrn Dr. Richard Engelmann. Breite 
des Steins 0,12. Höhe 0,85. 

a* ^ ' . 

vi nsQt toy JioyvfSoy TexyllTM 

Y10N2KYMN0NETEP 

.............. EXaNJIATEAEinPO[g riiy 

. . cwodoy nSy?] . . TEXNITSINKAIKATAKAA . 

SnONJASKAIZSlNTl . . 

. . . .^ TPITH ..... 



A 



B. 0,11. ä. 0,56. 



..... 0NAXT0ISE2 ... 

* 

< . ■ 



\ 
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.... NTMMOYSEmi ... ^ 

..... rPAHUNTASTOKOlNON . . 
.... HOJJOJOTONJEYKIOY . . 
.... TEFFETHN KATAKH ... 
. 012 ... 

Aivxiov? 6. »]v«^«ri/j'. 

102. Neapel. Minervini Frammento della storia musicäle 
Napolitana. Neapel 1859. 

J6yf*au ßovX[^g $ noXts | ^* ^S^mi^ l^yrty^WcTiK [ihy 

tdtoy nolki-niy d^f^ag^iffayra | agx^^Q^^ Ugag ffvyodov ^^v- 

[f^tXtx^g TcSy ntgi i6y Jtoyvffoy n/vinüi/ | nqforoy xai fxoyoy an' 
aicSyos PM^ffayra io dn^ytyxfg? nayrccg tovs"] | aycSyas ovgntQ xal 
^oyovg ijyiayicaro aXitnros Pco^tjy B, Nid[noXty \ F xal Toy d&cc 
nayrtay xai HoitoXovs ra ngtora dtartd'iyTa vnb Tov]\xvQiov avro- 
XQaroQos 'Ayrmytiyov' Evaißsta' xai o^ol(og rä i^tjg Ij^tt d\vo7 | xai 
ra iy Ntxo^^dd^t ip iavTov nargidh intXsyo^^ya 'AffxXifnua, r^ 
avlr^ I ayayt nv^avXag xoQavXag, lnav<saxo da htay ME * avX^üag 
drifjK^ P(aix\ai\(ay htaty ttxofft, 

103. C. J. G. 6829 aus den Jahren 198—210 n. Chr. Die 
Inschrift wohl aus Kleinasien. Jetzt in Florenz. 

'Ymg atoTfjQiag xai yfixtjg xai al(aviag dta^oy^g \ TcSy xvqitav 
avToxqaroQtav^ Jovxiov SinTifJiiov \ ^fovtjQov Evcsßovg n(Qiiy[a]xos 
SfßaoTov, 'AQaßtxov *Adiaßt]yt\xop üaQS'txov Miyicrov, xai Maqxov 
AvQtjXiov *Ayi(ayHvov \ Sißaarov 'Agaßtxov 'Adtaßijyixov HaQS-txov 5 
Msyitnov, xai \ Aovxiov Senn^lov [rita] Kaicaqog xai 'lovXiag Jfc- 
ßacr^g \ fztizQog aTQaronidoyy, xai jov civnayxog ahrtay oXxov xai\ 
IsQag' avyodov» A. SinTifjuog Tqvffxay xai tag \ XQIf^c^'^iio^^AXt^aydQivg 
(pi>X6<so(f'Og yiy6iJi6yo[g'\ Uqsvg \ xam to i^^g dig xai agxnQfvg rov 10 
xad-fiyt^oyog Moyvüov dia \ ßlov, ht d^ xai rtt^tjS-eig aQXKQfvg Mag- 
xoV'AvQtiXiov *AyT(oy€iyov \ SeßaüTOv lov yfov JioyvGov dtä ßiov, xai 
vnocxofjifvog avd-ailqfTog xai TavTtjy Tfjy aqxifgaiüvyTiy di>a ßiov inf 
TiXily I Toy Jiovvaoy' ayaxociAriaag ix T(3y tditoy ngtaxog, \ 

XoyiGTSvoyrog M* OvoXovaalov HtQtxXiovg | InayynXafityog thy 15 
Jtoyvcoy ayaxofSfiricai ini aQXoyrog \ Bsyndiov Jfajif«] nv&avXov 
ntQtodoyeixov nagado^ov | xai yQa^^aT^(a]g AlXiov *AyaS-^fxsQov xi- 



• .-« 



d-UQ^&ov nagadol^ov xcct yofzodi[x\Tov Avlov Oiyi[(o]g, TQaytpdov 
20 naQctdo^ov | inUitoace di, wf intjyyalccfzfjy roy Jtovvffov Inl aq\" 
Xovrog 'Avq(ijXIov) 'AyxaQ^vov 'Paidgov *E(f€c:lov xo}fj,(pdov \ nsgiodo- 
vflxov KceniT(ohoy[i]lxov naqccdo^ov xcct yQet^^aTß[(o]g \ MsyfXQla]- 
Tovg *AaavQlov 2vkli[(ii\g , xio^axfov nsQtodoviixov \ naQudo^ov xal 
vofjiodixTov Tiß. Kk(ivd(tov) 'Alf^dvdQov Jaodtxi\(og TQayipdov, xat 
nottjTov nctQctdo^ov. 

104. Nismes. C. J. G. 6785. 

H^ri(f4<si^c( (fvyodov &v^]€hlx^]g [i]y Ne/navff^ Ttav [ntql tov 
AvioxQajoQct NfQ\ov[(«\v Tgaiavoy Kaiaaqa Sißaaxov [rtj^ytTiSy .... 

105. Nismes. C. J. G. 6786. 6787 in der letzten Zeile 
für ^ n6Xi\g wohl ^ (tvpod6]g. 

106. Nismes. C. J. G. 6788. ' 
Fragmente eines von derselben Synodos ausgehenden 

Beschlusses zu Ehren eines A{ovycioq) 2ä[i[iiog der in einer 
Römischen Inschrift Orelli 2543 als archiereus synhodi 
wiederkehrt; erwähnt wird ^ ip ^P(0(iri Uqu avvoäog. 

107 und 108. Orchomenos. G. J. G. 1583. 1584. 

109. Orchomenos. Ussinglnscr.Gr.ined.Havn. 1847. n.53. 

N\iytxrix6rig iy roig Xaqnijciotg \ aaXntGTiig \ 0]€6(f^QaaTog *AC' 
xltjntcidov Alyty^Tf^g \ xi^gvi yHgoTeXtjg K[Qa:]TüDyog Qsantsvg \ ^k^ü)' 
dog I MiyjtoQ *AnoXXod(OQov 'HQaxXsKor^g \ noirjTijg \ Jioyiytjg A«oyidov ' 
*Aynoj({vg äno [jK](fy^g \ avXrjTiig | 'Eqyiag *EQyiov *Aynox€vg ano 
• A€il(fytjg I ttvXiodog \ ^Aqiaxtay *AqiGX(ayog Gtjßaiog \ xtS-cegtar^g \ 4»ayiag 
'AnoXXodiaqov lov 4»ayia AloXivg ano Kvf4rjg \ Xi^aqiadog \ Si\aXX(ay 
Uv^toyog 'Onovyrtog \ rqayt^dog \ NtxoriXijg Klq]ccTO)yog 0€cnt€vg \ xoh- 
/uadog | 4^tX]6aTqccTog 'PtXoarqiXTOv Otjßalog. 

llO./Thespiae. Decharmes in Archives des missions scientif. 

^ 2. Serie IV, 1867 p. 522 „stele brisee en deüx mor- 
ceaux qui se trouvent dans deux maisons difförentes 
du village d'Erimokastro." Derselbe Les Muses Paris 
1868. 

Ziy(avog aq^oyTog «ytoyod-fiovyTog t6 \ devnqoy KXmiyiiov tov 
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Jaaiov, M Uqi\(ag raiy Movacüy nolvxQaridovg [t6]v 4>a£*Vot>^) a\no 

^ . 6h Ttav Tf^^^tTÖSu [6 dfiya . . to5]') | 'AQydov, yqafifiaKvovTog *A^' 

qitxXti[&ovs I t]ov KXiatuiroVf nvQffOQovyrog KX]ftttyi\Tov tov Jccaiov, 

. ol rtxrjaayTig m M[ovoil« \ oTds | noktjTt^g ngoGodlov Bccx/iog Bax^^iov 

'Jd-tjyalog | calnialrrjg] | ^uQvog Mtlav&iov BsTralog ano Kts- 

. ^iov\ xi^Qv^ ['HQtaidtjg 2faxqaiovg Brißaiog\ inöHy noitjTf^g \ Mtianaq 

•^\ Mfi<5Toqog ^Pojxaisvg \ ^aiptpdog \ BsodcoQog Üv^ltoyog *AS^tjyc(2og \ avlt]' 

T^g I üfQiyiytjg '[H]QC(xl€idov Kv^txrjyog' \ avlfpdbg \ SiqaTtay Sjqct- 

Ttayog Stdtaytog \ xt&aQKmig \ 'AnollodoTog Jtjfxiov Jvxtog ano Say^ . 

. ^^o[5] I XiS-ccQi^dog \ Jtjfii^TQiog *A/nalmov AioXeug ano Mvgiytjg | 

- , . . carvqtay nottjrig | *AQC(dog Tifjuayog 'Ad-rjyatog \ vnoxQtnig nccXaiag 

,; [TQayl^diag \ ^tXoxQUTijg B(o(pc(ylov Btjßalog \ lv]noxQHtjg naXaiag 

xtafjilf^dlttg I EvaQXog 'HQodoTov KoQ(o[y(vg] . . . . . . . • 

-. ' "V ' • - . ■ 

* ■ ' * . - 

111. Thespiae. C. J. 1585. , 
Aehnlich 1586, 1587, wo neue Tragödie und Komödie 

fehlen , nur xcofiMÖög und TQaywdög auf scen. Spiele hin- 
; deuten. 1587, bei Boeckh nur wenige Zeilen, hat, vervoll- 
ständigt nach einer Abschrift von Leake, Keil Syll. inscr. 
Boeot. n.VIII p. 60 ff, 

112. Delphi. Wescher et Foucarl Inscr. de Delphes. Paris 
1866 n.3— 6. 

'Eni 'AqiCiayoqtt a^x^yiog, U^iojg ds 
4>tX(oyidov jov 'AQKno^a^ov Zaxvv- 

d-iov — ttQo^ytj^oyouyTfoy AhtoXcSy 
' UoXvtpQoyog, TiXiara, 'AXi^dydQov, 

EvxTcciov, Mtfxyicc, Evyixov, Avxov, 5 

üoXtfxccQXov, noXif^diov — JiXq^tay 

*AQX*d^^t Mayxia — ^Iouati(oy 

^Pt/Tfoyog -=- otdi riytoyicayro toy 

ay(oya rcjy ^(artjQiiay, 

* . • ■ ■ . 

*) Adolf Trendelenburg £]v9>tt6»vot; Becharmes. 

\\ *) Vgl. S. 143 A.274. 
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10 • ^Pcnptat^oi, nolvfzytjaros *4X(^c(vdQov 'AQxaS' 

KXenoQtog ^jQtauidov Idgxdg^), 
KiS^ani{7TCii. ' EnixoaTtjg Matardgiov MvQir- 

vitiog, KciXXUtq üoXv^ivov Ililkijufvg^). 
Ki&ciQ(jütdoi. 'Ai'dQoxXyjg ^(oxicjyog l^^iyvaZof ') 
15 Nixcoy 0QoyKvg. 

Ilaldtg ^oqivraL 
*UQCixXit66(oqog JtoysiToyog BoKonog^),' 
Nixtoy BiOfÄivov ^AB-^ycclog, 
*Ia^ijy6d(OQog Mtxiüjyog BoKonog, 
20 ^Jynyiytjg BovXivrov XaXxtdtvg^), 

XaQtiQ XaiQicDyog BoKonog^), 
"Aydgeg ^oQivxai. 

'AnoXXodüJQog Oiigcoyog BoKonog"^ 
jivxog AtoyvGiov ^A^fiyaiog^), 
25 Miytoy ^Ad'tjyinnov 

4^Hdaxl&ag 4>€i[&ä Kelog]^) 

[A]iy^<fld[ijf4og] og BvZdyj[iog], 

Avhiicti, Aiiy<ay ^HQCcxXiidov Aiy^yiiTtjg 
NixonoXtg Btoyiixoyog BoKonog. 
30 [AKr](xax[aXot] i«) 'BqdxXmog GäXXov Xcdxh- 

d(vg, ['Oy]i<fmnog [J]l<oyog BoKortog. 
[TQ]ay(aidoi, [N&]xKx&[>jg'l NixdydQov Kacaay- 
dqtvg, EvxccQiJtjg ^Eni/ccgov *Ono{v]yuog, 
Adfxoiy E[v\&riijiov MeyaQSvg, 
35 ' AvX[>j]T7jg' A&6tp[ay]To[g] Xlog 

. A[td]d<fxaXog * J^drvQog S^f^d^ov IdQytiog, 
[T^l^o^eyog-Oeonfiidov ^Janatfvg, 
*Eqdj<ay 4>iX(ayog OerrccXog,. 
^HQdxXtnog Jitayog 'Agyslog, 
40 , AvXyjTijg, XaQidd^g XaQid&ov 'AS-^yalog^^) 



f \ 



» 



i 



} 



1) = 2, 10 = 4, 8. «) = 4, 11. ») = 2, 12. *) VieUeicht I 

= 2, 17 vgl. 2, 80. 3, 29. *) = 2, 20 wo BovXov in BovXsvrov zu 
ändern, = 3, 30 = 4, 23. «) = 2, 21. ') = 4, 40 wo "Hgioyog j 

TieU. zu ändern ist. f) = 3, 38. ») = 4, 41. ") Nicht Mda- ^ 
[xaXog] vgl. 4, 17. 45. ") = 3, 62, 
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MSttOxciXog, — . • o; XqvcoXaov BoonoQirtjg 

StarvXos AlTtoXog, 

AgioThnnog KaXXtXQUTOv MtX^iffiog, 
AvX^Tijg, üccpiaxX^g [Jixvjo»-*) 45 

vtog — JiddaxaXog' Avxoav ...... irou 

*A^vatog — K(0^(Oidoi ' 

4*tX(oyidtjg *AqigIto^(xj(\ov Zaxvy[d-t]og, 

Avxidag 0Qaa[v^]iyov Zttxvv9'i>og, 

*HQaxX[in]og ["BQ\axXH&ov "H[X]aog. 50 

AvXti[Trig\' 4»\i>Xi\<sxog ^'iXcavog BoKonog^) 

Jli\ü}y 0iv6(aqov 'Axtf^og, 

JhovvfStog ^if40v ^HgaxXfKaTtjg^) ' 

Ntx6^aj(og üoXvxXiidov Botoinog. 
AvXtiti^g, KXvuog Mtvdalov NavxqaTirtig, 55 

JtdaaxaXog* [K]^(fic6&(aQog KaXXiov BoKanog^), 

üoXlvCTJQaTog Evd6l^o]v KvQijpaiog, 
...... 'Hyfjaiov ^Ad-tjyalog, 

[JtoxX]tjg JtoxXiovg *A9-fivttlog» 
AvXfjvig* Mav&mnog Motqayivov Bottartog 60 

jM<SX(xXog* MfysxQccrrjg HoTHifalov 

MtyaQSvg — KXeo^fyog 'Ax^ov XaXxtdovg 

'Mninf4og \^A^ßQ]axK6-njg 

4*iXicxog JttQilxov ^ . 

At{XriTijg] .... /og ^A&tjyalog, 65 

Mdda[xa]Xog* Jtoyiirto.y ...... BoKa\nog\^), 

XoQiVTäi xcofjiiXoL -'■ 

jQO^aQfjg TfKfttfAsyov 'Aßvdrjyog 

BtvdoTog GsvdoTov 'A^tjyalog'^) 

BtQffiyovg -N&x(oyldöv jr*xi;a)V*off®) - 70 

*AQKnoxXtjg KaXXiov BoKoriog, 



*) Die drei Namen kehren als- die der Tragöden wieder 2, 43—45. 

*) = 2, 67 HayraxX^g AccdXxov Svxviayiog, •) = 3, 72 = 4, 58. 

*) = 4, 66. •) = 2, 63, als xoQfvriig xcofitxog 4, 76, 

«) Derselbe 2, 71. 3, 75. 

J) = 2, 69. 3, 73 OeodoTog Geodirou 'A. «) = 4, 74. 
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Jtoyvaodiogos Ilaixqilov Mtyagtvs^) 
2(a<Shxqajfig Ainxivov 2iXV(aviog^) 
Moa^og ^ixv(6ytog*) 

75 *J^ano^lad^ai' ^TQCcroxX^g ^AnoXlodoj' 

Qov £aXtt^ii'tog*) — Nixiov MivixXiovg 
JSolfig, JioyvGiog /t&oyvaod(üQOü ' 
*HQaxXn(ajtjg. 

. ■■ 2. ' 

'£71» *E^fi(yida «Q^^oviog, Ugmg di ^ilcovi^ 
dov Tov 'AQKnofÄOcxov Zaxvyd'iov — UQOfxvtj' 
fAov6vvT(av Ah(oX(oy EvnoXifxov, 
4ioxXia, S&yyia, EvgvdafJioVf 'AgKrTln- 
5 nov, 'AXi^(ayog, Evfi^Xida, Jitavog, 

Ntxdydgov — JeXtptay KXfodccf40v, 
Alffj(Qtcjyda — 'j<fnati(oy 'AyncpcjyTog 
— otdi ^ytoylaayro roy ay^ya TcSy 
JSciiTJjgiojy' 
10 'P(x[tpm]doi, KXftTOQMg * AQtür[€id]ov 'Agxccg, 

, , . , y OQccaojyidoü Stycjnevg. 
[Kid]t(Q(otdoi. *AydQOxX^g <i>(oxl<iDyog 'A[S]'J' 
[yatog, 'AQltarodtjf^og EvriXov Si^xvaiviog, 
AvXiii^al. 2\faxQaTTig JS(aj(ccQtdog 'Podiog* 
15 . Ntxaiag Ntxada 'Agxag, 

"Aydlolojy üoXv^yov UtXXtjysvg^), 
[Xo]Q[o]i nat[d(ay. 'HlQaxXitodoDQog Jiayog 
[BoKolnog, üoXvxXijg 'Egoticayog Bot(6- 
[t*o]?, AüiQO&iog 4>d&nn€vg, 

20 *AyTkyiy9jg BovXov XaXxidivg^), 

Xag^g Xaigicoyog Boiconog, 
^Eni^QaTog *AXxiyov ^Aqxdg, 
. Siy(oy Avala J^txv^ytog, ^ 
Bto^aQtg E[vxX]iovg *AQXccg, 
25 'AQKn[6^](y[og] 






1) = 4, 77. >) = 2, 72. 3) = 2, 70. 3, 77. 
*) =3, 80. 4, 78. 6) = 4, 15. 6) s. zu 1, 20. 
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KttlhxQa'njs *AQKnot[iy]ov *^Q[xa$], 
Ntxayogag M^f^hv *Aq[yitig\ 
KXi<oy 2<aCbXQtttov JStxvm'tog, 
XoQot aydQojy. Uv^oxltjg 'jQKnagxou 
*EQlf4]ioytvg, navraxlijs 'Aqi . . . • ov 3Q 

*EQfiMytvs, Nitay IdnoXX [*A]Qxas 

Jüvtay Koglyd-tog, 

M..,, Xijs 2 , , , , , iavog *AB'^vKiog, 

X.qvcm\nog XQv\ainnov BoKonog 35 

IdlyoQttlxQlnog] Mytievnnov JCfpoff]*) 

ag Ka[)li]ov Tiytairig^) .^ . 

}iAq\xmnog TiXicxov BoKanog^) 

EvßovUdtjg 'AydQonti^ov ^A&tjyaiog 

Maqavag Xaqiiifxov Stxvtoytog 40 

E , i ü}y . . nta ^Agxag 

E • , , og Aiccyrij^ov MtyaQfvg. 
TQayiotdoi' Olhadrig KcclXixQaTov M^Xijc&og 

SiaivXog 4*tXo^iyov AUiaXog 

'AQUmnnog KaXXtxQUTov [M^Xiülfftog» «45 

AvXijTiig* Avaccv^Qog J(^i>9-iov .... a/tvg, 
JtddaxttXog' JSarvQog j9j/40^ccQ[sog 'Ald-^yalog 

jQccxtoy Avxtavog Tagaynyog 

*AnoXXoyiytjg 'ÖQO-ccyoQa 'Agxdg 

MyfiGKf'fav EvtfQayoQov Tgo^i^ytog, 50 

AvX^Tijg' 'AXe^iag 'AaxXani/ov 'AQxdg. 
jMaxaXog, ^UQOxXtjg Nixtavog ^Ad-rivalog^) 

UfiS^ayiOQ Sixvtoyiog ; ^ 

NsoxXijg Ev . fifjiov 'Aqyiiog 

*Aytfxiytjg fptXo^iyovg Sixvtayiog, .55 

AvXfji[ji^g\. Afvxmnog ^tXcuyidov Bononog*) 
JkdiiaxaXog' Moa)(l(oy 'EnawiTov 

'AQxdg. 
[Ka}]f4(otdok Avxiaxog Avxov Kf(paXXdy''), 



») = 3, 45. «) = 3, 43. ») = ? 3, 44. *) = 8, 46. 

^) = 3, 51. «) = 3, 62. 7) = 4, 68. 
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60 jMtnfa6do)Qog 'AaxXtjnta&ov BoKonog^) 

MvaQxldtig ^AfjtqunqccTov BoKonog. 
Avhjrig' Mikav MiXtavog ^HQccxXfitoTrjg*) 
JtdaffxaXog' Kt](f&ff6d(OQog KaXkiov BoKonog 
AvToXvxog "Atntavog Ah(aX6g*\ 
65 «PtXoxv&tjg ^tXdyQov ^A&tjycuog, 

Sifjiaxog Mivtxqarov ^AQyiiog, 
AvXfjTijg. UavTttxXfig AaaXxov SiXV(avtog. 
A&daffxaXog' Aioyuciog 4»ifXoxv&ov ^A^^rivalog^) 
'XoQtvTat x(Of4txoL BtvdoTog OtvdoTov ^AS-tivalog, 
70 Moa^og JStaatxXsidov Stxvtavtog, 

Atoytirtoy ElaQ^idov BoKonog, 
JStaCkXQccTfjg Jtitrivov StiXViavtog, 
*AyadvxX^g MiXinavog BoKOTMg, 
naatxX^g Aaff&xXiovg 'A&tivcclog^), 
75 BvQ<Sog KglTcovog *E(f>eaiog% 

'ifxano/ziad-ttt. "lUcog 'iXiorioig ^HQaxXtKOTtjg 
Nixüty *HQaxXeiTov 'HnsiQartig'^) 
Mtyidfjfiog ^Eqyo-nXov 'HQaxXs&arfjg 
• . • . toxo^^ya? . . «» TtQocavX^aait 
80 A&ddaxttXog' ÜQoyofiog MoysiToyog BoKonog, 

3. 
'Eni Ntxoddf^ov aq^oyTog, Ugioig ds ^PiXcjyi- 
dov TOt? IdQiOTOfidxov Zaxvyd'lov U^ofAyti/ÄO- 
yovynoy AhtaXSy TtfjioXo^^ov N(onjoXiiJi\pv\, 
riXioyog, AtxanxQXov, JSTQarayov, Kq(o . .ov, 
5 ' lAvdqofjitixov, 'AXe^dydQov, Ssyox^ccTovg — 

AiX(fü}[y 'AQ&^OToxQciTovg, "AydQOjyog — Boko- 
[T\ay 4>a .... [^^I^Xinnov — oW« fiy(aylcay\To\ 
_ [*^*'] ityfüya Ttay StünjQltoy. 

*Pa[tf/ti)i]doi' 'Ayad-lyog KQnod^f^ov [Stx]v(oy§og, 



I) =4,69. >) =3,67. 

') Die drei folgenden Namen kehren als die ron Komöden wieder 
3, 68-70. *) = 3, 71. ») = 3, 74. «) = 4, 64 als diddff- 

xccXog XiOfjKfdiag. ^) = 3, 65 als X(0^^d6g, 
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^jQuntidtig 'AglffTtoyos .10 

* 4QkaT0f4iytig *.4QtaTo^ivov tog» 

Kt^aQtorai. Ntxiceg Evvixov Bon6[Tio]i. 

IIoiffTal fiQOGot^itiiv' *AU^Luiv l4Xe ot 

2t7ivtavtog, Siviav Kogiy&tog' 

Ji^iy&xog Ilttvjoiov S^xvmvtog» 15 

AvX^Ttti' Jtivüiv Jtiviavog Xcclxidtvg» 
Hatdig xoQ^vrai' *jQiannnog n<fXX(ovog 
AhtaXog, Jtovvaiog KttlXinnov Miyngfvg 

Nix[(oy Q£o]^iyov 'AS-tiyeciog. 

• ••••. ,(OQog SoXtayog Bonanog JiO 
.... toy JIolvtjQarov' Ti^yiog 

^Aynyiytjg KgiToXdov BoKonog 

XaQf4txog SxttGiXaov Bononog 

'EniXQttüyog N^xo/zijdoü 'Agydog^) 

Jtaaiaiqaiog GiojiXov *A^tiyalog 25 

[A]yTid(OQog Ev^hov Bovtanog 

ifjiog BiiQtayog Bomiutg 

\K\aXXtaxQdxov 4'iXinntvg 

• »$€€,•»•.., noyog BoKatiog 

'Ayn[yiytjg] BovXsvtov XaXxi^devg 30 

\J]ioyiytjg (ayog Bo&(6nog 

lU]y[dQ]fg xoQfVTtti. KaXXißtog Bitayog Stxvta- 

viog, "Yfjiyog JttyoxQarov 'Agxag' 

ryioriag FXavxiov Ttyidtog*) 

KaXXiag 'OXvf^niodiOQOv lixvfayiog -35 

^AQ^mo^a^og 

*ICf4tjyoTiXtjg Kanicoyog Bottonog 
■ Avxog Jioyvalov 'AS-tjyaiog 

\4<fxXttnmy \AQiaro&iiiJio\v\ 

BoKonog, *E . . fioyog Seyicc 40 

• BoKonog, MyaffODy *EQv(ayog . ^ ' 

BoKanog, .... (OQog BfoqiXou *A9'ii' 

v[tti6\g . jog Mytjclnnov Kiiog 

Xtov TtysaTtjg 



I 



1) = 4, 22. «) Vgl. zu 4, 37. , 

13 
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45 ^rglitroxll^g Khoargarov KvO-riqiog 

"Aqj^mnog TeXiarov BoKonog. 
JidaaxceXog' Evdo^og 'EntjQccTou Ztxvm'iog 
TQCcyto&doi' Egyiyog SiixvXov Kcc(yaayd(jsvg 
N&xoffuiy GioxUov 'Ad-ijyalog 
50 'Affxkdntoy 'AnoULodoigov Msyagivg» 

^ jKTdaxaXog. 'jsQoxl^g Nix(a[yog l49-tj]yalog. 
AvXtiT^g* XttQ&ttdiig Xagnxdou *A&tiyaiog, 
Kgitoy Evqayov ^A&tjycciog 
*AQ&aT0XQ€CTijg JSiantayog ^Axaqyav 
55 Motgayiyijg *Aya$ilov KaaaccydQivg» 

AkddaxaXog, *AQXfalXaog ^liqmyog Kogiyd^iog. 
AvXijTijg» 'OgclXaog 'Eg/uaiojyog Boitanog *). 
jrai^aiicTo». TiXiartjg GsoxXfidov 'Ad-fjyaiog 
Nixiav EvfiaS-ida Aaxsdca/uoyiog 
.'60 4»iX(oy JSxgdnayog ^A^ußgctxttoTijg. 

AtddaxaXog' Moaxiury EvßovXov Fagyagivg, 
AvlriTfig' Atvxmnog ^»iXuyyidov BomTMg. 
Ävcii^a^og Evxgcnov Bomnog, 
Arjfxiag *Aya^ixgdTov 'Ad-ijyaiog 
65 Nixojy 'HgaxXiirov 'HmtgüiTijg. 

AtdccffxaXog' KaXXixX^g JEatayog BoKonog* 
AvXtjTrjg' MiXtoy MiXiayog ^HgttxXitojT^g; 
AvToXvxog "AffTfoyog AirtaXog 
4*iXoxvdiig 4*iXdygov *A&tjyaiog 
70 JSi^axog Mivtxgdrov 'Agysiog, 

AiddaxaXog' AioyvffMg 4»i,Xoxvdov 'A&rjycäog, 
AvXriTijg' 4»iXiaxog *PiX(ayog BoKanög. 
XoQtvrai xotfÄixoi, Biodorog OfodoTov 'A&tjyaiog, 
üac&xX'^g JlaoixXiov^) 'Ad-rjyaiog. 
75 Atoysittay Evag^idov Bötojnog, 

*Agx^^df4ag ^AgiaroxgiTov 2ixv(ayi>og, 
Moa^^og JSioc&xXiovg Sixvmytog, 
KaXX&fiidtoy KaXX&fxidoyrog Jtxvcjyiog, 
'HQaxXeldiig Avxov 'AfjißgaxKarrig^). 



i) = 4, 53. «) Vgl. 2, 74. ») = 4, 75. 
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l*/J/iar*o^*(rt^a». JSrQaroxk^s 'AnolXodiüQov ^ttka- 
fiiyto^, KXi(av KJuiyo** 'Ad-rivalog' 
AüXfjTijC' ^EnutQcertig 'Aoüintovog BoKOTiog, 



80 



l 



4. 

'Eni Khtoyda aq^oyTog, Ugmg di 'Ptltayi- 

dov tov 'A^iKno^tt^ov ZaxvyS-iov — tiQOfxyti- 
fioyovyjtoy Ahtaktay *PiJnoyog, 'OgS-Ok- 
ov, Httvoayia, *A'ytXaov, Bimyog, *AyQiov, 
EvoTQttiov, T&^ayoQOV, Aitayog — AiX(f(oy 
Bovltoyog^ Ilv^^iyov — ofdt rfycoyCcay-' 
10 i6y ayiSya rtay SrnrniqUay, 

*Pa^(ai4oL KlitroQtog IdQt- 
cnidov *AQx[dg, EvS]vd^f4og 
XtcQtjTog ^Ad-^yaiog' 

Ktd'ttQunnL Kakliag Hokv^iyov nfkl^ytvg* 

Kt&aQiatdoL Oqoi? . . g 4^tXiffxou Mtca^ytog', 
Xagiyog F« • . • yrog Bvidynog, 
Aiovvaodtaqog ITdQ/nidog 'AßdrjQinjg, 

AvlrjTtti. "Aydgüty IloXv^iyov IlfXXtiytvg, 
*JnnoxXtjg Mixxtavog Bouathog» 

AtddaxttXoi avXtinjy* Avcmnog Styon- 

fiov 'AQxag, Ntxodijfiog 

Uaidig x^Qf^Tai, 

2rQaTü)y STqdnayog Bonanog 
*P&X6^tjXog Jttii(avog Bomriog 
*Enixqti'i\'iyog\ Nixofjitidov *Aqyiiog, 
'Aynyiyijg BovXtvnv XaXxtdevg, 
*AQiüJ(oy EvS-v/ui^ov BoKonog, 
'AQHTToyiyrjg ^HgdyoQog JStxvtoytog, 
Siyyiag *AQX(Tlfiov *AQxdg, 
3iy(oy SttxvQov 'AQxag, 

« 

*P§Xiyi(üy FoQyov 'AQxag^ 
rytoriag FXavxov Kvidtog, 
KXiniag KaXXiov KXinoQiog 
. MtxvXog ^Inndxov Kvyah9'ivg, 
'AXxiag Ja'iffoyjoü KXuxoqtog 
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40 



45 
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TifxttQXOS *Av^^oiia Klti^iOQtos 
*Akihnnos Jeiyojxiyou Kvva^^ivg, 

XoQoi avdQÖiv. HccyxXijg Kogv^ßiov MtüjIos, 
'JfXffCCQfidag Jstyicc KIhtoqios 
rytoriag rXccvxiov Kyidiog^), 
*'lnn(oy 'AQtaroxQccTovg JSixvtayiog 
'Oyandcig XaQtd^^ou Stxucjytog 
*Anokl6d(OQog "Hgioyog Bo^Ttog, 
<i»€&(fccxidag 4>Hda Kslog 
'AQHftoS-iog Gtonfxiffov ^onouog, 
'lnno)y *Oyaaifxot BoKüTtog 
Attf4aQj(og rikayog Bononog 
ÜQa^iwy ÜQa^ayoQov JStxvtoytog 
'HQCixXe&Tog^ Nixo&^fjiov Tagayrlyog 
[B?v]iaTU}y AafnogxxyTov 'Agyelog 
'Alxta&iytjg 'jQtaroyiyov ^Mvoiytog, 
KdXXtnnog Atoyvaiov Sdfjuog. 

TQayatidoi, 'AXi^ccydQog Atjf4tjTQiov 'A&tjyaiog 
^HgdxXsiTog AUoyog 'Ad^tjyaiog 
4>Q(ta[i\Xaog TitctxQccTovg *Ad-ijyaiog. 

AvXiiT^g» ^OQolXccog 'Egf^aiioyog Bo^rtog 

AtddtrxaXog, üetd-iag 'E^atvirov *AQxdg, 
AtoxX^g AitOxXhvg ^AS-^iyalog 
'AQxlag Atywji[rti\g ^ 

KXsioyvfxog \!A]xai6g, 

AvX^rig» 4>&Xl<rxog 4*iXmyog Bononog* 

AiddaxaXog. 4>iXit<si>og KaXXiov Bomnog. 

Küifi(o&(foi. ^ItQonfiog *IiQoxXiovg Ttysanig, 
Nov/z^ytog ^EQfjnaytexiog 'AQyflog 
Aafjtoufjiog Ti/jitayog jifißQaxtaTtjg, 
AvXtjTiig. ^'tXo^tyog ''EXXayog TeytccTtig» 

AtddaxaXog. Svqaog KQinoyog 'Etficiog. 
'AoTidg 'AnoXXodoiQov BoktaTMg, 
Atoyiciog JSifÄOV ^HQaxXeKartig, 
SoiaMgdrtjg Myaciiayog JStxvdy^og, 



^) Vielleicht nach 3, 34 in Ttyidiog zu ändern; ygl. 29. 
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JtovvcodcDQog 'AnxXtjTiiadov Bomuog, 
IlQa^ias Kqtaiov TiyfccTrjs, 

XoQtvTal xto^txoi. 'AQ^idafiag 'AfitajoXQtTov 
Stxvjaytos, Srqarws Kvifiwyog 'AQydos 
XaiQtx^g 'A^x^Xo^ov Bomnog 
BtQüiyovs Ntxfoyidov Itxvm'hog 
*HqaxXti(ftjg Avxov 'AfAßqaxmjijg 
K^tf>ta6(f(OQog KaXXiov Bomnog 
JtoyvaodtaQog JlttfjufiXov Mtyagivg» 

^IftauofxUfd-M. ^TQaioxX^g 'AnoXXodiOQov 
SaXafjiivwg* 
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GEOGRAPHISCHES REGISTER. 

Die gesperrt gedruckten Namen bezeichnen die Orte, an denen die ThStigkeit der 

Dionysischen Kunstler bezeugt ist. 
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BERICHTIGUNGEN UND NACHTRÄEGE. 



' S. 7 Z. V. 0. 8 1. das filr der. — S. 9 Z. v. u. 10 1. eine für ein. — 
S. 14 Z. T. u. 9 1. 25 f. 19. — Z. 3 V. u. 1. 22 f. 23. — S. 15 Z. 6 v. o. 
tilge 15. ~ Z. 7 V. 0. 1. 19 f. 20. Z. 8 r. o. 1. 20 f. 21. Z. 10 v. o. 1. 21 f. 
22. Z. 14 V. u. 1. 26 f. 27. Z. 13 v. u. 1. 27 f. 28. In Kos ein xoivov rtoy 
2iQctniaaT(av Kofs Hellen, p. 93 f. — Z. 4 t. u. Ein in Rom neulich 
aufgefundenes Fragment eines kaiserlichen Rescripts die Paeanisten be- 
treffend ist von de Bossi besprochen im Bull. d. i. a. 1872 p. 65. — 
S.*15 Z. 10 V. u. 1. Kelly tos fttr KoUyte. — S. 16 Z. 4 V. o. 1. das f. 
der. — Z. 14 v. o. 1. 28 f. 29. — Z. 4 r. u. füge hinzu zu Note 34: 
Meyer zu Rofs Demen p. V f. — S. 17 Z.,14 v. o. füge hinzu: Ver- 
einigungen von Philosophenschulen in Athen Athen. V p. 185 vgl. YII 
p. 298, — S. 18 Z. 12 V. u. setze Bergk f. Meineke. — S. 30 Note 67 
vgl. Plin. Ep. X, 93. 94 über die Freiheit der Amisener Eranoi zu bilden; 
42. 43 verbietet Traian die Gründung einer Feuerwehrcompagnie in Nico- 
medien. — S. 36 Z. 2 V. u. 1. 8 f. 9. — S. 39 Z. 8 v. o. L 17 f. 18 
u. 8. w. — S. 44 Z. 4 V. o. 1. 1 5 f. 13. — S. 45 Z. 1 v. u. füge hinzu 
nach Nap. V: p. 59. VI. — S. 57 Z. 4 v. o. füge hinzu (Ran. 1109 ff.). — 
S. 65 Z. 2 V. u. 1. To fxiv [noii^a^v xnivtiv] xrX, — S. 67 Z. 11 v. o. vgl.« 
jetzt Richard Schöne Gr. Reliefs S. 14. — S. 69 Z. 10 v. u. 1. lifßtiqi- 
caro. — S. 71. Zu den Sesselinschriflen vgl. jetzt Geizer in den Monats- 
berichten der Berliner Akademie 1872. — S. 73 Z. 8 v. u. lies Iva- 
yiovU^ für Ivayi^ylta, — S. 79 Z. 12 v. u. tilge die Zahl 90. — S. 85 
Z. 2 V, u. 1. l\y TitjJ und füge nach i^y^vniiav [rwv] hinzu. -^ S. 95 
Z. 1 V. u. 1. 269 Z. 11 für 299, 1 f. — S. 97. Diese Kunstreisen sind 
zu vergleichen mit denen der englischen Schauspieler im 17. und 18. Jahr- 
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hundert. Ein Zeugnifs, dafs diese bereits im Jahre 1654 in Wien waren, 
bei Ton Karajan Abraham a Santa Clara, Wien 1867, p. 113. — S. 100 
Z. 13 T. n. ftige hinzu nach schwerlich: je. — S. 104 Z. 4 v. o. lies 
hatte (88). — S. 1 1 1 zu Note 225. Wenn später ein Gesetz dramatische 
Aufführungen an den Isthmien ausdrücklich verbot, (Pdcudoluc.) Philostr. 
Nero 338, 26 K. (^la&fxol yaQ x'o/uov yn^uh-nv fir-n xiüjuuxyinv aytavi- 
Cf<rS-cth fji*iT6 TQf<ytfidifcy) , so beweist dies Zeugnifs nur die allgemeine 
Geltung dramatischer Agonen an ähnlichen Festen und wohl auch dafs 
wenigstens der Versuch gemacht worden war, sie an den Isthmien ein- 
znföhren. Nero kehrte sich an das Gesetz nicht H. Schiller Gesch. d. 
B. Kaiserr. u. d. B. d. Nero p. 246. Theater auf f'em IsChmos Paus. 
n, 1, 7. E. Curtius Pelopon. II, 542. — S. 125 Note 246. Vielleicht 
war in lasos, wie heut zu Tage in Italien aufser dem Billet für den 
Platz der Eintritt ins Theater bezahlt wird, der Besuch des' Theaters 
aus irgend welchen Gründen mit Eoston verbunden, so dafs ^ nngodog 
der Eintritt bedeuten würde. — S. 128 fuge nach Otele hinzu (110). — 
S. 132 Z. 5 T. u. lies aufführte för aufführe. — S. 138 Ovid Trist. II, 369 
Fabula iucundi nulla est sine amore Menandri | Et seiet hie pueris virgi- 
nibusque legi bezieht Friedlaender B. Sittengesch. P, 311 A. 3 auf 
Unterricht; anders Bernhardy B. L. ^A. 190. Tragödien und Epen als' 
Gegenstand des Unterrichts Mart. VIII, 3, 13. — S. 142. Dafs die Per- 
sonen des Chors bei der Aufführung von Tragödien und Komödien ofl 
dieselben waren, bemerkt Aristoteles Pol. III, 3. — S. 144 Z. 6 v. o. 
füge hinzu nach Kaiser: neben einem Lehrstuhl. — S. 151 Z. 8 
T. 0. 1. at^yoTOTtjy f. ffe^viüTaTtjy, Z. 12 1. avrov und tilge die folgenden 
Punkte. — S. 152 r. u. Z. 14 1. Mihrra für Mihna, -- S. 157 Z. 15 
V. o. 1. lnaivi<sa$ f. inaipiffn. — S. 158 v. u. Z. 1 1. nogtog f» rONOJS, 
Z. 2 Jti/Lio f. JfjTfo» — 159 Z. 1 \. 0. 1. (Svußaiyii t , ,€ , »xa xrA. — 
Z, 6 1. ciQtavvvvtti f. ötNNv; — Z. 8 1. < f. X 
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